Mcdicinisch-gerichtlichc 

Gutaclite 

der 

wissenscbafllichen Deputation 

für das 

IVIedicinal-Wesen in Preussen. 



4 



€rötf :Hbtl)ftlun0. 



Berlin 1831* 

Verlag tod August Hirscbwald. 

69 Unirr des LinJea, Ecke der Sehidow-Siraue. 



Beim Verleger dieses >Ycrkcs ist erschienen und durch »llu Buch- 



hundlungen zu bezichen 



Ueber 



Anstelluiigeii und Hefördcriiiigen 

im Mediciual - Departement 



von 



Dr. Joseph Hermann Schmidt, 

(ieli. XeJiriiiuI' und vorlragcnJem Rathc im !H niderium der (fi»tl., Untrrrirbl«- tnt! 

Mediciml-Auifetegenhejlcn. 

Iinp. 8. Geh. Preis 12 Sgr. 



lUrljanMungcn 

über die 

Itcol'gaiiisatioD des MedieiDalueseus. 

Amtliche Ausgabe 

der 

Protokolle der zur Berathang der Medicinalreform 

auf Veranlassung 

Ör. €cc. i^crrn iHmiftrrö von Catintberj 

in Berlin vom i — 22. Juni 1S49 versammeilen 
ärztl leiten Confereiiz, 

8. Geh. Preis 1 Thir. 10 Sgr. 



Gericlilliche 

Ii e i c Ii e n ö ff II II 11 g c ii. 

Erstes Handert. 

Verrichlel und erläulerl von 
Dr. Joli. Ijiidvr. Casper. 

(Sepiiral-Abdruck a. d. „Wochenschrift f. d. gesammte Heilkunde.") 
Zweite durchgesehene und vermehrte Auflage. 
8. geheftet. Preis 20 Sgr. 



. >l 1 • - ' .. .1 



.11 I ' 



i > 



• • • <4 • >• . ' > 



■ 4 • t ( I • 



. , . . ! • I I j » ; • I » j • , 1 1 . . . . , . 



t * 9 



Digitized by Google 



4 

IVeue Auswahl 

nedidiisdi -geriehUicher 

Gutachten 

mit Genefamigiiiig 

dM Hem Briitoii 4er gebtUokMi, OMiniditt* n« 

Angelegenheiten 



heranigegebea 

von der 



Königlichen wisseDSchaftliclieD DepntatiaQ für 
das Mediciüal- Wesen« 



Zur gerichtlichen Gebortshülfe« 



BerUn ISSl* 

Verlag toh Aagust Hirschwald. 



Oigitized by 



Zur 

gerichtlichen GeburtshülfCt 



Eine AuswaU von EntecheidoDgen 

der 

Königlichen wissenschaftlichen Deputation fiir 
das Medieinal- Wesen 

mit Genduni^Dg 

talmliBiiteii to geistlicheii, DntsnicUi- uA 
■MUdial-iiigelegenleiteB 

her«nffe|febeii 

von 

Joseph Hermann ScImiMt» 

RiUer. des rolhen Adlerordent III. KUise mit der Schleife, 
* Dr. der Philosophie und Medicin, Königl. Preuss. Geheimen Hedieinel- nnd yorlrtfenden 
Sethe im Ministerium der geistlichen, Ualcrrichls» «ad ■cdieiBtl-Aa(<U(enheilen, ordeall. 
. Hilfiiede der wissenschtMlehenDepiilMlM llf das ■•diciMl*W«M», anMerordMlHckflai 
Prohwor an der Universitit, ordeall. Professor an der Hiliteir -Akademie, Director 
dar fehurlahülflichea Kliaik in Charite-Krsnkenhanse und des Hebammen >Inslitals, 
■tkiiiar gatafeiMB Cteaallsehanen dei in- und Aaalttidaa Ihails wiffeUatoa, 

tliaiU Ehrea-MitgUada. 



Ct0U 2tbtt)eilung: 
Ueber Kunstfehler der Gebartshelfer und Hebammen. 



Berlin 1891. 
Verlag yon Auguat Uirschwald. 



Digitized by Google 



• t 



9 • 9 



iMBLIOTHECÄj 

" ImO!vA.C£NSIS,1 



Digitized by Google 



, ^ ••».•• •I« 

, • ' . • 1 5 . • 1 • 

t 

« ' • ]. «• 

* 

Vorwort 

. t . t , 

Unter dem 13. März 1822 erlheihe der verewigte 
Staafa-Mimster v. Altensteio dem Direetoi^ 'de^ 
wissenschaillicheo Deputation für das Medicinal- 
WeMD die Erlaabniss, ebe An^walil vod Gutachten 
dieser obersten technischen Medicioai - Behörde 
durch den Druck za veröffentlichen. Herr Gek' 
Ober-MediciDalrath Dr. Klug Hess auch im Jahre 
1828 einen Band solcher Gvtacbteii (Berlin her 
Reimer) erscheinen, ohne dass diesem bis jetzt 
^ik 'zweiter gefolgt wäre; n^r ab und za ^tmriej 
zum Theil im ausdrücklichen Auftrage des Mini- 
sterionis, ein einzelnes Gutachten, namentlich tibep 
den Mars haschen Apparat zur Ermittelung des Ar-» 
seniks, ilber den technischen Gebrauch arsenikhaki 
tiger Farbestoflb u. s. vr, durch inedicinische Zeitün'^ 
gen bekannt gemacht. Die Absicht, wie früher, auch 
sammlungsweise VeröfltentliobuDgen eu "bewiiiieii; 
ist hierdurch keineswegs aufgegeben, vielmehr hal 
die wissenschaftliche Deputation unterm 6.'At>ril 
d. J, Se. E&cellenz den Herrn Minister der geistli- 
eben, UnterrichtB-* tind Medicnnai-AngetegenheiteBr 
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y. Räumer amEraeueniog der Erlaoboiss gebeten, 
von ihren Mitgliedern verfasste, von ihr nach vor- 
gängiger collegialischer Berathnng adoptirte GuU 

achten „entweder durch ihren Director oder durch 
sie selbst als ColtegiiiiD, o4er .^durch jedes einzehie 
ihrer Mitglieder für die von ihm als ersten Refe- 
renten verfassten Gutachten und sonstigen Arbeiten 

mit Weglassung der Orts- und Personen-Namen iii 

Samoe^ttgpq •oder ein^eto 4w OQibüMAek.Atm 

«• .Se.£xoeUms .4^r/Uw S^tMlini&ter.v. Kaumj^r 
ht^sm ipiltfil^.'bolren Rebcripfs vom 13* April d. I. 
]^}it mu*;. die.se naphg^suchte .EdauhoisA ertheilt, 
soflfdera Huoli die tiPeput^tioq ^rittfiohtigt^ ' aMih die 
vorangegangenen Gutachten der Kreisph^^iker resp«. 
di^tMedicifiaWQoilegiea kk Ausi^ügen oder yolbtABK 
dig miiabdrucken zu lassen, falls und insoweit eine, 
si^Mfß Vßröffi^Qlinng zm Vers^ilndQiss d^i (jkik 
lichtend letzter Instanz nolh wendig oder zweckmässig 
erscheint." .Der Herr Minister h^ea $kb me> Mit^ 
wkoog bei 'der Verößbntlidhung nur insofern Vom 
bßbiUifin, als jßdQsmal. eii\ ..Verzeicboiss. der shü^ 
QnMtk; ^sgewiUilten Gutacbt^n vor YeranstaRnog des 
I)rUiCk^ vprgelegt werden muss; die Auswahl und 
ifif Nodos /der VeröfibntlichiiDg ist der Dq^lktion 
Iberlassen. • ' ; i! • ' * • ' > 

.'; loB^hiuig Hilf den Jetateren ist nun fi)lgßni* 
ia dec D^pujLatica) z^r Erwägung gekon^men^ 
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"Blfi-dM gfoBMQ'UDiyhDge der StiitifBari»i«iilmiäe 
und ilem 'Umstände, dass^ ia der wisseiwcbaftltelieo 
IMputätion alle Zweige der liMdtctiiisclieii'Gdakilib^ 
wisseoscbaft und der damit zasammeahAügendeft 
NatorfrissoHcliaieD veArefen Bmd,-bii!deb ütt^ f»^ 
beiten derselben ein sebr manoigfakiges MaCeriat, 
•io ailgeminoe» und gkiebmiiflMge« lotereQDfc' 
wobl nur fiir den Gerich isarzt (dessen DefioitioA 
bei' dem' neuem Geriofatfr-VerfBibieB' eiMrigen» eine 
weitere geworden ist, als sie früher war) bietet, woge* 
geoaiKli eie.Sofidef-Iiitereiae'ki deni^elbeD enihaUen 
seia kann, nämlich für den Praktiker, und nocb 
mehr fiir deo Bebauer und Lelver eioe» bMimtit>- 
tes Fachs. B^i der Fräge' der TrepdtiatiQVi im 
nicht ittloft der Gericbtsarzt betbeiiigt^' sondern auo^ 
der Wöndant, h^* der Frage, oh eb '^htep 'Uie^ 
atäodeo eiiaubt aein Umue) einer lebeodigen Iaü 
hesftmU dee ^ hbniadüieidea; nieht Moe '4er 
üerichtsarzt, sondern auch der Gebartshelfer; abdr 
bei beidee Fragen iai -der -Cheimker,-.diir VbehD» 
kolog und weoigsteos bei letzterer auch der 
ehiateikar enbetheibgt Eine :Ea fa«ii»yenfaee|B|onjj 
des reichen Materials würde daher höchstens den 

Intelreiaän 4ea MedictnadwEeaiüteliv aUe 

Zweige seiner umfangreichen Medicina forensis 
pniäüsch lieb adio- missen, nicht aber der ge» 
spaltenen Vorliebe der praktischen Aerzte, me*« 
dioinisohea Scbiiiiifllier Bnd'.Lehreff< bcqm» seuM 
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^(liMbmoU.Amd gerade die SpeciaUFaßh^Mlloner 

^vielleicht am meisteo dabei interessirt, zu erfahren, 
wie<iüe lelsie wwee&aebafUiche iostanz ihres Laodeä 
gvfeifelhafte Fragen ihm Liebliogäraehs m'eoncrelo 
entsehiecleahal. Ea dürfte daher eine Eiorichüiog zo 
'sew, wodareh JbeuIeD Pnoeipieii» dem Prin^ 
«öpe der höheren Einheit im ManoigfaitigeQ eioerseits, 
«od 4Mftiuwpe des wissenschafUiohettSoiiderklii- 
ieresseö andererseits, RechnuDg getragen wird. Diese 
Erwägung ..Mal den Herro Diredor dar wisaen» 
schaillicben Deputation zu dem Wunsche veranlasst, 
4a8a bes solehen LieferobgeD, iiveiohe ein k aioh 
abgesdilossenes, auf ein Specialfach bezügliches, 
abgeniDdetes- Ganzes biideo, allemal dasjeiiige fiüi* 
glied derDepnlalioo, welches die betreffenden Gui^ 
achten oder die Mehrzahl derselben als erster Aeferent 
bearheiM .hat, die Redaotioii 'zii ttbeitebmen habe^ 
während er sich vorbehält, auch dem Gesichtspunkte 
deMtfannigfaUigkeit, wie dies beim ersten Bmde sei* 
nerAuswahi geschehen ist, unter unmittelbarer Selbst- 
Aedaetiön geoageo» Beide Gesiohtapaakte sind 
durch den Doppel -Titel des hier vorliegendea er* 
Mu Baodto der „nbaeo Auswahl*' eogedeiiiet. 
f . : Wenn auf diese Weise die gerichtliche Ge- 
fiurtsbülfe den Asfoög der neaen Auswahl bildet, 
ae döKte hierfür : die chronologische Stellung, 
weichet die Geburt des Menschen in der Giiederang 
das iMNiafhlibbBn Lebtoa eudhimmtv die Entschül«- 
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4il»lig. UbenMhniäD. To Betfeff der* BdcliMbl^, 

iVf^che statt der Namen vorkommeo, bexuerke idk 
adr Verttoidaikg irriger Vennotbängett aasdi-Oeki^^^^ 
dass niemals die wirklichen Anfangsbachstabeu der 
fwmtm odetOriß gewdbU siDd/soiidM io^ 
uad zwaj- ganz willkürlich, andere. Die in diesig 
eff«ltep Lieferiliig abgedrockieB Gotaobten 'sind, iinC 
aUmiger ' AnsiMbme des sub VII. beigefügten, von 

ais erstem Referentea bearbeitet uod vom Col*^ 
legio aDgenoDioeD; weil das 6iita<Älen des zwei* 

< Belereolea im WesetUlicheo mit dem erslea 
KeferatI üfaeneiMtoHBteL Is^oMiefi PAHen pflegt <^ 
Deputation die Einheit des Gusses festzabalteD« nicht 
Uber ä9i 2 Gatm^ten ein dritte maebevi zkl tlaMen^ 
Das 2. Referat hatte bei dem Soperarbitrium sub I» 
4^.VeBe#igte.fieb« Medicioairath Dr/ WagMr; bei 
dem Superarbitrium sub II. der Hr. Geh, Medicinalrath 
Dr. Busch, obwohl damab nock moht liitglied der 
Deputation, jedoch bei der Wichtigkeit des Falles 
aof bespodei^s Ersuchen des fierro Directors üod 
dkli Statuten der Deputation gemäss , in seiner 
Eigenschaft als Nominal^Professor der Geburtshülfie^ 
\m dein Gntadifen sub Bf. nnd VI. beKiefaungs- 
w^ise die Herrn Geheimen Medicinalräthe Dr. Casper 
nid Br. MiIgken. ibernömmeo. Beini GntaeMeii 
sub VII. bin ich im strengsten Sinne des Worts nur 
Üer „Heiaasgebbr^^^ Die t^rew^n 6di.'Medicifiat* 
Mflie Wagner ujQd Kluge Ultten hierbei ala R^ie- 



Digitized by Google 



veoten fuogirt; es :f)iUt vor die .Zeit memes Eilitrittd 
in: dM A^ataMu Chroaolo^fsoü hMe M den 
4(QfMtg.WA^h6Q sollen» doch halte ich es klug, dtt 
Ve^sle «id^lal ni ttriHfota.: Ibkie eigenen Arbel- 
teo sind dagegieto chronologisch geordnet* Wenn ich 

IV. nod V« zsm UetDemGkitachleD etogeiUgt habe, 
welche nicht durch die wisseoschaflliche Deputa- 
U^crn gegangen» isondem von des flem Jdioiators Vi 
Ladeobefg EisocHeoE niir in meiner Eigenschaft als 
i^oisQherMuusUemL-Baih befohlen waren, dürfte 
^ieaer, aUenfings etrenge geDomnen nidit zmn'Ti* 
l^bialt^ dieser Sanunluog fwftsende Emachub in 
der nMlerieUen Verwandtschaft das Inhalto mit deü 
übrigen Gutachten &eine Entschuldigung, finden* A 
potioii fiüdettofluiialio. 

Soviel über, die Form des Ganzen; ich erlaube 
ttirMiAi. einigj» einleitiiDde BeaievkaiigeB if^r den 
Inhalt der ersten Lieferung. . j 

DieKunsifehler derMedicinail-tPerBone* 
bilden einea der ^rtesten Gebiete der gericbtli^ 
idien.Arzneiwiasenschafl und es ist in. den meisten 

■ « 

FftUeti keine leichle Aufgabe, die neblige linBe vä 
finden, auf welcher man awiachen dem. linrefiht 
«aob mm Seiten im dnrohkömmt. Denn ein m 
scharfes, wie ein.su müdes Urtheil kann grosses 
Unrecht einaeküesaent^ jeMs gegen die afigeiach.iiU 
4*g(e Per30D, dieses gegen die klagende, sei 
«(iMM 0fi.m.C;ivd^ili)ta&) gegen, die belheitieM 
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ÜiozelpersoD, d6i es (wie so oft in GrimioäUFäüeo} 
gegen die grössere Menscbheit. ' Die fiUigdketfHIC' 
wortuDg dreht sich meist um zwei Mittelpunkte: 
•der emte^' betsst- Apprabatton'; der''zWeiiei 8rj- 
fahrungswissenschaft. Die rechtliche Bedeii>- 
iiitig des FAhigkeitSfisogäisses «l> 4er eitil» -der 
hier in Betracht kommenden Gesichtspunkte, die 
alte Wahrheit j dass die inediciiiische WisseiiBcha^ 
keine ahgesditossene, sondern eine in der Eni^ 
Takelung begriffeae iM^ der andere. Der Siaal 
■niirUe die ' tiiMosehirilltlcfti^ Fi^iheit in' weil trei^ 
fae&, woUte er die Ausübung der Heilkunde preis- 
geben okoe NadiWeis ^ Befäiigung. Der Onap)!«* 
salber ist strafbar, auch wenn er nachweislich kei^ 
neii fidiaden «Igerictet bat, snAoii deir feU<itf tte% 
Approbation wegen, aber daraus folgt nicht, dass 
iisr:aw g* Saehi^fsttedlgeiisarafios H bttglbioli niitt 
wenn er Schaden angerichtet hat^ der Yorhande-^ 
fieiiiApprbbatidn ^geb; inl Prineip^'inlirilB ii«^ 
mit dieser Frage schon fertig werden; nicht so 
Imht ifil es, bei der'^coiereteo Ansfüfariitig m 
Ermitteln , ob dieser Sachverständige oder jener 
i^ftiscber Sohadeo aogeriohtel bab^ adw niebt 
dind ' doob fast «He !SeQgeii die natOrlicben ' DefM^ 
sorea der Quacksalber; ^das Gebeinunittel etoi ist 
i&nen' TMrefflibh 'belRibiDMfB.*^ 



' ' >Was is^t ein Kunstfehier? . Das ist di<e 
Etaiil : 0»:iDef|ioibiaebe Wäsepsehaft bat: k^im 
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Wft&,Äechlens .ist. ■ ■.• j- . ... 

• 

« ' Bs hatdaber oiohl aa StimMn i^MAt, wMebs 

«hea io. der Aoiiihese der Quacksalber und Sacb-^ 
4iemttt0c%ea «mt dem Grtta»iietQe beider, ideit Ap- 
probation, dea eiqzigeo Wegweiser für die Eioroir 
fiöbang 4m SMtateB .in diei KcHnkbeilibebjHidlfiog 

der iUenschen erblicken, welche im Prüfuugswesen 

die etDtige.Scbo^webr . gegen KuoitfeUer. suolieil 
osd AlleB, was hinter der Apprebatton liegt, dardi 
•die A|>probalioQ ela tecbnifiob legaÜsirt uod: jm 
Y^raes gesühnt betrachten, folglich ^ fikr wirklich . 
epprobirle.Medioiaair Personen ieme tecbuiscbe 
Fehler tngeblNi, sondeni. nnr moralieebe. Sie 
ge$t«^eQ die Bestrafung des .Ejgemnüteigen, weicher 
jdm Ajrnien aeioe Dienste verweigevte, Qd6r dea 
iTrunkenboldes, welcher im bewusstlosea Zustande 
mit )f eos^nieben Mriirfelte; aber, der JberekvyiUige 
IMÜcbterne Helfer soll für sein Verfahren keiner ferr 
neren Kritik unteriiegeb«* sobald er ein^ Approbatiim 
in der Tasche oder im Schreibtisch hat; denn 
diese begründet die PräAuiation setner fiabigkett» 
Sehr wahr ist dieses ,,pirae8«nitar'\ äber mlidetii 
Z«isat2e..,.donec probetur contrahnm''. . Ein „F.r.ei^ 
hrieP* für AUea iA die Approbalioa doch nodh aioht 
Aber eben diese der Approbation anklebende 
•„Termnihang*' eideitsBili:*iind' cBe «billige fbrde- 
lung' jandererseit», dass das. GegentbeÜ. nicht, he*- 
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haoptet, sondern „bewiesen*' sein will, führt zu 

zu Werke gehen muss, wenn man das techmsehe 
^ScImldiS^^ «ioöo BilaDii «dsspHecbon sollt 
welcher das technische ^Vfihlg^ rite erwbrbeft 
baii vifilLeidaut gar, wie ia dem 6oi> Yil. au%ier 
fMtften 'PaHe,^ ilber eiBeii ifeistbr des E«dia! 
Der G.9ricbtsarzt triu hier .ia Widerspruch 
«Hl» EiamtDator* Zwislch^li • beidebi U>Dgt: '^ne 
vielleicht lange Chronologie praktischer Wirksamkeit, 
•die" FdribtUtiogriaDflAaU und das Esameo de! hb¥ 
bens, mit der „neuen Vermuthung"» dass ein 
wisseosohafUier lAaoo (bei HebjBdBDMDea ist es freiliek 
umgekehrt) in dieser Schti]e eher vor- als rück- 
wIk'tS'lgehi» ein« VemuithuDg^ ciie wieder eb lange 
oben bleibt, bis ein „neuer Beweis, .des Ge« 
ganlheiU*' gefubri iafc. 

jene ' „VeniliitkaBgiBD" nbdf diese 
^vBew.eiae d^s GegeiUbeila" gestalten sich nun gar 
ielttofli varüireod 'in ihrer AAweodmlg anf daa -aHr 
historische Drei und Eins der Medicin, Cbiruiigie 
«ad Gebnrt8h^4 

Am äusserlicb günstigsten steht der A r 9S U 
Seiii tM eina^ Disoiplinar^Gertcbtshof ist dar 
innere Richter. Seine schlechte Arbeit wird mit 
liebe uhd Erde bedeckt. Es bleibt bei dem «^ura»- 
snmitur pmdens^', weil das Gegenlheil schon mit 
Bickaiebb auf die Wa^lmülbigkeit^ die f lexUMlilaß 
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cerea der mediciniscben Systenie kaam zu bewei« 
fieo seio' Vrürcb. Der Kranke stiribt, oder er. wird 
fesond edcv entgeht' den Tede wnd der Gefiüod» 
keit auf def breiten Baha cbreoischea Siechthums» 
iD aUen drei Fttlfen 'tst es eben 90 sefeiwer, 4m 
Bobuld,. wie das Verdienst des A/ztes nachzuweisen« 
Denn, wo 'ist das Uestimntle Dogma,, welches nm 
Maasßtabe dienen könnte? Obgleich Kunstvergehen in 
diesem Zweigb ider fieilkiiDde gewiss am: bäufigsteft 
vorkommen und von dep grossartigslen, weil tödllich- 
eleo Folgen and,' so kommen' sie dooh gerade hier 
schon der s. g. „inneren" Natur der ärztlichen 
Objecto wegen am selteosteo znr Anklage. • 

Viel ungtinsüger sieht der W nndartei. 'Seine 
Kunst ist dem Mechanismus und der Oberfläche des 
|[öf^er8 bäber gerückt, folglich anch sei^ Kanatwi^ 
drigkeit unserer Beobachtung. Aber Sein oder Nichtr 
'mü, Ld^n öder Yod, kt es selteM^, waä- fiber 
Kunst oder Knnst Widrigkeit entscheidet. Ein krumm 
-geheilter KfiodieobraclH eine verkannte nnd deshalb 
T'eraltete Luxation, eine angeblich nunöthige, oder 
(durch zu festen Verband und nacUMffigeB BriuMl) 
•verschuldete Amputation, kurz eine angeblich be- 
wirkte Vlsrkrttpp^m^ ist .es, welebe die Klage iber* 
vorrafl, und 2war in der Regel die CiTiUKlage. 
-Während es keiner Vormundschaft in ■ den Sinn 
kommt)' beim ^ode eines Panilienvalks den Amt 
^ die verkehrte Behandlui^ 2a den Alimenten der 
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Wfti^n heraüzuziebeo , kabä der WundfeirBlobictifr 

Gliede die Frage der Arb(NtoWi%hei(' Meral- Aolüm 
MHOld^. . . £f aoIL sahteb. ; Aber selteo steht der. 
W^tidarsU acbuldig' vo^ :dm {^riiatifal^Gertcliltfl 
S^iQe.Beb«ftdi|}Og kommt bier mcht Anklage« 
sQtideita bItMf euR* KrUik be»Vertii^(AeDllndreMr4 
sie öicht.das Verbrechen selber, sondera ein 
10dter<iQgfle;nind dea.:yeirbi;Q<iheQ9c Sehl TMid .will 
U^^tk hilft , dea Lelhalitälsgrad der. Yerletzungea 
befilimm&B: . . Abw : auch di&aae vielbei^reehQBe 
j^pcideps*' fängt schon an durch das neue Straf- 

^esetzbuQh' zu jSrabe igaftrageo ^tt werdeb ««ddei: 
§.169 der GrimioaUOfdDQn^ "»vird ihn in nftchüet 
K^fimerperiode tplgeo. Dxq :isuediieuuajcbe iJU^ 
wirAlibt^ qieht jjachli*«el«. - 1 - r ' i '-.l 
1 V. An .TkOgiiiAaiigaien ateht der Gebui^iali#4ferM 
1^^^ Fehler theitotf tdte Siehtliohkeit ; «litf Naehn 
weisbarkeit der cteprgiöchen und den leicht tödti« 
liehen Erfolg der medicioiacheD. Schoii-dclrtihift 
übergebeii, werden sie iri der ausgegrabenen Leiche 
(flieht : aalten- ia flei: - Doppet-Leioke^i), wed^er^efno^ 
den. Der Geburtshelfer ist zwar auch vor dem 

GiyilrKiobicr und vor Alimeaktn-KiageDiiiehibaidbeiV 
selbst, wie der Fall sub I. beweiat>' nach Decednien 
nicht) wenn der d^alige ausgetragene foetns in- 
zwischen ein ausgewachsener Mann geworden; aber 
ungleicb bäiifiger (11. HI, IV. Y. and VU.) steht er 
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Tor dem Criminal-Bidiler und er kaim doiiste^ 
heo; ^ Dabk m es- seiner Wiweosdiaft} Ea isl 
zwar ein trauriger Vorzug, aber immer eio Vorzug, 
' auf den gleichwohl die Gibftrtdhiilfe ihren beiden 

Driiliogsgeschwistern gegenüber stolz sein kann, dass 
gebüftohainiche Vergehen sicherer constatirt werdenf 
köDDen, als arztliche und vielleicht auch als chU 
mrgische. Denn die Geburtshülfe bewegt eich unter 
allen drei Zweigen der Heilkunde in den relativ 
sichersten Nomen, zum Theü selbsl in mathemä-I 
tischen Gesetzen und diese noalhemalischen Ge- 
setze filhren ans zum „Schuldigt* (JIL) oder 
,;Niehtschnldig'' (II). Wir wissen, wenn auob 
nicfat immer, wofür thatsächliche Beweise in der 
limungsverselMedebhek verschiedener ' Behren 
hier folgen solieo, aber doch meUt» was Rechtens 
ist Wenigstens giebt es eroe gewisse Grftnue für 
unsere Nachsicht, an welcher angelangt (HI.} 
wir sagen dürfen: „bis hierher' und nidit 
weiter!" — 

Aber c^n weil vnr in der Geburtshtife wis*< 
sen, was recht ist, wissen wir auch den 
Geburtshelfern gegenftber, was billig ist 
Auch hierfür einige factische Beläge beizabringen, 
ist der Zweck der nachfolgenden Blätter« 

Berlin 9 im Jahre 1851, 

. . . Jps* .Hcniui SchMklt». > 
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S up c r ar b itr ium 



in der 



Process-Sache des Herrmann Jüf« und dessen 
Sohnes Johann M. zu N«««, Kläger, modo 
Appellanten, wider den praktischen Arzt Dr. 
R« zu P« • «9 Verklagten, modo Appellaten« 



Zur 

Beantworluitg der Frage: 

Kann es erlaubt und nothig sein, einer lehendu 
gen LeAesfruclU den Arm abmschneidmt 



Das Königlidie Ober-LMidesgerieht «i — hat unteni 

8. November v. J. Sr. Excellenz dem Herrn Minister 
der geisUicheo, UuterrichU- und Medicinal-Aogelegen- 
heitea »eine n der oben rohridiieftProcess-Sacbe tw*- 
handekcD» aus 134 Foiüa bestebendeo Acten mit dem 

Ersuchen übersandt, die unterzeichnete wissenschaftliche 
Deputation Air das Medicioal- Wesen zu einem Gutachten 
über eine Frage zu Teranhsseo, welche daa Königliche 
Ober-Landeggericht in — , als Appelktions- Instanz in 
einem uuterm 25. October erlassenen Vorbescheide ge* 
atellt bat und welche einfach darin beateht: 

„ob der Verklagte Dr. R. ein Versehen und even- 
tuaiiter ein grobes begangen, als er dem Mitklä- 
ger Johann M» den Arm abschnitt?^ 

Wir genügen dem uns in dieser Bei iehong von Ei» 
nem Hohen Ministerio unterm 26. November a. pr. ge- 
wordenen Befehle, indem wir der Beantwortung dieser 
Frage Tocih folgenda 

1* 
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SmUAtieiikUiuiK 

ToraoBschickeD. 

Ab der jetiige Mitkläger Jobano M. am 7. Septem- 
ber 1819 'geboren werden sollte, stellte er sich in 

einer sehr unzweckmässigen Lage zur Geburt. Eine 
Folge hiervon war, dass die am Morgen dieses Ta- 
ges hinsugerofene Hebamme mit der Entbindung ,,nicht 
fertig werden konnte*'* Sie hat daher am Abend 
desselben Tages einen Boten zu der 2 Stunden von 
N.... entfernten Stadt P... gesandt, um den Bei- 
stand des dortigen Kreis* Physikus Dr. F. oder des. Dr. 
G. nachzusuchen. Beide sollen diese Hiilfe „wegen 
überbaufter dringender Gesehäde** abgelehnt und den 
Boten an den Verklagten verwiesen haben» Ueber diese 
wgehK chen NaoMbrsohnngen und Ca|)itulatiönen war 
es inmittelst Morgen des anderen Tages geworden, und 
es hätte abermals Abend und vielleicht noch einmal 
Morgen werden können» wenn der Fcstongsarst iifler 
dem Vorwande, dass er nur Soldatenfranen eRtbindev 
den Supplicanten an einen dritten Civü-Arzt adressirt 
bitte. Dieser dritte GviU Gebortshelfer wohnte näm- 
lich im Stadtehen 0., 4 Stuideii von and'6 Süuh 
den von N... entfernt. Die Berücksichtigung des hier- 
durch entstehenden Zeitverlustes bei der obendrein ob- 
waltenden Möglichkeit^ änea besehäil^gteya LaB4arzt zu 
▼erfehlen, beseitigte bald die Bedenken der formellen 
Berechtigung; Verklagter hielt sich verpflichtet, 
EU folgen und folgte. Am & September Morgens um 
Dhr ist er in N..* angekommen und hat (dort: eine 
„völlig erschöpfte y iadifferente und ohne alle Wiltens^ 
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äusseruDg daliegende Kreisseode** vorgefunden. ,,K alter 
Scbweiss bedeckte die Stirn und die ganze OherfläciM 
des Körpers.*' .»Frostscbaoer nnd periodische Zuokan- 

gen** zeigten nichts Gutes an. Das Wasser war abge- 
flossen» der Uterus um das Kind fest zusammengezogeni 
die Geburtstheile waren angescbwoUen und trocken. 

Die innere Untersuchung ergab eine Scheitellage 
mit Yorgefalleneoi rechten Arme and vorgefalle- 
ner Nabelschnur. Letztere soll nicht mehr geklopft ha- 
ben und erstercr dergestalt über den Hinterkopf vorge- 
schoben gewesen sein, dass er »zur Hälflbe aus den Ge* 
bnrtstheilen bervorhing und das EUenbogengelenk jioch 
um etwas vor dem Kopfe vorstand. " Beide Rindes- 
theile waren fest „eingekeilt''» so dass der vorge- 
fallene Arm ^um das Dreifache ^seioes Volum's aufge- 
trieben war und eine kissenartige, dicke, blanscbwan« 
Wulst bildete.« 

Veeklagler yersnehttnun ztmachst dieAniegong der 
Zange. Es gelang ihm aber nur, einen Zangenlöffet 
bei dem Kopfe vorbeizulühren. Diesen benutzte er he- 
belartig, indem er des fni^efiallenen Armes als Surro* 
gito des andern sich zu bedienen forsuohle. Aber die 
Tractionen blieben ohne allen Erfolg. 

Anch der Weg rückwärts blieb fmebtlos; l>er for- 
gefollene, geschwollene Ana liess sich nieht reponiren; 

selbst die Reposition der Nabelschnur gelang nicht. Der 
Versuch der . Wendung .auf die füsse scheiterte an der. 
tiefen Einkeilung des Kopfes. 

„Blutverlust und grosse Qual bei allen diesen Kunst- 
Aalen hatten die hoefaile Ersehöpfong det ILrti^iwwteii 



heriMigerüfart; ilr Leben drokte jeden AngenbKok 
SB erioeobeD^'* 

Die endliche, aber baldige Beendigqog der Geburt 
schien dem Arzte das einzige Rettangsmittel tur die 

Mutter; an eine Rettung des Rindes glaubte er 
nicht, weil er solches für todt hielt. 

Diese Beendigung war nach seiner Üeberzeugung 
nur dadurch möglich, dass „durch Enthirnung oder Zer- 
stückelung der Frucht» das relativ vorhandene Missver- 
hältniss beseitigt wurde." Beror er jedoch zur Perfora- * 
tion des Kindskopfes schritt, hielt er die Entfernung des 
im Wege liegenden Armes für angemessen, welche Ope- 
ration er in der Continuität des Oberarms mit einem 
Basirmesser ausführte. — Diese Vor-Operation hatte 
den unerwarteten Erfolg, dass die eventuelle Haupt- 
Operation unnöthig wurde. Nach Entfernung des stroz7 
zend aufgetriebenen Gliedes Hess sich der kleine Stumfif 
zwischen Schaamfuge und Kindeskopf mit zwei Fingern 
hinaufschieben. Es wurde hierdurch Raum gewonnen 
znm Anlegen der Zange; diese haftete und förderte nach 
mehrfachen Traciionen um ii\ Uhr Morgens ein Kind 
zu Tage. Die Mutter war gerettet, und der Geburts- 
helfer forderte und erhielt keinen andern Lohn, als den 
or in seinem iuieni so suchen hatte. 

Wie bemerkt, war der Dr. R. bei sdnem Yerfahrea 

• • • 

von der Voraossetzang ausgegangen, dass das Kind iodt 

stei. Diese üeberzeugung hatte er auf die anhaltend 
lange Geburtsarbeit, mit Rücksicht auf den Abgang des 
Wassie», auf den Vorfall der nieht pdirtircfidcn Nabel- 
scfaDur, auf die etkuchenr EzpuUmisthitigMt der 
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bärmutter» auf die TodesmattigkBil uad den Fieberfrost 
4tr Mutter gtttOUt 

• HierkilMitle der Dr. R. sich gMTl. Die Ftrleitti änd 

EWar darin miteinander nicht einig, ob, wie eine Zeugin 
behauptet, das Kind naeh seiner Geburt sofort die Wände 
keecfariaef^ cider «b es» wie Verklagter ? ermdiert, nach Tor- 
hcrigeii .Brtefaittgt ve r a i when aus einem anftngKdi sebeiii* 
todten Zustande allmäiig zum schwachen Leben erwacht 
sei. Thatsacbe ist es, dass der danuiis todtgeglauhte Fötus 
jetst näeli ementZeitraanie Toa ibjer 28 Irhjcen 
noch lebt und mit einer Alimenten^Klage wider 
seinen damaligen Geburtshelfer hervortritt* 

'£r fcüi sich but adaer £ki§e an den», der ihn zur 
Weit gelelrdert hat» «nd moftitirt dieeen in der Ge-^ 
schiebte der Alimenten-Rlagen ungewöhnlichen Rechtsan- 
spruch priacipaliter durch die VetsicheruDg« er h^be 
lioh niciit noitt dem Kopfe, jondero mit der 
Schulter- <ar Geburl gestellt, und in eineite sel- 
chen Falle sei die Wendung angezeigt gewesen, Für 
diese Behauptung hat er übrigens nur das Zeugniss. sei- 
nes Vaters» Hermann N.» weicher vom Verklagten ge- 
hört haben will, „dass das Kind mit seiner Schulter ge- 
gen die Geburtstheile stehe.** Eine nicht sachverstän- 
d^e Zeugin» die Ehefrau D.» welche bei der Geburt 
«SislHrt bat» erinneit sieb dieser Ausaage nicht» itnd. von 
der Hebamme ist in den Acten nicht weiter die Rede. 
' Auch aagenonunen oder zugegeben» dasa seine Lage 
eine Kopflage mit vorgefallenem Arm gewcM, habe 
jimMbf b6 beboiptet Jfiidager ^ «ieiiillB tdas 

_i' • , '• • ... • . ! 

•) Der fuaetioMlle Werth -Im tl|9i«|i;^U«tiea Aou wu vo(» Jijt^hvejra^fiiMlif **f 
ti|)ifli4 8fr.tt|wiUM/ : ' 



Aiittdifa6ileB.lNilet änäm adliiif mMdb .kanMiDi 

Verklagter leugnet die allgemeine Richtigkeit dieses 
Grundsatzes uiul veiilieidigt sein Verfahren mit den con- 
mtea VsrliaitoimDy beiondferi aber damit, dais Ifüt 
klägertodi — gesehieien habe» ohne et lu sein»-^ 
Die Parteien haben die Sache zunächst vor das 
technische Forum zweier praktisohen . Gehurtehelfer, des 
Dv.: fi. und des Dr^ J* in P . . gebracht, welcfae ihr 
Gtttacbte» dafaiil abgegeben haben: 

„dass der Dr. R. sich bei der Entbindung der Ehefrau 
M. nachweislich ketnen Kunatfehier habe lu Sohslden 
. keindien Jaiaen.^ . 

Diesem Gutachten ist das Rönigiiche Medicinal-Col- 
legium zu — -motivirt beigetreten. Demzufolge hat das 
Erkeuntin erster Inatanz die Kläger HMt den Klage* 
'Anträge auf Alhnentation abgewMsen: Der Mandatar 
der Kläger hat sich jedoch hierbei nicht beruhigt und 
der Antrag desselben hat die Eingangs gedachte Requi* 
aHion «ff Felge gehafil» jreldber wir hiemiit genügen 
wellen. ■ ' --r. ' . ^ ■ ' ' 



Qitietten. 

« 

Wir haben hier- xwei Hauptfragen au beantwortei^ 

i L War die Lage, in welcher sich Mitkläger zur Ge^ 
•bnrt sttteilt, widdich diefeng^t wefehe vonk Me^- 
.! klagten ejiget^fien, eventnaliter wtcr taag dib £ldiald 
dieser Lage? *' • • 

' IL War das vom Verklagten eingeschlagene Verfahren, 
um den Bütkläger lur Welt zu fördern» das rich- 
tige, oder worud hat er gefehlt? 
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Geburt nicht 

mit dem Kopfe, sondern mit der Schulter vorgelegen 
habe, müssen wir widersprechen, indem der Umstand, 
dair er nath.Eotfi^rmuig dei Annef beim Kopf« tnt 
Welt gefördert ist, dalur npricht, dass er mit dem 
Kopfe vorlag. Zwar könnte man dieser Schlussfolge 
die Möglichkeit eiaar Wendung auf den Kopf entgegen* 
flldlnnv letztere aber dürfle nacii so lange abgedoMenem 
Fruchtwasser und eng zusammengezogener Gebärmutter 
dem grössten Meister der Geburtshülfe niemals gelungen 
Mn. Stelt sAir HypoAese eines snMien Kantftwerkes, 
wäetei ahii^in die ¥erdfefiste de§ Dr. ft. nm wf^ 
^össern würde, überzugehen, finden wir uns vielmehr 
viel einfacher za derjenigen Ansicht hingeiogen, die det 
Dr. B^.ndift nor bahasptetr, sondeili'4Qrcli die m§A^ 
reiche Anwehckäig der Zange aelbst nachgewiesen hat. 

• 

' . Dass neben dem Kopfe der. Arm lag, bat Verklagter 
gteichfalb 'dorcb das geschehene Abscbneicfen desselben 

bestätigt. Das blosse Vorliegen eines Armes neben dem 
Kopfe ist noch kein grosses Unglück; schiimm aber ist 
es, wenn beide Ilicile neben einander in einer Weise 
in das kleine tfecken hinunter gepresst werden, dass sie 
weder rück- noch vorwärts können. Hierin beruhet die 
unangenehmste Eigenthümlichkeit dieses Falles. In die 
iScfauId theilen sich ' ' ' 

.1) ik Natur«; folglich,' wenngleich unfreiwillig;» Kind 
t • • imd Mutter, • . •• • . .. j . ■ 

- 2) iüdut wadarMJirälicJi 4» (iM<gixilOTiwrie) Uib' 
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3) die Entfernung des Dorfes N . . . von der Stadt 
P . . . , also auch möglicher Weise der Bote, 

4) die beiden Gtburtihdfer, welehe jmM m HüHo 
er^ohienen siad; 

mit drei Worten: regelwidriger Geburtsmechanis- 
mus» Wehankcaft wd Zei tTerlatI biUeii fnl6 
Triptl-VeAiMkiiiig m unicUiclMi UoMtinden, an- ml» 
eher unter allen concurrirenden passiven und activen, 
technischeo und nicht technischen Personen unzweifel- 
haft i^dfi der des VetUagte, dw inm Mb folgla^ 
am wemgfteft eme SoknM beizufneffen ist. 

In keinem Zweige der ärztlichen Kunst ist die Wahl 
des richtigaft ZeitpHokta wichtiger, ak in. dem gehnrta* 
hiMMMi. Eine Stande UMraehied ist oft ealsebMtod 
über zwei Leben. Jede übel angebrachte Exceptio alfait 
wdche einen ermüdeten Boten zu einem andern Arzte 
wdUr aehiekfr« aohiabt auch die imgldcUKha DapiicilaI 
einer . Kindeslage immer tiefer in das Becken hinein. 
Nicht die bereitwillige Hülfe bringt so viele arme Kin- 
der zerstückt zu Tage, sondern die verspätete Diagnose 
und beqqeme Weigerung« welche, die kostbaren Stundtt 
vergeudete, als es Zeit war, zu wenden. Gleichwohl 
hält die Ungerechtigkeit des Fatums sich meist an den, 
der geholfen hat. 

ad n. 

Wenn nun die Ermittelung des Haupt- Inculpaten 
im vorHegenden Falle zu jeder Zeit schwierig gewesen^ 
jetit aber vollends unmöglich ist, so kann es sich ^ nur 
noch um die Frage handeln, ob Verklagter die Schuld 
des andern oder der. andern durch neue Zuthat ver- 
stärkt hat» ab er das eingeklemmte Kind hamiaog. 
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Verklagter hat das Rind damals für todt gehalten. 
Dies ist und bleibt ein diagnostischer Irrthum, 
aber «bId frrtlMim» In wdcheB nach Lage der Verhak- 
■iase der grftsite Getinrlalielfer Terfallefi lonfite. ]>tfs 
Kind war von den Geburtstheilen der Mutter 
eng umschlossen und verhielt sich ruhig» weil 
' ikA 4ier Kann lu Bewi^bgen fehlte. Zwar venHiBSeii 
wir in den Acten eine beütftnmte Aasknnlt, wann denn 
eigenllich das Fruchtwasser abgeflossen. Einige Be- 
kanatocbaft mit dem Leben der Landhebammen, die 
OlMarfBiii diesei* Lenle lomal hn lahre 1819, den Ge> 
burtshelfer nicht eher zu fordern, bis jede Aussicht des 
eigenen Fertigwerdens entschwunden ist und die Aus- 
lage einer Zeog^, dasa die am Morgen hinsagerafeiie 
Hebamme am Abewl erklärt -bat, nicht fertig werden 
zu können, machen es mehr als wahrscheinlich, dass 
das Fruchtwasser bereits im Verlaufe des ersten Tages 
ahgeioaseB war« ist daher kein Grund Torfiegend, 
daran lü xweifeby da» di^ «nge Umpressung der 6e* - 
bärmutter die Bewegungen des Rindes aufgehoben hatte. 
Die Auscuitation hatte im Jahre 1B19 in der Gebiurt^** 
Mife Boeh keinen Eingang gefanden, mid adeh beut itt 
Tage ist' ein acbwacher Herzschlag nicht immer durch 
das Stethoscop hörbar. Manche Erscheinungen im müt- 
ttrUohtui Leben spradien lur das erfolgte Ableben des 
Kiades. Daaa die Nabelsiohmiii drei Stunden lang ?or^ 

gelegen und nicht geklopft haben soll, glauben wir nicht; 
doch mag eine irrthümliche Erinnerung rücksichtlich der 
ZeMdniier des Niahtklopfens in der sefe^ TDrspftieten AN« 

nieBten<^Kbkgb ifaMi''EiMibiildigung findetf. ' • • 

. • t • . • ' • 1 
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Unbestreitbar ist es, dass die Diagnose des Todes 
des Kindes wahrend der Geburt selbst noch in UAserem 
IdMlüe^ der Sfeculaimiii SUitbPiKO|ie mehr d^;*ior«- 
lisohen UeberseugoRg' des GelnrtfMfefs^ als der 
^weifelsfreien Gewissheit anheimfallt. 

Von diesem Standpunkte der zu eDtschuldigeudra 
AaoBluBe d69 Todes faabeo beide tecbnisdbe VoriiisiMh 
zeii auch die in Verlbig dieser Hypothese unternommene 
Abschueidung des Armes entschuldigt, und es oben- 
dreiq geredMfeiii^ ^efuod^» d«8 der Veriilagte dfeiea 
Verfehieo der Enlhiiiiuag voifezegeii. Wir geben emen 
Schritt weiter, indem wir behaupten und beweisen wollen, 
dass VerUagter im coucreteo Falle auch dann und 
volleoda gerade dann de« Arm ebsebiaeideii (nichl 
bloss durfte, sondern) moasle, wenn er vom 
^ Leben des J^des zweifelsfrei überzeugt, gewesen 



Daa Gebiirtaliipdeniisa lag. hier nicht im Miaaverhaltv 

niss zwischen Wieite des BMkens und Grösse des £in< 
des» sondern darin, dass letzteres mit zwei Theilen 
zAgleich ia die Welt woUtel Für drei Geeeblriater 
war der Durchgang weit genug gewesen» wcH sie aar 
mit dem Kopfe allein die Bahn suchten und fanden. 
Eine nachträgliche Verenguog des Beckens lässt sich bei 
der aaeh den Aetea ateta gisauaden Frau aidit plräaort 
miren, auch spricht keine Bracheiaung dafür» 
dass der Kopf des Kindes damals ungewöhn- 
lich gr4^ss gewesen. Deoa die Herausforderung mit 
dfr Zange fand ioboa ai der. erachöpften Wehenthiü^;^ 
keit bei grosser Gefahr im Verftoge ihre ratio sulGoene» 
Auf Naturhülfe war nicht zu rechoen, sie würde neben 



wäre. 
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fortbestehemkr Wehenkrad eatweder ein sehr weites 
Beeten der Matter, oder Seitens des Kindes einen 

•gewöhnlich kleinen Kopf vora usgesetzt haben. — 
Die Reposition eines neben dem Kopfe vorgefallenen 
•Armes gelingt oiiaehin schon' sdteiit am wenigsten dnnn^ 
wefm der vor dem Kopfe liegende- Tbeil des eingeklemmt 
ten Armes kissenartig angeschwollen ist. Gleichwohl 
ist es nächste Aufgabe der Kunst, den Kopf quovif 
modö. alleinizn schaffen, imd ihn von einem znr, 
^eicfa mit vorliegenden Kiridestheile zu befreien. Es ist 
leichter, zwei neben dem Caput subsequum liegende 
Arme m lösen, als einen Arm niröek ih bringen: 
iGroese Gebortsbetfer haben die Regel aufgestellt: „was 
geboren ist, bleibt geboren, und alle Repositions- Versuche 
sind unnütz.'* • iiierauf stützt sich in derartigen Fällen 
prelabirter Nehentheile bei Kopflagen die Indieation zur 
Wendung auf die Füsse, wenn sie noch mögliefa 
ist. Die unerlässliche Bedingung dieser Möglichkeit 
kt,' dass der Kopf noch hoch und frei auf oder höch- 
stens in dem Becken ««Bin gange stehe, damit er die 
Hand des Geburtshelfers (oder der Landhebamme) ne- 
ben sich durchlasse. Ist er bereits, wie im vorliegenden 
Falle, mit seinem Begleiter dmrch äosse»- Zeitverhisl 
md kmere W^enkraft in- die Höhle des klemen Beckens 
hinuntergedrängt: so scheitert jeder Versuch, den Kopf 
xnrückzuschieben. 

• . Ist €B l«r die Wendong lu spät, so ist in selchen 

Fällen die Anlegung der Zange angezeigt. Diese ist 
versucht, wenngleich vorläufig nur in ihrer einen Hälfte« 
Ks ist schwer m beweisen^ - dass die Embringung des 
sweiten Löffels durch die geringe Geschickiohkeit deii 
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Operateort verbiiidert worden. Angeschwollener Arm 
uad zugeschwoliene Jdutterscheida lassen solche Dinge 
im. grossen Leben» samal im LaiAdlebeo, an« 
ders wahrnehmeil» als in der Cltaik iib4 am 
Phantome. Tbatsaelie ist es, dass es nicht hat ge- 
lingen wollen, das Kind mit Hülfe der Zange zur Weit 
RH schalfen, so lange es seinan Am so miwfckmissig 
vorstreekte. 

£in Theoretiker könnte den Verklagten der ehr o- 
aologischen Yejrkehrtiieit hescbukügeii, inden er 
die eventiieBe Maassregel imr prineipalen gemacht» als 

er den Wendungsversuch dem ersten Zangenversuch 
nachfolgen liess. Da Jedoch durch letzteren der Kopf 
siebt weiter gebracht war» so ist dicsa Ihnlniinmg im 
eonereten Falle um so anerheUMier, als es jedeniils 
für die Wendung zu spät war und solche mit geringem 
Glauben des Gelingens wohl nur um deswillen versncht 
ist» als die wirUeh indicnie Operätian^ die. Applicatkm 
der Zange, nicht hatte gelingen wollen. Hiernach war 
es. nicht hlos statthaft» auch noch ex post die Wenr 
dmig m favnebeo» sondern Vwkb^ter war sogar n 
diesem Versuche ?erpflicbtet» wmm er sich nicht 
den Vorwurf machen wollte, zu extremen Maassregeln 
seine ZuQucht genommen zu haben, bevor er sich voa 
der llnaulangliehkeit mäderor Ifittel alls«ilig «berseugt 
hatte. 

Wendung und Zaogen-Application wollten nicht ge- 
Kngeii» {^eichweU mnmte das lind mit sdinr Ifadter 
ausmnaadergeaetst werden, bald auseiiiaiidsrgeseltl wa*# 

den, wenn nicht Kläger Frau und Kind zugleich ver? 
liereo sollte» 
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yimk #bfr m tkA wd«r durcb dia Natur, aooki 
doroh dit Wandnaff» nocb durob die Zangß mit «dner 

Mutter auseinandergebracht werden kann, so hat die 
tmßt zwischen dem Kaiserschnitte uod der Zerstücke- 
lo^g.de« Kindes m wäblea. (Ein. TfifgeeoUageeea dritte» 
ExfKidieiie» der Schoossfugenschiytt, hat bis jetst kann 
die Kritik der Theorie, geschweige den Ausspruch der 
Erfahrung beatandeo.) Gewöhniich entscheidet bei dar 
WaM einci dieser beided extsremen Mütlkel die Frage» 
ob das Kind lebend oder todt sei. In diesem höchst 
merkwürdigeu Falle konnte seli)fiitbeiBi Zweifels- 
freisten Leben des Kindes an KaisefscbMlt. kein 
Gedanke sein, weil er m keinem andern Ziele ^sfulü 
hatte, als zur schweren Verwundung der fast agonisi- 
renden Mutter. Man hätte der armen Frau Leib und 
Gebärmutter aufgesohnMen» die fixerese des Kindes Ten* 
sucht und jetit erst bemerkt, dass man — fester sas% 
als je! — Der prolabirte, kissenartig aogescshwollene Arm 
steckte dann joiseits des Beckeneinganges» jenseits des 
Kopfes! — Der Rückzug beider Theile wurde auch hier 
von der vorherigen Exarticulation des Annes unzer- 
trennlich gewesen sein. 

• « • 

So smd vrir denn auf dem Wege der methodus ex- 

clusiva bis zu jener Alternative gekommen, welche dem 
richi^ |uraktischen Tacte. des Verklagten vorschwebte^ 
als. er dem Kinde den Am abechnttt. JDisa aümmnt 
risehe Verfahren des letzteren, mit zwei Thailen zu- 
gleich zur Welt zu streben, liess ersterem keine andere 
Wahl, als die nlaü? .fehlende ftaumlichkail entweder 
dadurch zu gewumeot dass er den nicht reponirbaren 



Am wegschnitt, oder dadurch, dass er den li»pVi;lei- 
tnr nmdlte. Nicbl aber derrKopf, fioodeni der vorgc- 
Mem Atm bediil|8|le die" Schwierigkeit. Ersterer 
stand an seinem rechten Orte, der letztere hatte 
die ihm voa der Matör aogefrieBane SteUaag veibmn 
«*d eme Lage angeoMhneiiy welehe ein^ vmtllmlfg^ 
tfediailik nur bei der Geburt der Tbiere gewollt hat, 
weil beim Thier -Fötus der Kopf schmaler ist als der 
Bmpf lind zwar aus gaten Grimden. ^ Das Kind w«^ 
tenafc a- f nori entweder lodt oder lebendig. Im er- 
sten Falle durfte ihm der Arm abgeschnitten werden, 
weä man an einem todten Fötus so viel schneide darf; 
«b map Ar nöthig hält Im letzten' Palle^ mnsste ihm 
^ Am' akgeiobnitten werden, weil man einen leben- 
digen Fötus nicht enthirnen darf, und weil es für jeden 
lebendigen Menschen besser ist, den Arm ah 
den Kopf zii verJierem A pbsteriori bat ÜA 
die letzte Alternative bestätigt — i 

. Der Wundarzt darf — so lehrt die Chirurgie — 
unter Umständen zwei Arme abschneiden, um Einen 
Menschen zu reiten. Der Geburtshelfer Dr, R. hat 
es umgekehrt, aber noch besser gemacht, er hat nur 
Einen Arm fortgeschnitten, um Zwei J^enscben 
am Leben zu erhalten. ... 

Der Fall steht einzig in seiner Art in den Annaien 
der Chirurgie, wie der Geburtshälfe imd ist gMiz dazu 
fleeignet, die iiimier<nocb in der Eiatwickelraig begriffene 
indkationoilebre beider Wissenschaften durch eine wich- 
tige Anaei|;e zu vervollständigen, die da lautet: - - 

• • • • ♦ # 
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• .ämpalurait weao ditte Aispotation das emsig noch 

. übrige Mittel ist, einem grossen oder kleinen Mea- 
sehen oder beidei|.iug|eich d«s.(<eb(»i zu erhtitea." 

Wir nehmen keinen Anstand, diese Indicalion, wenn , 
lüe auch in keinem Handbucbe der Chirurgie vorkommen 
sollte, nach allgemeinen 6nindsltzin der Wissenschaft 
mit Rücksicht auf den vorliegenden Fall gatzubeissen. 
Noch nie diirile durch die Amputation einer Extremität 
ein grossartigerer Nutzen gestiftet sein, als dorch diese* 

Lange schon lehrte die Geburtshülfe eine grosse Re- 
gel, selbst im Falle der moralischen Ueberzeugung vom 
Tode der Leibesfrucht, dennoch an die Möglichkeit des 
Gegentheils zu denken und deshalb die Entbimung nur 
als Ultimat- Maassregel anzusehen, überhaupt alle nicht 
- iiiule Früchte» auch nach erfolgter Todeserklämng, den- 
noch so lange als möglich so zu behandeb, als ob sie 
lebendig wären. Leichtsinnige Geburtshelfer nehmen es 
nicht sehr strenge mit dieser „Ültimaf-Maassregel. 
Der l>r. R* hat sie gewissenhaft aulgefasst und eben 
hierdorch den Beweis geliefert, dass moralische Ueber- 
zeugung in geburtshülflicben Dingen bei der Undurch- 
sichtigkeit des Mediums lauge noch keine apodictische 
Gewissheit ist Eben m dem Umstände, dass er die 
complicirte Sache beim rechten Ende (beim Arm und 
nicht beim Kopf) angefasst hat, liegt der Grund, dass 
der Mitkläger wirklich noch Mitkläger sein kann. 

Nach dieser Auseinandersetzung glauben wir die im 
Vorbescheide des Eöoiglichen Ober -Landesgerichts zu 

— au uns gestellte Frage dabin beantworten zu müssen, 

2 
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dits^ Verklagter überikaupt .k«iii.Y«rMkeny 
•m «IUrw«nig8left «in grobei kegange» iia- 

ba» aU er -dam Mitkläger den Arm abschnitt. 

BerÜD, den iX Fekruar iSiS» 

ILöniglichewissenscIiaftllcliel^eputotlon 
flfkF dM lI«difliiMa-W«senu 

<gez.;) Klug. Horn. Mitscherlich. Wagner, Casper. 
Frori$p. von Slosch. SchmidL 
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Superarbitrium 

in der 

Untersuchaogssach« wider den Dr. N* wegen 
&hrUlssiger TSdIong« 



' Zur 
Lehre 

Yon den 

Grenzet^ der Zangen - IndkoHoH. 
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Das Königliche — Gericht zu — hat unterm 6. April 
d. J. der unterzeichneten wissenschalUiehen Deputation 
lÜr das Ifediomal- Wesen die tom KönigL bqtiisiforiate 
— wider deti Dr. »ed. N. gerührten üntersuchungs- 
Acten cum adhibendis mit der Requisitioiu . übersandt, 
sich gutachth'eh darüber m fiassem: • 
' «ob der N. bei der Enthimliimg der imverebelicbten 
• Zi ein grobes Versehen nach Maassgabe des §.18 
des Allgemeinen Landrechts, ThI. I. Tit. A. 3. be- 
gangen und cb und welche nacbtbeflige Folgen das- 
selbe gehabt bat, wobei factiscii als feststehend an- 
zunehmen, dass die unverehelichte Z. an dem ersten 
Nachmittage die Zange 3 bis 4 Stunden ununter- 
hroeben In den Gebortstheifen gehabt hat'* 
Mittelst naefatrigliehen Schreibens vom 4. Mai d. J 
hat dieselbe richterliche Behörde die hierneben zurück- 
erfdgende urscfariftlicbe Eingabe des Dr. N. vom 24. 
AprS mit dem Aidieimstefl<!ti der Benutnmg Ikbdian^» 
in welcher dieser Arzt •■ - 

iigegen diese üactische Annahme^ dass die Z. am er- 



— aa- 
sten Nachmittage die Zange 3 bis 4 Slonden Dnun- 

terbrochen in den GeburUtbeilen gehabt habe, aus- 
drücklich protestirt.'' 

Wir anterlassen es, auf den Inbak dieser letztge- 
nannten Eingabe hier näher einzugehen, indem wir auf 
solchen später zurückkommea müssen» halten es aber, 
um der Requisition im Allgemeinen genügen zu kön- 
nen, (ur nöthig, folgende 

SMcUehtMiiiUug 

vorauszuschicken. 

.Die am Gten September des* lahres 1$43 in — im 
2l8ten Lebensjahre verstorbene, upvereheiichte Z. aus 
4h. To<^ ^ PF 2* ^aifllbat» fQ.lr$iki«Q iAm 
.lep lM^rv torpide Constitoticai fewes^veio^ an Bleieh- 
sucht und später stets an Harlleibigkeit gelitten, im Juli 
1842 im zweiten oder dritten Monat ibcQC damals el^ 
jfUH ifobirew^rspliaft «bovtint» adH Ibge/iiapl^ diesem 
Abortus eineii heftigen Blutverlust erütten haben , der 
i^. ratt^hf, er eü ^Monaten nicht zum völligen Schwinden zu 
JMbgffü.W^r» WÄlnceiid dieser floiria d^r rechten 
Sfiit 4» Uilerleib<^ einev bom Dmiike'aebr empQnd- 

febe und harte Geschwulst zu fühlen gewe^n sein. 
. ; Im Decemb^r^ d^e^ Jahres 1 842 wurde sie zum 
2ten Mel^.ßobi^angeT .'uid. io)dfN^. 9^^|t^;|Wfte 
dieser Schwangerschaft von ihrem damafigeo Auietilhalte 
C. zur Abwartung ihrer Niederkunft nach F. gebrachft 
^ eiQ^. PriTat-Wohnung (hei:d$n ?>«^ea £betw«? 

anvertraut. Dieser verordnete ihr gegen die fortdauern- 
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ief., gegen riiemiitsielM ZahiH und GesfehtsidiiiieneS 
aber Extr. Aconiti mit Vinum slibiatum. Bei einer in 
der Milte Angtfiis sam ersten Male angestellten geburts- 
lifiUidieii UiilmvclKing fond der Dn K dao Utenis- 
HBch der rechten Seile hervorragend, den Muttermuiid' 
kaum zu erreichen und keinen wahrnehmbaren, vorlie- 
geddfA. 'Kiiidadieii.. Die .räumlicfaeD Verbältoisse de» 
Belkedi sohnlieii üim normal in sao« Wäbfend der 
ganzen Schwangerschaft soll die Z. an heftigen Ge- 
mätbsbewegungeu trüber Art gelitten baben. 

An 28. AnfgaA soU^ie Schwadgere bei aaem Gangs 
nach der Post heftige KmdeBbewegungen>inid rwar som 
lüUten Male, am 29. August aber einen starken Frost 
ampfundea und sich überhaupt sehr unwohl gefübU ha- 
bfn. Am Abend deeselben Tages traten die eraten 
Symptome der bevorstehenden fintbindutif 
ein, weshalb in der Nacht zunächst die Wickelfrau E., 
in dar. frühe des andern Tages aber der Dr. N. faer^ 
beigemfen fkvdej' • Letstcrer 'fend huti Jiaeh Vlnr 
Mopgrens die Kreissende auf einem Sopha liegend, 
die Blase bereits gesprungen« den Muttermund 
2 bia 3 . Zoll weit ge^fioet, gani schlaff« die innom 
Tbeflr :wnrig «npfindlidh aber viel Schfeim abaonden^ 
den Kindskopf noch ziemlich hoch, die kleine Fontanelle 
■ach mn un4 links« Die Wehen waren äusserst 
Sprite« Ischwaeh« mehr schmeishadt ab treibend, die» 
Kreissende selbst etwas aufgeregt, dei« Puls etwas ben 
schleunigt, sonst normal, die Haut eher kühl als warm. 
WafaBend* der Nacht war einige Mai Erbrechen erfolgt 
:. ' Dai^ Verrafarai dt« Dr. N. war nun tunächäi ein 
diätetisch*therapeutisches. Es ist ^on keiriferfto 



Digitized by Google 



— 24 ~ 

Zevgiiiiibi wideri)>ifoolieR, diiss die Kmleiiie ra BfA 

gebracht ist, zwei Mal ein Klystir bekommen hat, auch 
aaf ein sogenanntes Dampfbad gesetzt ist, endiicli» dass 
der Dr. N. ihr Fulfer» seiner Angebe nach ans dUcak ^ 
donuiliiiii bestellend» ver o r d n et bat Von einigen Zm^ 
gen, namentlich den T . . sehen Eheleuten und der Wik- 
keiirau £^ wird dem Dr. N. zu grosse Passivitäl 
mgeworfen. Letsüve tindiflirt di Vtronbnng der La« 
vemeiits und des Dampfbades sieh selber und missbilligt, 
dass der N. eine von ihr bewirkte, mechanische Vor« 
nchtnng lur Verarbeilong der. Weben vcrwoMen .habe. 
Brstere bestreiten die Angabto des Anles, wiederholte 
Gaben von Secaie cornutum gereicht zu haben, be- 
haupten vielmehr, dass derselbe ^nor ein Pulver*' und 
swnr auf ihr Zureden i or Anlegong der Zange verord* 
net, das zweite aber erst, wahrend die Zange eebeh 
lag, gereicht habe. Die vom Dr. N. behauptete Frotti- 
roog des Ujiterleihea wird von- der £. bestritten, dage- 
gen lecsiobert, tbai er in -eineni Boche gsksen mdCi- 
garren geraucht habe. ' 

. Vom Dr. N. ist es zugegeben, dass er nach seinem 
ersten Besuche die Kreissende nodi einmal verlasen hat» 
dann aber um 10 Uhr Vormittags zu denelbcB loricb* 
gekehrt ist. 

Bei^ .seiner Rückkehr will er den Kopf schon; etlma 
Mer. gefimden haben' nnd iwar 'ao, dam e^ den Fing« 
leicht zwischen demselben und dem weiten, schlaffen 
Muttermunde im Kreise herum führen konnte. Die We- 
hen wann selten, der Dtems.war weich mid ecblaff 
aniuMleh* Da dieser Zustand sieh naoh dci Stnhden 
nicht änderte, so fand bierin der N. zunidist eine In* 
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diefttbn zii der ohen'beverbtoi Vdrankumg des Seeale 
eonntum and iwar flmer Angriie naeh anföngfich vi 

10 Gran, später zu 20 Gran nach Zwischenräumen von 
bis ^ Stunde, welches letztere jedoch, wie bemerkt, 
ton einer 7fghi beatritten wird. Ab aber faicmach 
die Wehenthätigkcit, statt starker lo werden, ganz ra 
cessiren schien, die Angst und Uuruhe der Kreissenden 
dagegen lUDabm und ietitere iiia EriöaoDg flehte, ent« 
achloas aieb N« abr .iiaaleyiiiiv itev ^Emaye» 

Der Zeitpunkt dieses Entschlusses wird von N. 
seiher auf gegen 5 Uhr, von der Ehefrau T. uod der 
WiekeUm £. a«f mn fi IJlnp Mm^uaMtm^M an« 
gegeben« ' ' ' 

Beide Zeuginnen stimmen mit der eigenen Angahe des 
überein, daaa das Einbrin|;e.n der Zange.selbstwobl 
gegen eine Stmde gedaaerü habe. Der.N/begretft jedoeh 
in diesen Zeitraum zugleich die Vorbereitungen. Die Ein- 
führung des linken Zangeubiattes soll leicht und scbmers^ 
k>89 :des reekten aber imt groasen Beschwerden verbann 
den gewlesen sein« — Naeh Sekliessang der Zange be^ 
gann dieser Geburtshelfer die Tractionen in stets ro- 
tirender Bewegung von rechts nach links in langen Pau- 
sen rai 10 bis 15 Ifinttban. Bas Sehloas' der Zange 
entfernte sich dabei nur sehr wenig von den aussenl 
iGescblechtstheilen und nahm nach der Traction immer 
wiedsr acifte.Mihere St^lhng ein. Die Kkeissendaldagla 
dabei über heilige Schmerzen und war' sto' anri^, daaa 
sie nur mit Mühe festgehalten werden konnte; deshalb 
liess der einige Mal längere Pausen zwischen den 
Tractiento eSaitrttCB» in wetobcr Zeit die Z. elwas 
seUteBiMde. ' / 
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Ueber d^s sonstige Benehmen des Gabarit*» 
helfers irahread. ^itser OperatioD nad' 4te .Zchif^ 
MMsagen nicht übereinstimmend. Nach Versieberuhig 
der Eheleute T. soll dasselbe ein liebloses gewesen sein, 
liftmeoUich soU der N. auf die Aufiordemg^ der Z.,- er 
möge die Zange von ifar ^tfi^rtieDy' ^widrigeotfdi eie 
ihn beim jüngsten Gericht verklagen wolle," erwidert 
haben: ^sie iLÖnne ihm sonst etwas tbun/* Diese An- 
gabe wird kdesa von der £• oi^t bestitigt, welche 
vielmebr veraicbert, der N. habe geanlwort^t; ,,erkSmie 
nicht anders." Auch will letztere wohl die Aufforde«! 
rang der Kreisseoden zur Herausnahme der Zange, oichl 
aber die beigefiigte Drohaog der Anklage beim göltlir 
eben Richter gehört haben. (Die Krankteiwärterin, 
Wittwe A., weiche übrigens erst nach der £otbindung 
nigezogen wurde, deponirt dagegen» cb8S*3ir die sietit 
pikirten Aeofserongeii der Eheleute T. über dan Drl K 
aufgefallen seien, dass die Z. selbst gesagt habe, sitf 
wisse nicht, weshalb sich diese mit dem JOr. N. nicht; 
YMtrügen, daas dieZ. die Aufforderung, dieser £M|Sui«^ 
einen aiMlcrn Arst heranzoEiefaeii, ziiraekgewieeen, disi^ 
sie sich stets zufrieden mit der Behandlung des N. ge- 
äussert und keine einzige Klage darüber vorgebracfal 
habe^ ~ Auch die Versioberang: der Ebifirau T«, die 
Z. habe im Wochienbette ,,beim Phantasiren^' 
der N. habe ihr Kind getödtet, wird von den andern 
. Zeuginnen nicht bestätigt) • - 1 ! i ' ' \ 

' Es ist woU eis Ausgemacht aniuaeliiifent dassi dir 
N. den Aufforderungen der Kreissenden und deren Umr 
g^ung- zur Herausnahme der Zange keine Folge gege- 
ben» dagegen am* Abende verkngt bat» dasS'-den Di^^iQ^ 
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.ift seinem Rath nnä seiirer Hülfe herzeige'' 

holt werde. • . ' 

Dieser, gegen 9 Ulir Abends ..desselben Tages 
lanlaiigefidt hal die Xmg« liOTanHT^OHiitieiit 

'sohiie bet" der :Extpactfeh der Blatter Sclinimen oder 

Blutverlust zu bemerken. Bei einer hiernach angestellten 
genauen Untersuchung» -will aueh der 0. kein eigentlieh 
la enges Becken wabrgienommen haben. Es wurde da^ 
•her ton denselben „eine mehr dyiiamische Ursache" sup- 
■ponirt, vom N. aber auch an einen möglicher Weise zu 
grossen Kopf ^gedacht Aus erstem Grunde braohte der 
ia zuiiüehsi'eHie 'VenaOB^fotion und dann Aeiddmr pW 
phoricum mit Tinet. Cinnamomi in Vorschlag. Als hier- 
bei aber der Kopf gar nicht vorrückte, wurde wiederum 
die Applicaüon der Zange rersnefat, deren «fSobüessung*' 
-diestnai dem N. nach Versicl^rung des 0. schnell ge-» 
Jang. Allein das Resultat war unbefriedigend; die mit 
Ausdauer und unter Anwendung der uöthfgen Cautelen 
letgenomiham Traedonefi blieben erfolglos.' Dies«»r* 
iialb und um die Kreissende zu schonen, wurde die 
Zange wieder abgenommen. Gegen Ende der Nacht 
atett^eidi bei der Kreissended öOer wiederboltea Er« 
brechen und starker Schauerfrost em, weiche Symptome 
bei gleichzeitigen andern Erscheinungen einer höchst 
nervösen Constitution die Beschleunigung der Entbind 
iaa%' wegen drohenden fiintritlB bedeiitender nervöser 
IShlalle'- dringend nöthig erscheinen liessen. ts wurde 
daher am Morgen des 31. August die Zange wieder an* 
gelegt und zwar nach der Angabe des N. mit- emenp 
sehr geriägen;» n6fch dl^r Angabe dei OJ'miii gar kemem 
Erfolge. Die Aerzte beschlossen daher, zu der ^nv^n- 



dvQg 4B«;iiclioii um vorigaQ T«gtt ^Mgtoa vMrdneten 
Seeale cornatum coruck zo kehren und biennil die 

üche Anwendung von Sitzbädern zu verbinden. . 

Während dieser Zeil enlfernten «eh beide Aente 
(naoh Angabe der £. gegen 10 Vkr) und. kehrte der 
N. (nach Angebe der E. am |1 üfar) in Begleitung 
eines dritten Arztes, des Dr. G., zurück» der aber, nur 
ihren I^uto untersuchte .und SKh wegen anderweftiger 
Geschäfte beU wieder ^nlferota Der Dr. N. fand da- 
gegen den Zustand in so weit gebessert als wieder, je- 
doch schwache Wehen eingetreten waren, welche den 
K^f sa.weil herunter getrieben halten, dass er jelat 
in der Krönung stand. Doch die Wehien hörten wieder 
auf, die Kreissende wurde erschöpfter, deshalb legte der 
Dr. N. zum letzten Meie die Zange au und förderie 
mm» in Gegenwart des inmittelst gieichfaile lurnd^ 
kehrten Dr. O., ohne Schwierigkeit den Kopf herana. 
Da jedoch wegen Mangels aller Wehenthätigkeit der 
Rumpf nicht folgte, so kam der Dr* 0. durch Eingehen 
wä dem Finger in die Aohseihdhie des Kindes ni HOlfe 
und entwickelte so die Schultern. Die Nachgeburt wurde 
gleichfalls leicht entfernt, worauf eioe ziemlich copiöse 
ßlotung rieh einstellte. 

Wie oft eigentlich nach Ankunft des O. die Zangt 
von Neuem angelegt ist, darüber sind die Berichte bei- 
der Aerzte nicht übereinstimmend. N. versichert 4 mal, 
O. 3 mal. Die eidliche Aussig der WidBaUrau E» 
macht die erste . Angabe wahrscheinlich. - Dieselbe d»* 
pouirt: 

„unk i ühr Naehts habe der Dr. O. die Zange an* 
gelegt lind sadli einer hiben Stmrie.^wMier h^jhins^ 
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genommen, nach 3 Uhr habe N. sie wieder, angelegt, 
aber nach einer halbeo Stttoife jie wieder aligeMHBeii^ 
da die Kranke . sehr gesebriee»; am 6 Uhr ftüh sei 
die Zange wieder von Dr. 0. bis nach 7 Uhr ange- ' 

. wandt; die letzte Zangenanwendung iiabe N. Nachf> 
mittags etwa eine balbe Stunde lang gemaolit, m deren 

• Fol^ die Gebart des Kindes Panict 2 Uhr erfolgt sei.« 
Die Beendigungr des ganzen »ebaurt»- 

Acten geschah auch nach O.s Angabe gegen iweh 

pacb Auslage d^r Shefrao T. gegen 9 Wht Mmeh- 

nMAtm^ (tm 31. At^net). 



ßäs &indt ttiinuKcdien Geiddeehts, war todt und 
whon in nicht unbedeutendem Grade verweset, indem 
die Oberhaut an verschiedenen Stellen sieh von seibst 
«Wösele und liwie gsfirbl war. Reebts am Hinter, 
köpfe und in der Knkta Genebtsbalfte fanden sich Ver- 
leUungen, die voa der Einwirkung der Zange berzurubn 
ren schienen. 

Kese Kindesleicbe wurde dem Sfelhertreter des ab- 
waeeodctt genebtfichen Stadtphysikus Dr. B. zugesandt, 
und nachdem dieser den Todtenscbein mitgtifti g hftel 
batt^ an 3. Seplembto beerdigt 



. Pas Befinden der Wöchnerin erregle durch 
daa ao^eiidi. MÖb der Gebart einfretende fikbrechen 
Betergniss, aaeb klagte dieselbe über heftige Schmerzen 
im Kreuze und linken Fusse, weiche den Schkf ?er« 
Sjcheucbteo. . . 
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Am . 1« September hatte sich der Uterus angeblich 
« H ia witu gäioggn, docb war der Leib aufgetri^biSB und 
sehmerzhaft, bescufdars be^m Dmck«. - In der ve^en 

Seite liess sich eine harte Geschwulst wahrnehmen, 
weiche von den Aerzten nicht für den Uterus gehalten 
ümi^.. Das £rbreofaen dauerte fort fis wurde dne 
fimelmi-niit ExXt, Hyoscyam. und Aq. Laorocer. und 
da diese wieder ausgebrochen wurde, statt ihrer eine 
Saturation gereicht. 

Juii 2. September wurde der Wodmerio ' gegen 
das. Geheiss des N. ein Brief gegeben, nach dessen Le^ 
sung sie in grosse Aufregung gerieth und zu phanta- 
siren anfing. Das Bewusstsein kehrte zwar bald wieder» 
dooh verscUkinnerte sieb der 'Zustand J^edetltend, indem 
der Lochia! - Fiuss aufhörte, Fieber sich einstellte und die 
Empfindlichkeit des Leibes zunahm. Es wurden 10 Blut- 
egel in die Seite gesetat» warme. Umsohläge über den 
Leib gemacht, Klystire ange^»dt imd innerficb Calo^ 
mel (zweistündlich 2 Gran) gegeben. Abends Hl^en 
Zunahme des Fiebers ein Aderlass von 3 Tassen und 
filBveibuB^ m Ung. neap. - 
• Am 8. September war der Pols weniger entwifcitelti' 
das Erbre^en andauernd, der Leib tympanitisch, Wo- 
cbenfluss noch immer • feUend. t& 'WfrdeB JKamiHen-*' 
Fomentationen auf den Leib, Knjectionen in die Vagina 
gemacht, Senfteige an Waden und Fusssohleii gelegt 
und innerlich neben dem Calomel £ispillen gegeben. 
Das fiiiiredMO minderte sich' nur km«* Zeit 6^ii> 
Hittag eintretende blufige Stablaoileerungen wiffde» 
Veranlassung, die Gaben des Calomel bis ^ Gran zu 
vermindern und solche mit \ Gran Opium zu mbinden;' 
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« 

M^nM WQfie liregeo Zohabme dee KiMtoverÜiill^ ^ Gran 

Kampher, i- Gran Opium und 2 Gran Pulv. aromaticus 
^ubstituirt. Die äussern Mittel wurden fortgesetzt und 
"vriedir 10 .gnoisse .Bbttgel aB den Untepfeib applieirt 

Am 4. September' warde Tinct. Opii siraplex rein 
gegeben, wonach sieb das Erbreeben doch nur wenig 
vermindertB uad die Patieotki zun treten Mal nach der 
ISotfauidung «nibig tcMief. Die fMki raai 

5. September wurde wieder zugebracht und deshalb 
an diesem Tage Mittags ein Coosibum mit dem Dr. Hl 
gebaitenr-Mcfter iemn Mao AdorlaM md ebie S«tii« 
f9im mk Tttct Opti ainplex Torsdifaig. ' 

Am 6^ September stellte sich Kothbrechen ein 
und es erfolgte 10 1 Uhr Vormittags der Tod. dcv 
.WtelnlOTln« Dar On B. mafaredete mft dem 
Dr. N. die Section der Entbundlmen, weiche am folgen- 
den Tage von letzterem und dear Dr. G. vorgeoommeii 
Wjurdeu ... 



- Bei dieser aussergerichtlicben Leichenöff« 
nu Dg, welche jedoch in einer blossen Eröffionag den 
UnterleibahQUe bestand» lat mi Dr. & und dem Dr. N. 
C»n ' Stück des Dannkanals, Behufs Aufbewahrung in 
Spiritus, ausgeschnittc», auf welches wir unten zurück-« 
Ifoinmen werden« Ausserdem beiast. es m Qbdootions^ 
Berichte der beiden genannten Aerzte: „eine etwa 6^ Zoll 
lange Schlinge des Dünndarmes, welche in dem rech- 
ten und untern Tbeüe der JEbiaebhoble und neben ded 
Utarps Vi d0ii^ Colod eieendtaa lag, wdr efcwai geirothet 
und mi Tteko kleinen SJut^efässeo versehen.. Ein Thetl 
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dieser Schlinge war geibüc^iün gefärbt in Folge des 
diifchidiwityattde« ConteiHinDa der Gedanii^. 

Auf die iranittelst (ziuiSolist bei der PblizMMdrde) 
Seitens eines Mitbewohners des Hauses, in welchem die 
Z. entbunden war» eingereichte Demmciatioa, dase das 
BeAehmeii dea Dr« N. Iiei der Enttnadmig der 2L db 
wahrscheinliche Ursache des Todes der Mutter und 
des Kindes gewesen sei, hat das Königliche Criminal- 
Geridifts-IiiqoislUuiat sieh veranlasst gesehen, dcp ofajecti- 
ym Tbatbestand durch eine t^wMMmhm- Wb* 
dnctioii ergänzen zu lassen, welche durch den Dr. B. 
und den Chirurgus Forensis J. am 10. September 

Uhr Yormittagi unteriiosiHieB ist: lEs-^mde indess 
WUT mit der Section der Leiehe der MMer yerfehren, 
weil man die Obduction des Leichnams des beerdigten 
Kindes fiir zwecklos hielt 

Wir wiederholen aas dem geriohtlidien Obdoctions« 
Protocoll hier folgende, mit der Beantwortung der uns 
vorgelegten Fragen zusammenhängende Thatisachen. 

(Nr. 1—3. des Protocolls.) „Die äussere Besieh* 
tigung lÜBSs Merkmale faedeatender ' Flidniss wahr- 
nehmen.'* 

(Nr. 10.) »»Die Schaamspalte war ziemlich gross, 
die rechte ^m» Sehaamlippe stark geschwotten, blau-* 
roth gefärbt, stark sugillirt und die Oberhaut auf dier" 

selben abgelöst» die linke grosse Sehaamlippe war 
Mönal/* 

(Nr. 11.) »»Die innem Flachen der grossen Sehaam«* 

Uppen, so wie die kleinen Schaamlippen, waren livide 
roth in ihrem oberen Theile gefärbt» der untere Theil 
dar grossen imd kleinen Sehiandippen röthlich asehfar-* 
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b^, weidiy sehr matschig und erschien, soweit sich bei 
dar tcboo wflü Torgetthritteaen ]>e8tryetimi der betMf- 
ftnden Pmrtieen ein UrtM fINta liess, nicht aHem das * 

Scfaaamlippenbändchen, sondern auch der Damm eine 
Strecke weit e^igeriaieii.'* 

(Nr. 12.) tJhB Ansehen dieser Tbeile, der ansQfcci« 

nend eingerissene Zustand derselben, sowie der aashafte 
tie^taiik, welcher sich bei der Untersuchung verbreitete, 
Beseen hei der weit vorgeschrittepeD Fäulnissder Leiche 
nieht mit Sidberheit' oder mA nur WahrscheinliefaloBit 
eine Ursache des Befundes dieser Partieen angeben.'' 
, (Nr. 13.) Naoh Entfernung der äusseren Schaamüppen 
von einalidkr» jBrscbien. die Matterscheide im Innern 
schmottig roth und grao. Aus derselben floss eine 
schmierige, gräulich stinkende Jauche und Hess sich des* 
halb der Zustand der iim?ra Wandungen derselben vor- 
läufig nicht genauer untersuchen:'^ 

(Nr. 43—55.) Bei der innern Besichtigung er- 
gaben Kopf - . und Brusthöhle keine bedeutenden Regel- 
widrigkeiten» nur war in letzterer die rechte Lunge bereits 
von Faulniss ergriffen, auch fand sich in der Pleura-HoUe 
derselben eine grössere Quantität blutigen Wassers. 

(Nr. 5. 16.) Die Wiedereröffnung der Bauchhöhle, 
deren kunstgemisse beide Schnitte von den Vor-Ob* 
docenten durch eine Kiirschnemath vereint angetroffen 
wurde, lieferte dagegen folgende Resultate: 

(Nr. 17.) ,,Die Gebärmutter ragte mit ihrem Grunde 
eine Hand breit hoch über der Schaamverbindung nach 
oben, in der Grosse von etwa zwei Fäusten hervor. 
Die Farbe derselben war natürlich, die Substanz weich 
und schlaff und findet sich in der votdern Wand ein 

3 
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Schnitt von 6 Zoll Länge/ welcher mehc ia der rechten 
Hüfte Kegeid mä yod oben uwl.apMCii im OraMfo 
beginnend und nach unUii und innen bis in den Hab 

der Gebärmutter verlaufeod, die ganze Dicke der yor- 
dern Wand spaltete , und das Innere der Gebärmutter^ 
HoUe bloss legte.'' 

(Nr. 18.) „Die ganze innere Fläche der Gebärmutter 
erschien schwarsgran, besonders dunkel gegen den Hals 
hin» die Sobstans der inner» Oberfläche ist aufgelockert, 

zottig erweicht und lassen sich sehr leicht bei ßerüh- 
ruog derselben Fetzen ablösen/* 

(!^r. 19.) „Das Bauchfdl, welches die innere Flache 

der Bauchmuskeln überzieht, war nach oben schwach 
röthlich, nach unten schmutzig grau, anscheinend durch 
Faulniss gefärbt.'' 

(Nr. 20 — 21.) „Die Leber war gross, mit Luftblasen 
in Folge der Faulniss bedeckt, auch in ihrer ursprüng- 
lichen Textur zersettt, mürbe und breiig. Auch die 
Hib war bereits durch Faulniss erweicht^ 

(Nr. 22—25.) Metze, Magen und Bauchspeicheldrüse ^ 
waren normal. 

(Nr. 26 — 28.) „Die dünnen Gedärme lagen confuse 
untereinander gewirrt» ohne Einschnitt, waren bleich 
und ziemlich leer. Der Dünndarm war bis an seipen 
Uebergang in den Dickdarm nicht zu Yerrdgen, sondern 
durch eine Zwirnschnur unterbunden und unter der Ligatur 
abgeschnitten. Das Coecum des Colon ascendens und ein 
Theil des Colon transversum fehlen, der übrige Theil 
des Colon transversum war unterbunden und über der 
Ligatur abgeschnitten* Das Colon descendens und der 
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Mastdarm waren vorbaadeo, letzterer in jeder Beziehung 
normal und leer/* 

ijk. 29-31.) Die Niem waren durch Finlniss be- 
reits erweicht, die Urmbkue und grösseren Gefässe der 
Bauchhöhle normal. 

(Nr. 33.) „Das BauchfeU, soweit es die Gekröse nni 
dBe Untere Fliehe der gesammten Bauchhöhle übersieht, 
war überall bleich und ohne eine Spur von Entzündung.'* 

{Nr, 35.) f^ch Aufwärtsschlagung der dünnen Ge- 
diraie nnd nadi mogUcbst vorsKhtiger Abtrennung des 
Masldarms von der hintern Wand der Gebärmutter er- 
schien diese letztere aschgrau von Farbe, tiefer nach 
den Idcineo Becken hinab wurde diese Farbe dunkler 
und die Farbe der hinteren Wand der Mntterscheide 
war aschgrau.** 

(Nr. 36.) ,,Das Bauchfell, welches hnker Seits die 
Muskete: den Jkacus internus, Psoas major und den 
Obturatorius internus ubersiebt, war grihilich durch Faul« 
niss gefärbt, ebenso die darunter liegenden Muskeln, 
sonst war keine Veränderung dieser Tbeile wahrzuneh- 
men. Dagegen waren auf der rechten Seite das Bauch- 
fell und die genannten Muskeln aschfarbig, mit grünli- 
cher und röthlicher Beimischung. Das Bauchfell an 
dieser Stelle des kleinen Beckens war nicht mehr glatt» 
dben ao wenig die darunter liegenden Muskeln, sondern 
das Ganze war weich, zottig, mit einzelnen Fetzen be- 
deckt, so dass eine genauere Sonderung der einzelnen 
Tbeile und dne specielle Untersuchung derselben nicbt 
mehr möglich war." 

(Nr. 38.) „Die hintere Wand der Mutterscbeide 
xttgte sich in einem noch Torgerücklmn Zustande w 

3» 
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Zerstörung und wurde in dem ÜDkeo untero Theü der 
biotera Wand nach möglichst vorsichtiger' und sorglll- 
tiger SeitwartBlegurig der aschgrauen Zotten und Fetten, 
welche sich daselbst vorfanden und wobei sich ein aas- 
hafter Gestank entwickelte, ein Riss sichtbar, der 
dura, so weit sich dies bei der ToU^tindigeii Zerstörung 
der Umgebnngen nach beurtbeüeD fiess, dneu ZoD Linge 
haben mochte." 

(Nr. 39.) »|Die hintere Wand der Gebärmutter und 
Seheide wurde nun gespaken, worauf sieh zeigte, dass 
sowohl die innere Fläche der Gebärmutter in der Nähe 
des Mutterhalses, der Mutterhals selbst und ganz beson- 
ders die innere Fläche der Mutterscbeide um den Mut- 
terbals herum, theils grünlich schwars, theib aschfarbig 
schwärzlich gefärbt war, und dass diese Substanz aufge- 
lockert und oberflächlich mit schwarzen Zotten und 
Fetzen überaU bedeckt war.'^ 

{Nr. 40.) „Ganz besonders weich und zerstört er- 
schien die Substanz der Ränder des geschilderten Risses 
der Scheidewand und bemerken die Ohducenten hier- 
bei ausdrücklich, dass es bei sorgfältigster Un* 
tersnchung und möglichster Schonung der 
Xheile, dennoch nicht zu vermeiden war, dass 
nicht bei jeder, auch der Torsichtigsten Be- 
rührung, einzelne Stuckchen In Form tob 
Fetzen und Lappen sich loslöseteii, so dass es 
auch ganz unmöglich wurde für die Ohducen- 
ten ein Urtheil über die mögliche Ursache die- 
ser Zerstörung sich zu bilden.*' 

(Nr. 41.) „Am Eingange in die Mutterscbeide von 
der grossen Schaamhppe her, erschien die Schleimhaut 
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derselben auf der linken Seite bis auf einen Zoll weit 
nach der Gebärmutter zu noch xiemlicli gliAt, während 
rechter Seits» mnnittelbar üher der kleinen Sehaemlippe 
die Schleimhaut schon zottig und oberflächlich zerstört 
erschien und beim Drucke eine stinkende , aschfarbige 
lanche «nsfUessen hesa.^ . 

Ueber den nunmehr ivr Stelle geförderten, Yon N. 
in einem mit Spiritus gefüllten, gläsernen Gefässe aufbe* 
wahrten, anglich ?en demselben auageschnittenen Darm- 
theil haben sich die ' Ofaducenten in folgender Weise 
ausgesprochen : 
y,Dieses Präparat ist ein Theil des Dickdarms und 
«war 1) des Goeeum mit dem Processus yermiformis 
und einem noch daran sitzenden zwei Zoll langen 
Stück des Ileum, 2) de» Colon ascendens, welches 
Zoll von dem Coecum nach aufwärts in seinen 
Häuten bedentend verdickt erscheml» 3) ein Theü des. 
' Colon traneyersum, gleiehfells in sein^ Hauten ver- 
dickt, jedoch nur auf 2 Zoll Entfernung vom Schnitt- 
ende, welches letztere 2 Zoll lange Stück wieder 
voNkommeii nomal- ist Nachdem der ganze Darm* 
theil durch einen Längensehnitt gespalten war, er- 
schien die Hälfte desselben durchgängig von grünli- 
chem Oarmkoth massig erföltt fiei genauer Besich- 
tigung des- Präparats liess sich an demselben, soweit 
die Beurtheilung nach dem mehrtägigen Aufbewahren 
in Spiritus noch zugängig war, ausser der erwähnten 
Verdickung der Haute» weder eine Spur von Entz&H 
düngt noch sonst etwas Regelwidriges wahrnehmen/' 
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Die Obdacenten babea ihr vorläufiges GaUch- 
ten dabin abge§ebeii: 

1} „dass über die Todesanache der Denata nadi dem 

Resultate der Obductiou mit Sicberbeit etwas festsiL- 
stellen nicht möglich sei;'* 
Z) „dass möglicherweise der Tpd der Deaata dareli dett 
Act des Gebirens Qnd dessen munitlalkare Folgen 
herbeigeführt sein dürfte; dass aber 

3) „theils wegea der bereits zu weit vorgeschrittenen 
Fauiiiiss» namentlich der Gelvurtitheiie, theÜB wegen 
der schon vor der gegenwärtigen Obdaetkm stattge« 
bähten Eröffnung der Bauchhöhle und der dabei statt- 
gefundenen .fiinsebnitte in versehiedene Baicbeinge- 
weide, so wie durch möglidierweise dabei stattge- 

* bebte Beleidigung resp. Zerrung und Zerreissung an- 
derer Xheile der Baucheingeweide weder über das 
Orgftn, noch über die Art der Krankbeil derselben, 
welche in eomireto tödtüeb geworden, mit Sieherbeit 
und Wahrscheinlichkeit ein ürlheü gefällt werden 
könne« und dass endlich 

4) {«aus denselben .Gründen auch darüber, ob und inwie- 
fern ein Mangel an RuBsthulfe oder eine fehlerhafte 
Kunsthülfe in concreto in Betracht komme, nach den 

. Resultaten der Obduction allein nichts mii Gewissbeit 
oder Wahrscheinliehkett festsusteUen sei.*' 

Im rootivirten Gutachten haben Obducenten 
nach Einsicht der von N. und 0. getrennt eingeforderten 
GeburM- und Krankheitigesohicbte diesen Aussprveh da- 
bin modiOdrt: 

1) „dass über die Ursache des Todes der Denata mit 
Sicherheit etwas festzustellen nicht möghch sei:'* 



'S 
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2)„dtM 4er Tod der -Demfa irahrselieiiilich durch 

eine in Folge einer schweren Entbindung entstandene 
und in Brand übergegangene Entzündung der ioaera 
Obeiiäßlie dea Uten»,, der Scheide und dar imaero 
. Geburtslheile herbeigeführt sei 
8)'da8s. im vorliegenden Falle die fünfmalige Anlegung 
••'der Zmgßf das lang^ Liegenlassen derselben. in den 
Gebortstheflen' der Denite» aei,wie die gewaltsame Ma^ • 
nipulation mit derselben jedenfalls als eine nicht zu 
i rechtfertigende Behandlungs weise erscheinen." 
' Das l[öiHgliehe Gericht ra F« hat diese Aeossening 
BMht genügend gefunden, vielmehr ein: andenrefliges 
Gutachten über das Verfahren des N. bei der Entbin- 
dung der Z. mit Bezugnahme auf den Bericht über die 
Obdudkm der letsteren .vom üöaiglichan Ilediflinal-Col- 
k^kni det Prorinz gefordert, welches imtarm. 29L April 
erstattet und dahin ausgefallen ist: 
-l)-«»dass die Z. an den Folgen einer Unterleibsent- 
söndong; insbesondons eintor in Braind tiberge^wr 
' genen Entsöndung der GeburtstheOe^gestörben sei;** 

• 2) ,,dass eine operative EutbiudupgshüUe , zumal eine 

. Isbleriialie» sehr geeignet sq^ einö solche Knmkbeit 
h^orstthring^n, oder mbideitena deren Entvicke- 
' lung zu begünstigen, dass das Verfahren des pp. N. 
- bei der Entbindung der^.» namentlich das operative» 

• den Aegekder Kunst nicht enta^ocben habe» und 

3) „daes dasselbe hriiesondere geeignM ^r , EntauB- 
dung und Brand der Geburtslheile hervorzubringen, 
oder deren Entwickelung zu begünstigen 

4) ndasa aber, . in wie weit es diesen. Erfolg, gehabt 
habe, sich mit Sicherheit nicht bestimnot^ littse,*! 
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Bine fernerweite, Seitens des KönigKcheii Gerichts 
zu F. dem genannten Medicioal-CoUegio gestellte Frage: 
yyob dem Dr^ N. m Berag mtS die Bdüiadlang der 
umrehefiehten Z> bei ihmt EiitbiBdiing ein grobes 
Versehen nach Maassgabe des §. 18. ThI. I. Tit 3. 
des AUgemeineo Landrechts iroputirt werden köamef*' 
bat die letitgenaimte teebnsebe Bebirde io eiBem nacb- 
trigKefaen motivirtfia Gotacbten Yom 25. Joni 1844 da- - 
kdii beantwortet: 
„dass der Dr. N. in der Art und Weisen in welcber 
er von der Zange Gefaraoeb machte, seine Berois- 
pflichten vernachlässigend gehandelt und ein Versehen 
- begangen, welches bei den gewöhnlichen Fäbigkeitett 
eioes Anles und GebortsbeUera obne AnatiengMg 
4er Anfmerkaamkeil vermiedeii werden bomle, also 
nach §. 18. Tbl. I. Tit. 3. des AUgemeioen Laadrechts 
als ein grobes anzusehen sei." 
Aof Grand. diesea Gotacbtens iat vom Crimmal-Se- 
nate des Königl. Gerichts in F. für Recht erkannt: 

„dass der Dr. N. wegen Tödtuog eines Menschen 
• durch febrüsaige Auaibong seiner Amtapfliehtao ans- 
serordentlicb mit einjährigem Festungsarreat m be- 
strafen, zur fernem Ausübung der Praxis als Arzt 
upd Geburtshelfer für unfähig zu erUäven und schul- 
dig feit die Kosten der Unteranoimng zu tragen.'* 
Der Dr. N. hat gegen dieses Erkenntniss das Rechts- 
mittel der Appellation eingelegt und zugleich unter Bei- 
bisgong dea PnvatgutachleM namhafter SacbversKindi- 
ger des AnaiandeB, namenüioh des Hedioiaalratfas und 
Professors L., des Bezirksarztes Dr. M. in N. und 
des Geheimen Medicinahraths und Professors S. in R. 
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mier Superarbitrium provocirt. Wir haben also in Er- 
ledigung der Eingangs gedachten Bequisition zu prüfeDt 
ob und iowiereni wir diesem Ausspruche des Medici- 
nal-CoIIegiums beitreten können. 

« 

Outachten. 

WeuD der Dr. N. bei der Entbindung der Z. ge^ 

fehlt hat, so hat er entweder bei der Stellung der 1 n - 
dicationen, oder bei der technischen Ausführung 
derselben» oder in beiderlei Hinsicht gefehlt. 

I. 

Das Königlicbe^MediciiMtl-GoUegiuni bescbuldigt den 
Dr. N. «unoebst otaie «mMl^idieiide Amwelgen 

für die Anwendung von der Geburlszange Gebrauch ge- 
macht XU haben, indem 
- weder s. g. macbaniscbe liiisverbiltnisse^ 
noch auch djfnamische Gründe för die Anlegung die- 
ses Instruments • 
vorhanden gewesen leieii, vielmehr der Geburtsverlaaf 
der Z. von dem gewöhnlichen bei einer Erstgthare»* 
den" nicht auffallend sich unterschieden habe. 

„Gewöhnlich** dauert nun aber die s. g. dritte 
4sibQrtSfwriodo bei Erstgebärondeii 1 bis 6 Stmideou 
'Was jenseits dieses Spielraoms liegt, gebort beaebungs* 
weise der zu schnellen und verzögerten Geburt an, bei- 
des ist gegen die Regel. Wenn daher Morgens vor 5 
Chr des Fraehtwasser abfliesst, Ntchmittags gegen 5 
Uhr aber der Kindskopf noch unvernickt im Becken- * 
eingange steht » d« h. wenn das mathematische Duplum 
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des Maximoms des ««GewöbDUchen'' erreicht ist; 
m wird immer wcmlgsiCM 

entweder ein mechanisches Hinderniss da sein, 
oder die austreibenden Kräfte thuu ibre Scbuidig- 
keit nicbt 

Im vorliegenden Falle sind beMe Gründet von 
denen jeder für sich allein schon eine hinreichende An- 
leige zur Anlegung der Zange bilden kann, vorhanden 
gewesen. 

Znnachst ist das mechanische Hinderniss 

nicht zu bezweifeln. 

Das Königliche Medidnal-Gollegiom bestreitet ein 

solches auf Grund der eigenen Angabe des Dr. N., 
dass er bei seiner Untersuchung sowohl der Schwan- 
geren als der Gebärenden das Becken für iM^mal g9* 
halten habe. — In einer abnlichcoy dodi . mehr vom 
Geburtsobjecte ausgehenden Schlussfolge finden die 
Obducenten „die so schwierige Entwickelung eines«. 
Kindes, welches nach ihrer Ansicht ohoe allen Zweifel 
schon vor dem Beginn der Gehmt abgestorben war, 
am so unerklärlicher, als todte Früchte erfahrungs- 
gemäss (?) leichter .dem Wehendrucke weichen als le- 
bendige, . wefl sie leichter xnsammendrGckbar sind und 
namentlich bei todten Friichten die Kopiknochen ge«- 
wöbnlich sehr weit und leicht übereinander gespbohen 
werden.'* 

Von dieser Dedndion des Hedicinal-CoUeghima md 

der Obducenten sind wir genöthigt zu sagen, dass beide 
(zwar von ganz verschiedenen Richtungen her» aber 
daoh^ in fächern Grade einseitig sind. JeneBehi^Mie 
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hat tu wenig an das Kind» diese eu wenig an die 
Hutter gedaeht 

Wollten die Obducenten ein mechanisches Hinder- 
niss widerlegen: so wäre es doch gewiss ihre erste 
Pflicht gewesen» die Dimensionen des Beckens , worairf 

. hier doch so vieles ankam, bei der gericbtKcfaen Lei- 
chenöfTnung nicht ganz und gar zu vergessen, und 
wollte das Medicinal-CoUegiiini das ehrliche Gestand« 
niss des pp..N.> er habe das Becken nicht zn eng ge- 

, halten, als Selbstanklage desselben geltend raachen, so 
hätte es nicht verschweigen sollen, dass derselbe pp. N. 
sehr richtig hincurogt, „dass er fol^ich kein mediani« 
sdies BBndemiss, wenn nicht etwa einen un^yer- 
hältnissmässig zu grossen Kopf habe annehmen 
können.^' 

hl der That kommt es bei Beantwortung der Fragen 
ob die GebnrtsEange aas roechanisehen Granden indi» 

cirt sei, weniger darauf an, ob das Becken an sich 
zu enge ist» als vielmehr darauf ob dasselbe im Yer- 
balthiss zom Kindskopf weit genog ist, indem be* 
greiflich sogar ein verengtes Becken einen kleinen 
Kindskopf durchlassen kann, während ein ganz norma* 
ks Becken einen sn grossen nicht dorchlasst Zu einem 
MissferbUtniss gehören immer swei Dinge. Obdoce»> 
ten und Medicinal-Collegium bestreiten ein mechanisches 
Hinderniss, d. h. ein Missverbältniss zwischen Kopf und 
Becken und beide Behörden wissen nicfat, wie weil denn 
eigentlwh das Becken ond wie gross der Kopf gewe- 
sen ist 

An einem andern Orte seines Gutachtens scheint 
das MedicinaL-GoUifpnm diesen Einwand selbst gdfMdt 
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lu, haben , aber es beseitigt ihn sehr bald durch die 
Bemerkung, „dass von den Aerzten, dem Phy aikato-SulH 
stitulen Dr. B. und dea übrigMi PeirBonen» wtlohe das 
Kind nach seiner Geburt betrachtet haben, eines un- 
gewöhnlich grossen ÜLopfes des Kindes durchaus 
keiner ErwahnaDg gesdiehen sei.*' £iiiei ,yiiDge-* 
wohnlich grossen*' Kopfes, bedurfte es aber in dieser 
Indication nicht, sondern nur eines relativ zu grossen 
Kopfes; — dieser relativ zu grosse Kopf aber ist 
Sache der vergleich enden Messuog. 

Der einzig richtige Weg, das roedianische Binder- 
niss zu finden, oder nicht zu finden, wäre dieser ge« 
wfewüf auf WiederaufgraboBg des bereits beerdigteo 
Kindes eu dringen und die Dimensionen seines 
Kopfes neben den Dimensionen des Beckens 
zu Protokoll zu bringen. £s ist in der That unbe- 
greiflicbt wie gerade das MediciBal-GoUegiam der Pro«* 
finz, welches selb^ solche IJhterlassungcn , die in 
foro .weniger erheblich sind, gründlich zu rügen pflegt, 
diesmal mit grosster Nachgiebigkeit in der oberflächlich- 
Kefasten Autopsie und '^dem Gedachtnisse der Aente 
und Laien, in der Autopsie zu einer Zeit, wo von einer 
gerichtlichen Bedeutung dieses Falles noch gar keine Rede 
war« in einer Zeit» wo die Daebberigen Zeugeo keiae 
Veranlassung hatten, den Kopf gans besonders auf seine 
Grösse anzusehen, ein vollkommen genügendes Surrogat 
iur .zwei der wichtigsten Unteriaasungea finden kann. 
Wo ein halber Zoll auf beiden Seiten resp. lu Viel «pid 
zu wenig schon etwas sehr» Grosses ist, da kann es 
nicht gebilligt werden, dass das Erinnerungsvermögen 
der Zuschauer (obendreiik tieht ei—al im Zeugenverhof, 
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«ottderA. eist im Gataditen) hingezogen wird, mn 

durch eine nachträgliche, höchst arbiträre Abschätzung 
eines lange begrabenen Kindes ein sehr scharfes ürtheii 
motivirea lu Mfeii; 

Zum' duck (&r den schwer beschuldigten Geburts- 
helfer giebt es aber auch jetzt noch ein anderes Sur- 
rogat der vergleicbenden Messung» besser als das Fin* 
germaasB beider Aante* bei AostaziruDg des Beekens . 
und das Augenmaass der Aerzte und Laien bei der 
Abschätzung (richtiger bei der „Nicht- Abschätzung**) 
lies Kindtkopfes. £s ist dies der Geburtsvertauf 
•dber. 

Obducenten und Medicinal-Collegium bemühen sich 
£a deduciren, dass die Entbindung nicht schwer gewe- 
sen sem könne; — Thatsacbe ist es, dass sie sei» 
schwer gewesen ist • 

Die Obducenten wundern sich, wie ein todtes Kind 
so viel Schwierigkeitea machen „könne** (da es doch 
Hiefat nur erUirungsgemass, sondern auch physiologisch 
sehr erklärh'ch ist, dass unter übrigens gleichen Umstan- 
den todte Kinder schwerer geboren werden als leben- 
dige); — das Medidnal-Collegiuni denkt a priori, dass 
der Gebortsvertanf kein anderer gewesen sei, als bei 
jeder gewöhnlichen Erstgebärenden, und dass das Kind 
auch schon durch die blosse Naturhülfe gekommen sein 
wbrde, wenn der N. nur gewartet, höchstens anter ge- 
wissen Bedingungen einige abführende Sake oder Nir« 
cotica frigida gegeben hätte. 

Dies ist nun eine Hypothese. 

Thatsaeho ist es, dass das Kind nicht durch die 
blosse Naturhülfe gekommen ist, obgleich der N. nach 



Abfla88 des Wassers 12 Stunden gewarM hat, and dass 

es abermals nach 12 Stunden noch nicht gekommen ist, 
obgleich zwei Gebortabeifw mit der Zange daran ge^ 
zogen haben. Erst nadi Verlauf von gegen 3S Stan- 
den nach Abfluss des Wassers ist es ihrer alterniren- 
den KraftanstrenguDg und geringer Naturbeibülfe. gelun- 
gen^ das Kind,sur Welt za fördern. Wir müssen anf 
das Entschiedenste in Abrede stellen, dass eine im Ver- 
hältniss zum Kindsköpfe hinreichend weit gebaute 
Erstgebärende ein solches Resultat möglich gemacht 
haben * wärde. Gerade der Erfolg der Anlegung der 
Zange gestattet einen Rückschluss auf ein wirklich vor- 
handenes mechanisches Ilinderniss. Wenn .der Arzt 
hänfig im Stande ist« ex juvantibus die Bichtigkeit sei- 
nes Kurplans nachträglich zu motiviren, so hat der Ge- 
burtshelfer wenigstens bei seinen mechanischen Hülfs- 
mitteln häufig eine gerade entgegengesetzte Probe zur 
nachträglichen Rechtfertigang seinea Verfahran; er k 
nicht selten in der Lage, ,,ex non (cito) juvantibus*' 
die Iiidicalion zu beweisen. Die schnell helfende Zange 
ist in der Regel der sicherste Beweis», daas sie (wenig 
•tens BUS mechanischen Gründen) nicht nöthig war. Je 
schwieriger und langsamer sie zum Ziele führt, desto 
wahrscheinlicher ist es, dass sie nicht ohne Noth ange- 
wandt ist Nor der Laie kami einen Gebortshelfer, der 
mit grosser Schnelligkeit die Rinder mittelst dieses In- 
struments an das Tageslicht zieht, bewundern und den 
Stein auf den werfen» der Zeit und Rraftaufwand n^ 
thig hat, ehe er zum Ziele gelangt. 

Man muss sich hüten, aus einer und derselben 
Xhatsache entgegeiigesetzte Schlüsse zu ziehen und ^diie- 
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4ilb6 im Sla4id dAr* lodioitieQen anders j« dcnteu» A 

im Stadio der eigentlichen Technik. Glaubt das Medi- 
cinal-Coilegium wirklich (cfr. III.), die beiden Aerite ha- 
b?o . ia der ansführeiideo Iiii|taiiz gefehlt, weil sie sa 
lange' und ta stark und denBQch friushtlos gezogen, so 
kaon es in der Indicalionen-Instanz unmöglich glauben, 
e9 sei kein mecbaoiscbes üioderniss vorhanden gewesen 

Im Torliegendeo Falle war jedoch die Anlegiing der 
Zange keine einseitig mechanisch bedingte, auch ein 
zweiter, ein dynamischer Grund, bildete hier ein 
^meoUicheA Gewichtstück in der Waagschale des ge* 
iHirlahiUliohen Zweifels, — die Kraftlosigkeit der 
Wehen. Sie ist von keiner der Zeuginnen widerspro- 
4}hen und in diesem Stücke haben auch Nichttechniker, 
»wial Weiblichet eine SUnime. • Die gotachtenden Tech- 
niker abe^ bitten sie ans der tbatsioiiliehea Dauer des 
dritten Geburtszeitraumes um so sicherer zugeben müs- 
sen, je mehr sie das mechanische Hinderniss bestritten. 
ß&uk 0in Grund wird doch wenigstens da sein müssen, 
wenn das Kind nicht kommt. 

Steht die Wehenschwäche isolirt und ohne gleich- 
zeitig vorhandeoes Missferbaltoiss swisehen Kopf und 
Becken, so hat där Geburtshelfer aoe doppelte Auf«' 
gäbe: 

principaliter die Wehen durch directe Mittel zu 
Stärken» eventnahter dieselben durch indirecte Sur- 
rogate an ersetsen. 
Die Zange entspricht zwar vorzugsweise der even- 
tuellen Indication, aber nicht ausschliesslich« ' Denn ihre 
Wirkung ist keine rein medianische, sondern zumTheil 
auch eine Wehen erregende. Schon hieraus folgt, dasa 



eine bestimmte Gränze zwischen beiden Indicationen 
«elbst in theoria schwer zu ziehen ist, nod dass es vol- 
lends im Leben hayfig lediglich dem prtktiMiiien Ge- 
föhle des Geburtshelfers überlassen* bleiben muss, itt 
bemessen, ^^ ie viele Zeit er mit rein dynamisch wirken- 
den Mittein abne fieiorgniss ftr des Laiben der Hei- 
ter oder des Kindes verwenden kam und wie bald er 
zum ultimum refugium der Zange übergehen muss. In 
der That hat der N. solche Mittel, welche der Wehen- 
thitigkeit direct lagewandt waren f namentlieli Khatire» 
Dampfbader tand Seeale oemotum, nicht terabatomt, 
solche nicht nur mit der Anlegung der Zange Hand in 
Hand gehen, sondern aach erwiesener OMsen voran- 
gehen laaseA. Schoo bei gans isoiirt stehendem WMien- 
mangel würde man den Geburtshelfer nicht tadeln kön* 
neu, der unter Umständen die Zange unschädlicher hält, 
als em XQ lange fortgesetztes Ferciren des Gebirorgans 
auf dem Umwege der Bkit- und Nenrenleitung mit 
Mutterkorn und dergleichen. Da nun aber vollends im 
vorliegenden Falle ohne allen Zweifel aus vorbemerkten 
Grilflden neben der onzoreiehenden Beschaffenheit der 
austreibenden Kräfte auch mechanische Hindernisse sich 
ungünstig beim Geburtsverlaufe betheiligten, so würde 
eine längere Zeitverschwendung durch das Abwrten der 
Wirknng wehentreibender Mittel schwerfieh loni liele 
geführt haben, und zwar um so weniger, als erfahrungs- 
gemäss selbst die Natur bei solchen mechanischen Hin- 
dernissen, die der Wehenkraft «hül^erwindiicb sind und 
zwar nicht nur bei Quer- oder Schiellagen des Rindes» 
sondern auch bei Missverhältniss zwischen Kopf und 
Becken» mit der nntzfesen Webenkraft zun entschie* 
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denen Vorth^iL für Mutter und Kiod keine. Versclima« 
düng treibt. 

Wir iMsad ei nntotseUedeii» ob die Wdwiischftricbe 

ih' diesem Geburtsfalie lediglich eine secundaire Folge 
der mechanischen Hindernisse, oder primaire Unthätig-^ 
k«it des Uterus gewesen sei, erachten es auch über«i> 
fiOssig , in den urstiehKohen Antheil, welcheii das todte 
Kind an dieser Weheiischvväche gehabt haben mag, 
näher einzugehen, halten uns vielmehr eiofach an die, 
auch den Laien' bemerkbare Tbätsaohe, dass das Kind 
i2 Stunden nieb Abfinss des Wassers nicht gekommen 
ist« Diese Thatsache ist uns in Verbindung mit den^ 
was wir zur Deutung derselben bereits angeTiibrt haben» 
hinr^beiid, um sehr wohl zu begreifen, wie der N. in 
durchaus consequenter, allmäliger Entwickelung vom 
expectativen Verfahren zum dynamisch- therapeutischen-, 
.von dksem zur Zange gekommen ist, und wir itömien 

nur loben, dasä derselbe nacb einigeo vergeblidm 
Vorversuchen mit Mutterkorn und Wasserdämpfen be- 
schossen hat, an den Fundamental- Grundsatz der gan* 
zed Geburtshiilfe zu recorriren, der da beisst: - 
: eifi Kind, welebes durch die Natur nicht heraus ge- 
. trieben wird, rauss durch die Kunst herausgez.o- 
. gen w^en und zwar, wenn es mit dem Kopfe vor* 

Iic0, in der Regel (d. b* wenn der Kopf mit der 

Zange zu fassen ist) besser am Kopfe als an den 

Füssen. . 

Bei diesem Cardinai-Gnmdsatze balten wir es Sk 
überlliissig, naher ta untersuchen, ob auiser den bei« 

.den qahe liegenden örtlichen Gründen, dem me* 



tkmhk^mk vai dynaaiiicken» tniA noch im weteiii 

Kreise des allgemeinen Befindens der Gebärenden ein 
drittes Motiv gelegen habe, der <>eburt ein Ende 
la niaclieD. Wir nDterlaflsen es» wefl es «unoglioli 
ist, zu entscheiden, ob der Dr. N. Recht gehabt bat, 
wenn er die Beängstigungen der Kreissenden zu stark 
nUA aosseigBMhnlich gefunden, oder das Medicinal«^ 
CtoBegiom Recbt hat, wenn es aIide^^tet^^^daiB8 dieaelbeb 
gerade so gross gewesen seien, wie sie bei Erstgebären- 
den sein müssen, ob der schnelle, kleine und unregel- 
maisige Pulst den der Dr. N. gefühlt haben. will, oder 
der 't^anz gewöhnliche*' Pids, den das MedictnaM^lollei 
gium voraussetzt, eine Wahrheit ist; ob die Kälte der 
Haut, wie der N. versichert, das richtige Maass über- 
sehritten, oder wie das Medkinal-GoMegimn ab wahr* 
schemficli amiiranit, nie^t öbersehritten habe. Wnr 
unterlassen es ferner, zu prüfen, ob das von vereideten 
Zeugen bekundete Erbrechen eine gleichgültige Ersehet^ 
Btt^ lud ob die Be$oifniis des Dr. vor schlinBiei^ 
ren Zufällen, nameintlich Nervenzuföllen, eine gegründete, 
oder wie das Medicinal - Coilegium will, eine ungegrün- 
dete- war. Wir laterlassen es endlich, weil wir unten 
darauf lurftckknBwitett toflaswi, dit Vorsicfat des Dr. N.« 
welcher schon, wenn er heftige Zufälle kommen sieht, 
handelt und den Grundsatz des MedicinalrCollegiums, 
welches warten will, bis diese heftigen, nervösen Symp- 
tome, als Ohnmächten, Krämpfe u« s« w. wirklich 
ausgebrochen sind und eine Gefahr fÄr die Gebärende 
eingetreten ist, mit der Waagschale der. ärzthchen 
Kritik gegen einander abmwägei; indem es, wenn 
iwei Grunde lur die Zange v<^banden waren, yon denen 
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jeder einzelne sobao ausreicht, der AabnchiiDg eiaes 
dritten Gruadte nicht einmal bedarf. 

Hierbei ist nicht zu übersehen, dass der Tod des 

Kindes, als der etc. N. zur Anlegung der Zange schritt, 

niolit. mü der zwetfelsfreiea Gewissheit bekannt war» 

mit welcher er sich erst nach der Gebart durch Ver- 

WfesuBgsspuren kund gab. Ueberhaupt lässt sich auch 

jetzt noch nicht mit Bestimmtheit sagen, wann denn 

eigentlidi das Kind gestorben ist, ob vor oder wfifareod 

der Geburt Dinrfen wir der b^anpteten ansehnlichem 

Verwesung Glauben schenken, so ist die erste Ansicht 

die wahrscheinhche» und in diesem FaUe müssen freilich 

schon . damals manche Zeichen des Todes des Rindes 

vorhanden gewesen sein. Diese wurden aber subjectiv 

dadurch neutralisirt, dass beide Geburtshelfer eine anfan- 

. gande Kopfgeschwulst wahnunehmen glaubten, flieiin 

wurdeii sie, wenn das. Kind Tor der Gebnrl gestor* 

ben ist, freilich geirrt haben; doch kann es gewiss nicht 

missbilligt werden, wenn sie bei der Wahl ihrer Mittel 

das Kind der Sicherheit wegoi als noch lebend anr* 

nahmen. Hatte der Tod sehen damals unwiderlegbar 

festgestanden, so würde die Indicationeii- Frage 

von einer andern Seite einen Vorwurf zulassen, 

ob wirklich bei so girossen Scbwierigkeiteii in der Ent* 

bindung die Zange das richtige Indicat gewesen und 

ob es nicht einfacher zum Ziele geführt haben würde, 

durch möghchst baldige Enthirnung oder G^halotripsie 

doi todten Kmdes die Geburt im Interesse der .MMer 

früher zu beendigen. Wir müssen in diese Frage um 

so mehr eii^ehen, als solche von beiden gutachtenden 

Vor-Instanien ganzlich ignorirt ist, obgleich liitf e^enti 

4 m 
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Keb der einiige Vorwurf lieg^ der lieh geg^n dastfech« 
nische Verrahren des N. hinterher bei «onstatirteiii 

Tode des Kindes als möglich aufdrängt. Denn es 
ist keine Fraget da» die Geburt. mit einem fiel gerid« 
geren Kraft« M Zeitaurwande, folglich mit grösserer 
Schonung der Mutter vollendet wäre, wenn man das 
todte üiod perforirt halte. Aber eine andere Frage 
Ist es» ob die Geburtshelfer- das Kind perfonveii 
mussten oder aueh, ob sie bei ihren Zweifehi gegen 
den Tod des Kindes perforiren durften. Wir müssen 
beide Fragen verneinen. 

Die Indication zur Anlegung der Zange besehreibt 
in ihrer mechanischen Hälfte allerdings einen bestimm- 
ten Spielraum, der weder nach der positiven, noch nach 
der negativen Seite bin uberscbritlen werden darf. Es 
wird ein gewisses Htssverhfiltniss iwisehen KopTtind . 
Becken vorausgesetzt, doch darf dieses Missverhältniss 
nicht zu gross sein, man muss nämlich immer noch 
erunartea könnent dasa ein unzerstüektes Kind mit Hülfe 
dieses instruments durehzubringen ist. Ist das Wssver* 
hältniss sehr gering, so ist die Zange nicht indicirt, 
weil hier die Natur in der Versebiebberkeit der Kopf* 
knocben und Wehenkraft ein Bfiltel beeitit, es zu über» 
winden; — ist das Missverhältniss zu gross, z. B. 
ist bei normalem 4-^ Zoll langem Kindskopfe die s. g, 
Gonjugata. des Beckeneingangee unter 2f Zoll lang» so 
isit die Zange wieder nicht indieirt (weil sie nicbts 
helfen kann), sondern beim lebenden Kinde der Kaiser- 
schnitt (Schoossfugenscbnitt, künstliche Frühgeburt)» beim 
todten die Koptonwhnung oder Bnthinmog (mp. die 
EmbrjQtomie). 
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.: Por Voi^urf der' Ifidii-liidiofltioQ :d«n:Zaifge m 

kn^chanischen Gründen kann also in zwei Fällen PiaU 
greifen, einmal, wenn diesem Instrument ohne Noth, 
aber aucb- sw-Qiteifrs; wedn er ohne Aü^&iiollW&irf 
Erfolg angewandt wird. Dass ein Vorwarf der er- 
sten Art den N. nicht trifft, dalür spricht, wie oben 
bemerkt« die nicht schnell helfende ZangQ; d«$s er 
in letztoror BenieAuii^ Hiehl geileblt haU ei^ebt. .aHtb 
ans der „endlich helfenden Zange** (ex [(andern] jur 
^aptibu^) « denn die Tractioiien haben wirklich ein 
ttoier.^lüct^ies Kind Tage gefördert, welches 
ttUBdöglich gevrjBw seiq Wierde» weoo 4^r ¥^ 
denen angehört hätte, welche dem Raiserschnitt resp. 
4er Entbirnupg (und ihren Amendjements) anheimfallen 
und in 9^»o die Aoleguiig d«tr ilange /da.einp 

durjofcaiia ubtfflüssige Misabandlungserseheiaefi mw«' : 
Der Indicationen-Theil der uns gestellten Frage er- 
ledigt sich also in seinen beiden Hälften aus den beidep 
^eUidm £adp«oktea> d^r ;Qpei^|(tion' selber^- d^jb^ aas 
der doppelten Tbatsache, das^-der Dr. N« ' ' ■ 
. il) mit langer Mühwalti^ng (fof glich Qiqbt.fiurcb(^jli 
... . . überOü88i§B» lü^el) 

t.Si) ein a^serstüektes Kind (lblglich.4af dem^iricbtigcyi 

Wege, d. h. durch das mit genauer JNoth genügende 
•; • Be^kea)' . . ' * 

.m .Xagfi (gefördert bat Die Zange, war hier, bei der 
Ungewissbeift des Todea des Rindos offenbar das ein- 
zige, in der rechten Mitte zwischen der Passivität und 
dem Perloratorium (Kaiserschnitt, denn von künstlicher 
. Frühgpborl ksai^. keine Rede son» weil der N.. die 
Schwapgere.. jerst. .14 Tage v.or der .]EI^t)iQd|l|K> tum 
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«teil liduBtersiiohie ofid ludrbei obeDdiem «ha Beekeo 
mefat HQ eng bidt) Hegende Mittel mtd fallt deber M 

der Wahl derselben dem Geburtshelfer überhaupt kein 
Ver sehen, am wenigsten ein grobes, lur Last. 

IL 

'^Ein fweüer Pebler, den das Medicmal-Gollegium dem 
Dr. N. vorwirft, bezieht sich auf die Zelt« um welche 
•derselbe zur Zange seine Zuflucbt aabm. Das Golle^ 
giuin bat diese Zeitwabl, obgleiob sie eigentKcb mit der 
ersten Rüge, mit den angeblich nicht zureichenden In- 
dicationen wesentlich zusammenhängt und ineinander- 
ftUt, als emeii zweiten besonderen Fehler nv^Bg^ 
ftnst; und wir sehen tms daher veranlasst, m möglich- 
ster Festhaltung des Ideenganges der technischen Vor- 
Instanz, unsere Zeit- Ansicht, obgleich sie im Wesent- 
lieheii bereitB bei Gelegenheit der Indicationen- Frage 
«usgesproohai tft» nodi durdi folgende BemeriniDgen 
zu ergänzen. 

' Das Medicinal-CoUeginm bezeichnet als ein fehler- 
haftes Verfahren^ dass der N. die Zange zu Mb, ehe 

noch die Geburtswege für die Application der- 
selben gehörig vorbereitet waren, in Anwen- 
dung gezogen habe. Es verlangt, dass, wem man zur 
Anwendung der Zange schreitet, nicht nur 

1) der Kindskopf gehörig in das kleine Becken , oder 
wenigstens soweit in den Eingang desselben herunter- 
getrc^ sein soll, dass ein Abschnitt seiner Wölbnng 
in denselben herabragt, sondern anch 

2) der Muttermund vollständig geöffnet sein soll. 
Die relative Bezeichnung „vdlständig^ declarirt das 

' CoHegium noch durch den Zusatz: „was gewohnVch 
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-ent dir.Fal in weite pSigt» 

mit seinem grössten UinfBnge durch denselben hin*- 
dmchtritt," 

Et «t^ ims iucbt uifaeliMiBt, daM die erste dieicr 
bequeinen Fordenm^eii mm ekiigm Gebortsfaelfeni fe» 

stellt ist, aber die vollkommene „Krönung" ab- 
z u w a ri^a^ ist . voa N i e m ande m verbogt worden* 
freilich ist e» mn ae leichter, eine Zange .anariegen/-^ 
tiefer der Kindskopf in das kleine Becken hemntMy - 
tristen ist und je weniger der Muttermund Schwierigkeiten 
iiietet^aber wir fragen, was ddui delr Geburtshelfer 
thoB soH, wehn das Geblirtafaindenusa gerade ün Bek> 
ken -Eingange sich geltend macht, wenn der Kinds- 
kopf unverrückt auf und in demselben stehen bleibt 
lind «na eben diesem Grunde auch nicht bis zu seineir 
grössten Peripherie in den Muttermund hineingiediriD^ 
-wird? Wir fragen, ob dann der Geburtshelfer mit seiner 
Zange warten soll, bis das gerade im Becken -Ein- 
gänge liegende, der Natorkraft uaüberwindliche 
Hinderrass dennoch durch die Maturkraft* ibairwiii»- 
den ist? — . ^ 

Das. Medicinal - Collegium beantwortet uns diese 
F^age mit der Ansicht^ dass der GebwtsheUer in eineBi 
.solchen Falle warten soHe, bis die den Leben der Mnt* 
ter drohenden Gefahren wirklich herbeikommen , „um 
die > unter solchen .Umständen sehr schwierige Applica- 
tion der .ZaB§0mnnnehBaeii.1* 

' fis ist jedoch nicht einzusehen, wie därch wirklich 
.'einbrechende lebensgefahrliche Zufalle die bei so hohem 
•Kopirtandei »,sefar schiwierige^'y alsd dach nicbt onmög- 
.Hohe ' AppUenlion . dar Zange leiehter weriMn kotmie. 
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noch weniger dürfte man behaupten können, dass es 
«niüicfa in- lotemäe 4er Mufter tuid des Kindes liege» 
erst dann tu ihrer Erlösung la schreiten, wdms nicht 
der Kopf des Kindes, sondern der Tod beider so viel 
-näher ger&ckt ist, wenn erstere jetzt noch unter Qksi* 
machten nnd C6avulsiQnen alles das erleiden sdi, wAs 
doch nun «inmal raivermeidltch war und was sie besser 
bei einem noch erträglichen Kräfte -»Zustand absolviit 
iMtte. 

Diese CbtmdsitM von gebmishalflidier Protihylaktik 

können wir nicht theilen. Aber auch hiervon abgesehen, 
lassen die thatsächiichen Unterstellung^a we* 
senilicke Einwendungen sn« 

Vom Gesicht8|mnkte der reinen &tnndeoElh!nng 
haben wir die behauptete Voreih'gkeit schon oben in 
2wetfel gesogen^ Einige Geburtshelfer haben als dia|^ 
n eet is dwn ADhaltsponkt filr das unrichtige Vei-hlltniss 
•der austi^benden Kräfte zu den Geburtshindenwsen 
eine . sechsstündige Dauer des dritten Geburtezeiiraumes 
-angenommen tiid faiemach die Indication lur. Anlegung 
der Zange, abgesehen Ton besonderen Geburtsbeschln^ 
nigungsgründen bemessen zu dürfen geglaubt. Wir 
•hönnen zwar diesen Grundsatz nicht theilen, vielmehr 
siiid !KFir der Meinung» dass kein unbedingtes Zeitanass, 
sondern lediglich der IDnstand «ntsebeiden mnss, ob der 
Kopf dem untersuchenden Finger entgegenrückt oder 
so consequent und unverrückt auf derselben Stelle sieht» 
dass dedi GebiirtsbeMär die .nioralisähe.>UebeineDgung 
sich aufdrängt, er werde von selbst nicht kommen. Soll 
aber diese morahscbe Ueberzeugung einer nachträglichen 
. Giitik unlMiegen, so bihbt inunery iinml JiM Mü 
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Mmfidhin leo^eii«' vlai Stmü^ainä lin ibwriUen 

einen Anhalt, weil auch z. ß. eine Wickelfrau wissen 
kann, um wie viel Uhr das Wasser abgeflossen und 
tami Ilde itiäl CJiir mit der Aslegai^ der Zange l)egol»^ 
neo 1' fimzig' äii9 dtcBcm Grands. ihag^^es >bkr iMioii 
einmal wiederholt werden, dass der pp. N, nach dem 
Wasserabflüsse doppelt so lange gewartet hat, als er 
«•(^'idsr ^AMithl' manelKr iMuto warlm durfte, mtä 
*dMs ev fi^Kek, wenigsten» • nicfat ig' dttr»BidhlBiii['^ 
behaupteten Voreiligkeit, gefehlt hat.. - i f*- 

Aach die aiif die i'äünilicher! VerhSItntsse i\A 

T 

beziehenden angeblichen Thatsachen, nämlich die De* 
doction» 

1} dass der Kopf hoch nicht, wie man zu.'^agen pflegt 

„Zangen recht" gestanden und 
. 2}. d^ss der Muttermund . noch nich( gehörig offen 
gewesen,. . . 

gehen bei näherer Betrachtung in blosse und obendrein 
irrthümliche Hypothesen auseinander, denn 

ad 2) der Mnttermond war '«ehon Morgens um 6 Uhr 

. . / „2 bis 3 Zoll weit geö/Tnet, ausserdem nachgiebig 
und &chMi',^ u^wepf) mw.ai^h«ij^.^4^4^l^ 

• ; die ^eigene Angabe dos pp* T^rdiene itiar 'im 
GlaabeQ nicht, den das Collegium ihm doch bei 
der Angabe der Be^j^euweite ge^^b^kt.hat) so 

. . ist 4wk ein .aodtrer, aVen.^Zfla9ei\ .Rag|u^licb^ 

: .y und rofi/keuiem Zeugen widersprochener Obsta^d 
•schwer zu widerlegen, nämlich dieser: .;r, 

adl)!ih8s.die wirUiefa..ap|iiidHrte 'Zai^ feal geiegeü» 
iIi^ttKhtet dM 'imr^Beekenoiigan 



— sa- 
nier schiefen KopfsUndes .fest gelegen hat und 
. . bei daa kräftigitwi Irmtignm nicht ahy^m«iit 
Die .Wirklichkeit ist abo aueb hier wieder -der 

beste Beweis für die bezweifelte Möglichkeit und 
würde dem Dr. N. gerade dann ein Versehen and zwar 
ein grobes Yersahea lur Last faUai^ wenn er die dop- 
pelte Anzeige als „nicht ausreichend'' betrachtet 
und die Kreissende so lauge unter Vorenthaltong des 
riofatigakLidicatt. ihrem Geschicke überiaaaeh batte, «biaM 
(wie das Gollegiiim fith) ,,sehlhMiiere'ZnffIle aieb werb- 
lich eingestellt hätten!" Der Cunctator hätte dann al- 
lerdings erleben können» dm, ein solcher schlimmer 
Zufiedl der — Tod selber gewesen wäre, der Tod anter 
den Händen des mit sich selbst and seiner Mission in 
Widerspruch gerathenen G^hurts,»helfers." Denn es 
ist ein nidiiBstreitbarer.Erfahrangssatz^ dass wenn eine 
gebarende Mutter weder dorcb die Natur, noch dardi 
die rechtzeitige Kunst von ihrem Kinde befreit wird, 
zwei Menschenleben unfehlbar verloren sind. 

. III. 

Auch jetzt sind Mutter und Kind gestorben (denn 
es ist kein Erfahrungssatz» dass die Kunst immer heilt 
taid heilen moss), letzteres höchst wahrsoheiidieh tot 
der Geburt, wie man nach der Geburt sehen konnte, 
erstere am 7ten Tage des Wochenbettes, Wenn das 

• • • 

Kind Vor 'der Geburt gestorben ist, so kann der Ge- 
bortshergang dasselbe m'clit getödtet beben; ^ weil 

die Mutter nach der Geburt gestorben ist, so kann 
dieselbe im ursachhchen Zusammenhange mit der Ent- 
bindiing gesiwben 'fein, la sogar ist ei niclit an- 
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mhrBcheinlicli, im sie im wiachKchen Zusammöii* 
bange mit dieser Entbindung gestorben ist; es ist we- 
nigstens möglicä, iiödistejis wahrscheinlich, dm 
Zioge des pp« N. einen -grosseren Antheil am Tode 
fast, als die Verdickung eines Darmstückes, der ver- 
jährte Abortus, die alten Leibschmerzen beim Druck» 
die Verstoplungen vu s; w. Aber' es ist - alles Aeles 
auch nur höchstens wahrsehetniich und niebts wei^ 
ler. Das jahrelange Darmleiden, ein üterinleiden, sicher 
älter als das Wochenbett, das wahrscheinlich spontane 
Absterben der Letbesfroeht, gewiss nieht ohne hintfei^ 
chende, inr-Lebcn der Gebärmutter eder der ganzen 
Matter liegende Gründe, ein langes, tiefes Seelenleiden 
machen die Anamnese zu einer höchst compiioirteik 
Wenn aber vollends die bei der anssergeridith'chen Lei- 
dieAeffiMiai^ undeutlich besKAriebene Darmschlinge ein 
wirklicher, während des Lebens entstandener Volvulus 
gewesen wäre, würde selbst unsere WahrschetnKehkeit 
fallen, wir wftrden diesem, von der Gebort dumAaiiB 
imabhangigen Umstände einen grossem Antheil an dem 
unter den Erscheinungen des Kothbrediens erfolgten Tode 
Yindiciren müssen, als dem Geburtshergaage- selber. Wir 
halten diese Möglichkeit zwar (da die erste Section eine 
anssergenehtliche war und obendrein durch ein Perso- 
nal vollzogen wurde, das wenigstens zur Hälfte die aft- 
geschuldigte Partei selber ist) nicht Consta tirt, aber 
aiiich nidit widerlegt, letzteres um so weniger, als 
die Erscheinungen während des Lebens, namentlich das 
erwähnte hartnäckige Erbrechen, wetehes endlich in Kotln 
brechen uberging, der Annahme eines ¥oh«liia'nfihir 
liegen, als die Folgen einer schweren Zangen -Entbin- 
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duog. Aber selbst gesetzten Falls, alle diese nur h^r 
haupteten, aber mi^ yms^ch Si^i^iejiiAn . Difi^e ««wH 

«fvefTelht^fteo Ftfctam, di»f Eßibiudmg -inr^ die Zange, 
zu thun, die pp. Z. wäre nicht blos im Verfolg der- 
^iben, &oii4erM'^£^UM:^ bei gänzlicher Ab^K^mMt «mte- 
m Veru|biii59i)g^ im liTMchlMie^'ZiijHmftenbang« oiit 
li^rselben (nicht 6 Tage spater, sondern am Tage der 
^tbindung) während der ßfMrbindmig gestorben:. ^9 

l|e» YersjviMsn :iMMr aoeh m- g t ütte r '.DfilBrsfllM' iriod 

«8 bleibt daher nur noch zu prüfen, ob dem pp. N. bei 
4^. eigentlichen Xe.cbnik dar Op.fi(dtio4i;jj|ail leUfcere 
jliir tast fallt. ; • . 

. die Zfnge Micivt, M ai« ittr reohten Zail' «p- 

gelegt, so steht es nicht ferner in der einseitigen Macht 
.jto jS^NrUhe|fers, die Sache schwer oder leicht zu 

mii^lm . J^ l$fii99tm :um1 Watt idir Zeit; w«r StiBiß 

.^axHeiF ISifisk^ und seines WSienstt d^r rfeitiere Erfolg 
iaf vorherrschend den objectiven Verhältnissen vorbe- 
•||j|i|ei^ .Ni9r uiim der GeburtsM^. sd:iaifilißQb wie<üe 
iMigt iekrt, <L<1|; in «tlioriger Aieht«a|t:iiQd:iar0|- 
hörigen Pausen. • ' ' ' 

Die Kunst lehrt, der Geburtshelfer solle bei derjeai- 
1^ 4cMlle)t#ge» : die hiei^ obweli^t^» i»,/d^ Richit4xig 
•wm rßfkKB JKiib, kämest ohne Cnknohied der SdMi- 
tellage, anfänglich mehr nacii unten, dann in horizon- 
Mer Richtung, zuletzt nach. obQP ziebei»; -7- topuk^ 
4ber: aöblto«Ml, -mdmn sieto fer iotüin^ K9Mff//4^ 
Z^n^mntA h$t Imnn dem pp^ N. widersprooheyi* 
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burtshelfer solle nim in einer gewissen Zeit zum Ziele 

^ ' Dm M<NKlm«1iGoi(dgidm-8teit' die Ansidht auf, 4er 

Gebnrtshelfer dürfe, wenn er in einer Stunde nicht zum 
Ziele komme, „kaum über eine Stunde die nutzlosen 
VVaeHoneiK kutütttkn müsse vielmehr dre Zange wieder 
entfernefi iind' Ifiriepe HHtel, 'welche 'die dem Kinde 
oder der Mutter drohende Gefahr zu beseitigen und die 
Geburtsthätigkeit zu befördern geetj§[iiet aiAd; in An« 
Wendung lielien.'* ^ Diese Afifli6bt ilrt neir. - Wani 
nun aber eimüal ' der Kopf etwa um einen Zoll länger 
als das Becken weit geralhen ist, so wird man ohne 
meehara'sche Gompreaiioii den erateren dureb daa lett^ 
lere nicht hiQdjN*di 'föhmi, auoh wird dfts bloa^ War^ 
ten, „bis die Bedingungen günstiger werden und einen 
besseren Erfolg versprechen," weder den Kopf wesent*^ 
üch kieiaer, noch das Becken auch nur miwesentlich 
yßfeker machen.- Lefder* werden hi aolchen Füllen die 
Bedingungen in der Regel nicht günstiger, sondern mit 
jeder Stunde ungünstiger. {Kopigeschwulst beim lel)ett<^ 
ihn Kinde.) 

Gleichwohl kann der ^ebortshelflsr, namentlicb nnt 
Rücksicht auf das allgemeine Befinden, zuweilen in der 
Lage sein, die Herausnahme der angelegten 2iinge nutE- 
htt zu halten , der Kreissenden eine kiirzere oder lin- 
gere'Mhe tu gestatten. Eine unvermeidliche Folge der 
Abnahme wird dann wenigstens in der Regel die Wie- 
deranlegung sein; Aber die Kunst hat sieh wohl ge^ 
hutety eki solches, <ron der Lage der VerhaKliisse alH 
bängiges, durch allerhand Zufälligkeiten und Eventuali- 
täten uüaociites Verfahren in eine abstracte Regel zu 
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f9Bß^f Z, B, ein drei- bis Tjerstündiges Liegenlassen der 
Zange imter allen Umständen liur unerlaubt zu erUürau 
Sie hat hier immer der m<iraliidMii üebeneugung und 
dem praktischen Tacte des Geburtshelfers eine gewisse 
Breite unter Berücksichtigung aller concreten Verhalts 
]|i8se überl aisea und natürlich auch überlassen musaen. 
Wenn daher e. B. bei hohem Stuide des Kinds- 
kopfes die Einführung beider, oder auch nur des zwei- 
ten Löffels mit ungewöhnlichen Schwierigkeiten verbun- 
den Wr — eine von allen Zeugen Jbeknndete Xbal- 
saehe, die nicht mdbedingt und nothwendig der fu ge-? 
ringen Geschicklichkeit des Geburtshelfers zugeschrieben 
• werden kann — wenn es nur. mit Mühe und Zeitauf- 
wand gelangt an den sehief stehenden Kopf beide BJit* 
ter so anzufügen, dass sie endlich lagen und nicht 
Uoss lagen, sondern auch hafteten: so hat die Kunst 
niemals dem jGeburtshelfeir zogemuthet, daas er die 
Zange voreilig -zaghaft wieder sorücksiehe, wn ober 
kurz oder lang denselben Schwierigkeiten der Einfüh- 
rung anheimzufallen und obendrein besorgen zu müssen, 
dass jetzt der Kopf weniger sicher gefasst weide und 
zom gleichen Naefatheile i&r Mutter und Kind ein Ab- 
gleiten der Zange erfolge. 

Nicht das ruhige. Liegen der glatten Zangen- 
Idffel ist eine hedentende Schädlichkeit für die Ge» 
schlechtstheile, sondern die Tractionen sind es 
vorzugsweise, welche dem Gebärorgane und den 
Geburtswegen Gefahr bringen. Uieraus (bigtt dass der 
Grad der Schadfa'cfakeit nicht nach der Dauer des ge- 
sammten Zeitraumes, in welchem die Zange ununter- 
brochen iu.dea Genitalien gelegen». bemessen» aondecn 
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auch Dach der Häufigkeit der Tractionen» die in diesem 
Z&tnxm angesleUt «nd^ geeählt und gewogen werden 
moss. Der pp. N. hat „Pauaen toh 10 bis i$ Mmt^ 
ten und ausserdem einige Mal eine längere Ruhe von 
^ Stande Antreten, lassen**^ Es ergiebt sieh hieraus 
eine durcfaschnittGche Dauer der Pausen von 174- Xfi^ 
nuten und hieraus wieder auf einen Zeilraum von 3:} 
Stunden vertheilt, die Zahl von 11 Tractionen, von de- 
nen, jede durchschnittlich H Minuten gedauert hatf 
(öder will man die Dauer der Tractionen langer anneh- 
men, eine um so kleinere Zahl derselben,) jedenfalls 
kein so bedeutender Eingriif, als wenn der Geburts^ 
fadfer die Zange »»kaum über eine Stunde"* in den Ge* 
schleehtstheilen gelassen, aber in diese Zeit eben so 
viel oder mehr Tractionen zusammengedrängt hätte. • 
Diese Ii Tractionen und diese 11 Pausen ssid el 
nun ganz vorzugsweise, welche, wie die Sache jetit 
liegt, d. h. nach dem Votum des Medicinal-Collegiums 
und in nothwendiger Coasequenz desselben, nach dem 
Urtheile erster Instanz; einen bis dahin unbescholtenen 
Arzt um Ehre und Brod bringen sollen. Denn die „3 
bis 4 Stunden** — wenn wir sie wirklich nach dem 
Schreiben des Königlichen Gerichts vom 6. Aprü d. J. 
als fectisch feststehend betrachten — sind kein Verge- 
hen für sich, sondern eine mathematisch-unvermeidliche 
Summe jener Tractionen und Pausen und zwar vor- 
herrschend der letzteren. Das Medidnal-Gollegium hat 
nidit behauptet, dass man keine Ii T^ctienen machen 
dürfe; es findet in der 3- bis 4stündigen Nichtenlfer- 
nung der Geburtszange, also vorherrschend in der Pau- 
sensumme etwas Ungewöhnliches und Unerhörtes. £s 
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kann daher die Frage Dicht umgangen werden, ob die 
Yom N. eingesUwdtne, von keioar Zetigiii widenpro^ 
(Btmt PaoMbdcuer nichlm lang gewesen? - 

Di6 Geburlshülfe will, dass der Geburtshelfer mög* 
liebst dem Gange der Natur folge, also dass er mit 
leleniil^oii 'lieber üne dieAiatur mit iotehainoDeii'ni 
treiben pflegt Die -Wissteechaflt lehn, dass diese Intem 
missionen im Interesse des allgemeinen Befindens, d. h. 
^lir zei4weisen Erholung der lireissenden, aber auch im 
Ulmise- d«s erÜiebeD.ZiHlaodes der Genitalien, d. b. 
air jnbgliohst allmaKgen Entwickelong derselbea hötbst 
wahrscheinlich von der Natur f^cscbaffeii sind (wenn es 
überbaupt erkubt sein sollte, sich teleologischen Ver^ 
mthiilige*- bimlreben);. .Die Kunst folgert faicrabai 
dass die Daner der- Zwisehenräume bei den Tractionen 
mit der Zange ;üoh nach den Anzeigen richte, d. b. 
dfisa di0 PaiiarHi»>'Mnn die Zange .wegen. joecbanisebar 
oder d)fnamiadber Geborts^Hinder^iiase angewandt 
wird, nicht zu kurz, wenn aber dies Instrument als 
G.eburta- Beschleun ig ungs- Mittel dienen soll, nicht 
" Ung. «ein dürfen«. Diaa Medicinal-Gollegtum bitte 
Uefnaeb entwedav länger» Pansen bilh'gen oder Gc» 
burls-Beschleunigungsgründe zugeben müssen. Es ver- 
langt aber (indicaliv) kürzere Pausen und protestirt 
(fictiscb). gegen Geburta^Beaebleiniigangsgriuide. ..Es 
sagt wörtlieb: »ywenn der €eb«rC9helfbr wirklieb nedk 
richtigen Anzeigen die Geburtszange bei noch höchste- 
bendem ILsfife des Kindes anzulegen gawnogen sei, 
ao .nsttsio. er die unter solcbeo Unistinden Meti mit 
grö98er<Hi Schwierigkeiten v4^rknUp(le** (allerdings ein 
jSiQbr .w:^er.;2lisat«) MEotwickMiuig des Kindes durch 
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kfßfiyoWe, ra«k .'in .huriiaiii Amn.'ilir äimiidiriiML 
lUid^.: TraoüiMiiüA vidi .•als mogHoh zu begchlenngea 
M^n»" und deducirt in demselben. XJutechteü, dass 
durchaus kein Geburt -BfifichleufflgngsgrbAdV Wide» ib 
9iysk«cb| .a«f di9 Miittery nöch m SfieUobt/attf 
lood lAorhMideQ gewesen sei. » • < 

Hiernach ist dev K vollkomnifln in seinem Recto, 
wenn er, in (kt nmt! naeJiträgüch wm KonigHcban Ge^. 
Diehi« 3» — • «ir Jlenvtflm^ dbermidten, Eingangs ^ 
dachten Vorstellung vom 24. April behauptet, . ,vd««ö; 
hätte die Thaisacho de^ 3 r bis. 4 stündigan Zang«^ 
hrauoha m der mten flcra^naliHie: wifkKefr «rtattge- 
fiMeH«: difaelk^ oich geburtshülflichen Principien indi- 
cirt geweseil sei." Der, wie uns scheint, etwas künst* 
liehen und . gesuchten Widarlegong der- Tbataache be^ 
durfte, e» m mo» EechHerligung nickt ' • 

Nutt SaH der pp. N. aber gar doppelt gefehlt 

haben: ' " . . . ^ 

einmal dadiir4Jh, daas er:.dia GcbarUzange 3 bis 4 
A Simdmk in im fieboHslheflen liegen Hess, > ' 
-.'«weitens dadurch, dass er sie „schon in derselhee 
«- Nacht num zweiten und am folgeoden ztm 
...dritte^ mnd umija^Mä vieOer Aid<gto.l< r : i , 
■.-:Kn© von« beideit Verfabhingsweisen kann nur eiir 
Fehler sein. Ist es unerlaubt, die ^dicirte Zange Ä 
ki^ A Stunden liegen au lassen, au aass -mad sie,: wenn« 
dla^KM JU(M klMiiil,.'ivieder ad und ist 

das'laufige Wiederanlegen unerlaubt, so muss man sie 
liegen Jasseo. Beides, die Consequent und dal" 
Sch W9«kea, daa Jäa^e.LiageulaMan im d ^daa : tailwaW> 
Abnehmen und Wiederanlegeo würde nur dann ak 

5 
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MMu betracbfcet mrden köimeB» mmn miweiet die 
2aii§t llberhiu|pt nioht mdieSrC gew«eii i(diwii'Biivii«Ml 

haben wir sub I. beseitigt) oder wenn es erlaubt wlre, 
Kinder, welche durch die Natur nicht zur Welt ge- 
.bftacfat.wctdei kionent in ifanki resp. M&tterii steckea 
lu lassen ond den gewissen TmI iem mögticbeii 
?orf «ziehen. Man hat dem N. zwei Fehler vorge- 
wprfeu, die sich nur bei sehr obeittelilicher Ansiefat 
potemireQ» näher faetnebtel aber g^enseitig ^oitaeben, 
von denen der eratere, wäre er richtig, die i^othwendige 
En^ohuldigung des zweiten enthielte und umgekehrt. 

balleil . em öfteres AbaehoMNi imd WMeriMcfgeB 
der indkirten Geburfstange m der Regel fir naeMhel- 
liger, als ein längeres Liegenlassen, glauben aber, dass 
keines von beiden ein unbedingter Fehler ist, eben weil, 
wie bereits obei beqierht, die uencreten »Verbältnsse 
der moratisofaen Deberzevgung des debwtsMfera einen 
Spielraum lassen und diese concreten Verhältnisse zu 
Terjcbiedeneo Zeken verschieden sein könnte J* 

Es k^oB daher nieiil inbedingt «üssMIfigt- werden, 
dass der pp. N., nachdem er von seinem ersten, durch- 
aus consequenten und sehulgerecbten Verfahren keinen 
erheblichen Erfoli» gesefaen hstte, jtttC ««T den ¥or- 
sdilag des Di*. 0^ . die .fibdss 'eiinniA «nC* andere ^ise 
2U versuchen, einging, aber auch nicht missbilligt wer- 
den, dass beide Geburtshelfer^ in ihren Erwartungen 
getauscht, liatisttid' c»r Zanfte- snrlkhkefarteii, wiederheH 
zurückkehrten, und kein Praktiker wird aus dem Ilm- 
Staude, dass : die Zange endlich half, folgern, sie sei 
Dfla .4x$U ak sie half und aichl früher Molrt 
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WÜB nrflcMlai gsMalten rieh «olclie Hinge fä lUt 
Miote des Lebens im Angesichte des nahen Todes 
Menschen, des unvernoeidlidieo Tades, wenn 
nkiit »beide getmot werden^ tmd — > aa dem Schreib; 
teile- ifer nachträglichen Kritik?! Wenn es gewöhn^ 
Jich der Feder ein Leichtes ist, die Sache besser zu 
maehen, als sie in der Wirklichkeit ansgefäfart wiirde| 
id-Mert der vorliegende F^O einen seltenen JUwädi 
dass in allen drei Stadien der Kunsthülfe: 
im Stadium der Indicationen, " 
im Stadinm der 2eftwahl, ' ' 

jm ScmKdm der wh-klichen Ausführung, ' *'* ' 
nicht die Ansichten der nachtraglichen Kritik, sondern 
die Beschlüsse und Handlungen der Aerzte die unzwei* 
Miaft richtigeren waren. Vergleichen wir ^anbefangcn 
die Geburtsberichte beider mit den eidlichen Aussagen 
der nicht technischen Zeugen, so finden wir überall 
niichts mehr und nichts utreaiger als das Bild einer sehr 
schweren ZangenenAmdung, aber wir suchen vergebens 
nach groben Versehen, die der Dr. N. begangen habeq 
soll. Wir finden keine' technische Schuld 
an ihm.' ' 

• "Ob er" In moralischer Beziehung gefehlt habe, ob^ 
sein sonstiges Benehmen Gleichgültigkeit pder gär'tieb-' 
lös^keit iovolvirt» ob das jedenfalls nnscliadfiche t^esen 
in -eioem'Buche- im zögernden Geburtsveriaufe seine 
Entschuldigung gefunden habe, ob das Tabackrauchen 
unschicklich, ob die von einer Zeugin beh^ptete, von 
andern Zeugen widersprochene, höchst unziemliche AeuV 
serung in der Wahrheit begründet gewesen sei, dieses 
zu bemessen, gehört nicht vor das Forum der media« 

5» 



i^l^..Vi/:Uaei^(it)aft. . würde nur dann vor dasselbe 
getii9iei^.:^#Di|.w^ (hm TiAaclii(|danpfe:.liiiiiideijf<SflM 
m|lt))8bew«gang wen Aatbmi «iti !(odid dMcbreikea 
mt^stefv Ersteres glauben wir mit Rücksicht auf die 

tere. kp^iieQ wir um so weniger l^aufteii, «Ii das 

Factum selbst nicht feststeht. Am allerwenigsten köni 
1^1) ^ wir es billigen, dass — und gerade <(ieser einzige« 
ODzweifelhalt . ^irklictie-. fehler iit ..vfliii J||e4i)^>4lit^ 
Collegium ungerijgt gebKebearr*h9i4e?0^!>urtabelfer 
zu gleicher Zeit die Kreissende verlassen ha- 
ben, zumal keine VMU -Staate approbirte,,. Yi^ca9^W(Nrt- 
lic^f, tctchoisebe Person» d« b. eine Hebanunf , .ij^dfiipk 
nur eine unsachverständige ^Wiekelfrau" zur Beobacbtung 
^erselben in so gefahirvoUer Lage j^ui iickgebssen wur^je. 
p^.JM^dtcmalj^PoHfei-p es ül^eclafl^. J^iba^ 
einem solcbeii Verfahren, w^oliea in hiesiger Residenz, 
das Bürgerrecht erlangt hat, entgegen zu treten; rein 
technisch können wir nicht behaupten, dass im con-, 
creteo ^ai|e das Fortgehen der Gebur^ah^^er J^achth^ 
herbeigeführt ' babe^ indem in dieser lang^ifeii' IPaiise 
teine besonderen Erscheinungen eingetreten sind^, welche 

die ai^enblickUphe, Apvfefieohf 
j^erson oöthig mach , 

Auch die Probe des technischen Verfahrens, die; 
P b d u c ti QU ; hat kein Zeigh^iv .^g^i^^rt , welcji^s xuir, 
aus, einem Kunstfehler dejs pp. , K zu ^idfu^ßa (ewi^^ftm 
wäre, pas einzige,, hier in Betracht {kommende Ergeb- 

niss würde der Scheidenriss sein, denn den Einriss 
in das Schaamlippenbändchen und eioi^ 'J^b^^iff p&mr^j. 
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Geburtshelfers verrechnen wollen. Aber abgesehen ^a- 
V0119 dass eint wirklicher Einriss bei der lebe tvdi- 
§%n:>KrBis9fükiett -imäW' ndtih Zln^M übrig tobten 

rechnen sei (so wie denn überhaupt weder die töch- 

«nd/ ppl> 0. '2» repartiren, vielmehr alles dem N. alleiii 
zuschiebt und nicht einmal seinen verständigen Reenrs 
an das zur Iheüuiig.teiVmalii^rtiiclilBiit ^iiixi^iri^^ 
tige Mittel, den Beirath eines G)llegen, demsettien za 
gute rechnet), so ist es doch auch höchst zweifelhaft, 
ob überhaupt der überdies an sich nicht tödtiiche 
>^ "SiiMdeiiiHi^ WfMn^nd*^^^^^ Lebend enlfiitiiMeir^^ 
indem die genchth'ch^ff CH^ducenten selber nicht ondeut« 
lieh zu erkennen geben, dass derselbe nicht nur bei der 
aussergericbtiichen Leichenoffnai^, sondern auch w^en 
grosser Mfirbheit der Genitalien, bei der eigenen gericht- 
heben Section entstanden sein könne. 

Alle übrigen, in der Leiche vorgefundenen, krank- 
haften Erscheinungen sind zum Theil aus der schweren 
Entbindung mit der Zange, auch ohne die Schuld des 
Geburtshelfers erklärlich, zum Theil stehen sie sogar 
ausserhalb alles Zusammenhanges mit dem Geburtsber- 
gange. — Auch die Behandlung der Wöchnerin giebt 
zu keinen wesentlichen Ausstellungen Anlass, vielmehr 
muss dieselbe als eine verständige, den Grundsätzen der 
Arzneiwissenschaft entsprechende bezeichnet werden. 

Wir sind hiernach, um unser Urthett schliesslicfa zu- 
sammen zu fassen, der Ansicht: 
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dass der Dr. N. bei d«r£nUNnteig «nd nvAhengen 
BfJunuUang dtr luiTenMMitMi Z. übcrhü^. kkik 

nachweisbi^es, technisches Versehen, am aller we- 
, nigsten ein grobes nach Maassgahe des §. iS. 
TU. «I. Tit. a. de» AI%emdMi LuMbwhts J^egi» 
-gfn iiabe. 

Der uns eventuell gestellten Frage, ob und welche 
oachtheilige Folgen diesQg.grobt Voriwten fohabi Jiak% 
«od .wir durch dfe rmubmäß •BMftimtai% derVoi»* 
frage überbcibeB. 

Berlin, den 3. Februar 1847« . 

lUniylieliewltMiiMiiaflll«^ 

fllv dM lledMMl-WeMiv 

(sex.) KUjg. , Unk, Horn. Mits^li^, . JSfi/mdL 
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Superarbilrium 

iD der 

Uotersaehungsfiftcbe wider die praklisebeii 
Aercie Dr. C. nnd Dr. D. m N..., so wie 
wider die Hebamme £• zu O«««. 



a. Wehemerstärkung bei einer SchuUerlageJ 

b. fkftryolomte ^aii Wendung! 

c. JUeihodus expectativa in distansJ 



I 
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Das KQufelKdiettrasgeitdit F. litt nnt^nn» it. Joni 

d. J. der uiiterieichueteD wissensehaftücb^n Deputation 
füe Acten, ^ ' . . ; . '.^ ' ' : 

r rtbqttlÜBid. dw; Ertnittetobg dev' ÜMtiod«^ unter dew 
«"Hm diti' vettlieKdhl» SdurinMeberni»;!!««, Qi /J den 

Tod gefunden, ex post die Criminal-Untersuchi^ 
V. witkr die praktischen Aerzte Dr. €. und Ot. D^>tä 
M.<v» :Mm>iwite;dJe^HebMK^ *K>' w 0.u» 

ohne nähere Fragestelloag mit der einfachen Re^itioa 

Übersandt,.. . • - " «..i' .1 : •<.. 

Wir werden daher sagen, was wie toü der ganxen Atk* 
gelegetAcit haken» imsbikwi w-mäb ' mm im^^ 
gltMiteil AflltintidiBjeiBgeb mtMhmilimnriengest^lM 
bähen Verden, welche für die Beurtbeihittg des j^om^ 
plicirten Falles, '.: ; ' ^ • 

Im dem es aiabiflMil ibnml.haB^ dhs «eoWiMi 
> V«idMhi :B&ii^p iMieiW^niiM lU;^^ auf 
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ein emfaches MenscheDleben tu würdigen» sondern 
das Maass der Schuld resp. Unschuld am Tode eines 
Kindes und einer Mutter zwischen der Natur, einer 
Hebamme und dreien Aeriten, soviel aJs mög- 
lich auseinander zu legen, 
von Wichtigkeit sind. 

fiesdiicktiftnIUlig. 

Die Ebefran des Schuhmachers F. zu Q...» welche 
in früheren Jahren bereits zwei Rinder normal geboren 
hatte, wurde in der Nacht vom 23. auf den ^ Man 
«on Gcbuviiwehen fcetbllen tuA'.MkmM» ttaahdb in dar 
Frühe des Tages zu der Hebamme E. zu 0 . . Diese 
leistete der Auilorderung ungesäumt Folge, kam 7 Uhr 
Morgeiia «Af Mektuahte dia^fitttaipndB, hsMte aber 
den bochstehendtn Ihttenndnd nfdil' drreichatt. - Brst 
gegen 10 Uhr Vormittags fand sie letzteren bis zur 
Gröaae.tihes 10 Sgr.- Stücks epoflhet, al^r (dorch die 
]ti|MMile).ktkie»Kmdiafi: Eral nitb 'dem- gegen Mit- 
tag, wie sie in einem früheren Verhör angiebt, „bei 
Gelegenheit'^ der Untei-sucbung erfolgten, wie sie aber 
spüter behauptet, aus diagnostischen Gründen künstlich 
IwwiridtentMasensfironi^n cRtdoBkt aih ehieMiiilterlage. 
Sie machte daher zunächst mit der Hand Versuche, 
durch eine Wendung der Leibesfrucht die Geburt deiv- 
salben in bewcrkMell^; ala ihr ihes jeiodi nidit 'ge»> 
lang, theüte sw dan 'P/seben Eheleuten ibre'Wahmeh- 
mung mit und machte ihnen bemerklieh, dass ohne Zu" 
Ziehung eines Arztes die Entbindung nicht m bewirkH 
atelligen aei,^. -r-^ Jüs aber.nlie Knu8ia«de'>eiB •brauen 
vor ärztücber Hülfe auss{>rach'' (eine früher behauptete 
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PlflMilion ß/j^ Se>\iem de» ShcsuauMS iwiid von äibt 
f9m./,vi^ «u^Ageben, mA ym i4f^ 'M.' »i\bA:^pmä 
zarackgenommen) , ,,so hoffte sie, dass foBi'sieih 
ern^i^cirpden Weben eiue günstige Lage dei 

die nadiherigen Be«(diiflB8e 98A die» Sotfirndiif mi 

Q... nach N... vergiugea überliaupt 23 Stunden, ehe 
4er Dr, C. eintraf. - r . • : • 

. .Pieiier« haM 911 Jim eicaagolulQ AiflordaniBg 
sofort Folge geieistel wii fmd gMob naiih'leiiier h» 
1^111)11 „die ^te Schulterlage, Iste Unterart*' mit vorließ 
geedem Arm. Der Arm hatte gleich nach dem BUmiis 

gen, sondern war erst später, doch vor Ankunft des 
ißr« vorgeffiUeA, Der Uterus war »»t^anisch'' zu*^ 
i^tffPWffwyfi . uod wir »»wag^ .kraiB|»lhate 3Em 
sammeuiielraBg'^ dea jia^^ v,iBiiif «nöglieh^f f 
mit dem Finger in denselben einzugeben. Dr. C. erklärte 
dabei^.e^ 9ei j|(ir.2!f^ .die Entbindung . oiciit /zu hewerk-i 
flliUign, ^98»fci9i«m6tT4elBi«br'darattriM,. dordfc 
dynamische Mittel die G^burtfitbaiig kiail s« 
rjBgeln und — Wehen zu bilden.** Er ver^ 
4Cbriab d«ber 8 Dom .vaa Seoale.Qornutum, jede 
zn.| Senipel, 'aiidji099 i^m^ßD^m§i aHs baibeötaiM 
den, später alle Viertel- Stunden 1 Pulver nehmen. Es 
t^fiten bei der Anwendung des genannten Mittels nach 
der zMivilktb .iUieiabi^^ Vefiif)hfiMui9.4Mi~Ehftr* 
mpies , det Hebamie und dea GdtartiheMBMükeiM 
Weben (nach der Versicherung des letzteren nur ein 
Jeicht^s Ziebea im lUickeo*') ein^.uud die F. soll er- 
U(MJkilbf%.%r wi,8a.wdd, (km m allenUb antte-r 
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heu «od htm GmMhm Aadigehen kSimif^. "fteeM^üA 
das letzte Pulver genommen war, verschrieb der Dr. G; 
dbe JMixttiP'«!!» 1| Draohmen Bmz»- 7 Unzen £iiliime!> 

brauch und gleichzeitig ein LfhmilBnt aus 1 Unze BÜ«- 
Beokraatf Oel und 1 Drachme Belladonna -Extract; auch 
yvllto^änitoa AnWifieddeii>'zM'4^l^^^ ihn wieder rfi 
fen zu lassen, wenn etwas „UngeWMMehel^ vlritall^b 

sollte," in welchem Falle er den Dr. D. mitbringen 
«•fdetiiitiMach jener Yerordniuig und diesem Rathe — 

Da andern Tages (den 26. März) das Kind natür- 
äih .ijifMii fll/dkmaam> war, so wurde ein Wagen zu 
Um mUmiikmmfi Hm^ -«iMcl^^itVtoviforgeiiil 

ariSufClAi. Sie fanden die Kreissende „körperlich und 
geistig ganz wohl." Dieselbe spazierte in ihrem Bei- 

Alle VOM nun an verordneten Mittel waren das Ergeb-" 
niss gemeinsamer Berathung, doch nur in qualitativer 
BVHefaiilg. DMM^YßM0mfl^^^ tbeiftkmiiii^^ 
Afii Atfräage^MMi^ltolif^ ^on Dr. G. „allem atiP*Rfil^ 
Recept gesetzt, ohne dass der College davon Wissen- 
schaft hatte/' Zunäehsl^f<aielitoR^%te' der Kreissenden 
aliiriliiliiitäbni»fili«r>;^iMb l^«iliPMhidiyki^4^]^^ 

iiMi%''(}ran!'Bf«btiwiirzef. Da die letztere ihrem Na- 
men^ entsprach , halbirten sie später die Gabe. Auch 
MifflaiiMy^jliiisitf'vA^Mii ab. - Um 4 Uhr Nach- 

der Leibesfrucht abzulösen, um einen leichteren 
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Zugang zu gewinnen und eine dotzündung des zusanv* 

i^tmden ohne Fruchtwasser gelegen hatte" und aus an- 
deren Gründen überteugt. Die Operation geschak durcb, 
beide Aei^itei.'iDdeyft der .eifi^ diiik.fluigpseUiiogeiieii Am; 
QDBQg, der andere mit einem «ehil^ liikeii sdknitta 
Als sie beendigt war, „spazierte die Kreiswnde wiedeb 
4urci).4¥ ^n»ef i|nd fühlt« 4i<$b gaiui woJiJL'^-tt^ Jetai' 
erst, . |UMii4m dqrcb.;AMii^ft90g des AinnM Plate, ga«! 
Ifomien ifar, glaubten sie zur Wendung schreiten za 
müssen. Da aber beim Eiogaf^, der Hand in deo Miiifi 
t^rmund die Fi^u Sdmim^,mi^klfA-^'Hi^ aft 
weUeJiciber eteiiiifp, so «aln»^ üiAk die Aento iiQrte4. 
lasst, vmn Unternehmen Meinst weilen abzustehen,^^f 
vielmehr zu „dynamischen Mitteln zurückzukehm 
rej)."« ;Sie Teric^ietHKi daher abenMb: ein Aeciertf 
misdiit^ ein^ Ati^gm ;yoB BreehwuMi Kiridb;. 
Jorbeer- Wasser, äusserlich einen Umschlag von Mohn-i 
^p^feo,..Bil89nl^aut und hmmmß und fuhren dntcri 
«^PW!««/.Ew|^ Mfortgfir Uemi^ikMi^ 
»yWeqn :etwai Diijgewdiii^hGhes vorfalle,*' gegen -r /^hi «81 
Uhr Abends nach Hause!! — ^ ^ . ^ 
i:.. P^'* ^bßowa d«r;i[|3ßifl|Hi|dey>.Tei«mher(» dieAen^ 
ni^ fBJetbeip geaötÜgjt, die AnlweH'eiikalttf* «ii 
Wben: „der Zustand seiner Frau sei nicht bedenklich;, 
so lange keine Wehen eiatreten« könnten sie uiehU^. aiin^ 
fangei^^» — - — ••Wenp i^kfa^ :gecade die^zlev»nlifei 
teÜMir bnohafligt waren»" so referirt der JSlMwtti 4k;) 
ner, „hat meine Frau dem Anscheine nach nicht sehr 
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Aerzte mit der Entbindung selbst beschäftigt waren, gab 
sie durch Reden und Schreien zu erkennen, dass sie 
Schmerzen empfinde." Dem sei, wie es wolle, am 27^ 
März Morgens um 11 Uhr waren die beiden Geburts- 
„h elf er (?)** wieder zur Stelle. Die Kreissende be- 
£and sich „den Umständen nach" wohl. Daher — ga- 
ben sie bis 3 Uhr Nachmittags stündlich 1 Gran Bella- 
donna-Wurzel; auch liessen sie Belladonna -Extract in 
den Unterleib reiben. Hiernach „liess der Krampf 
in der Gebärmutter nach, so dass die Aerzte 
mit der Hand in dieselbe hineingehen 
konnten. Sie -gingen daher" (nicht mit der Hand 
zu den Füssen, sondern) „abwechselnd einer nach dem 
andern mit dem eisernen Haken in den Uterus hinein, 
und holten einzelne Eingeweide der Leibesfrucht, na- 
mentlich die Lungen, hervor. Sie wollten auf diese 
Weise ein Zusammenklappen des Körpers und damit 
die Geburt bewirken, wurden aber durch den in frühe- 
rer Heftigkeit zurückkehrenden Krampf der Gebärmut- 
ter in der Vollendung dieses Geschäfts verhindert." Sie 
glaubten daher, zu dynamischen Mitteln zurück- 
kehren zu müssen und, „da eine erkrankte Gouver- 
nante den Rath des Dr. C. verlangt hatte," der Dr. D. , 
aber für den concreten Fall sich nur als Assistenten 
des Dr. C. betrachtete und in unzertrennlicher Verbin- 
dung mit diesem zum Handeln berechlif^t hielt, so gin- 
gen sie beide, nachdem sie der Kreissenden noch ein- 
mal etwas Blut abgelassen hatten, — — — nach dem 

Gute R...!!! 

Am späten Abend von R... zurückgekehrt, finden 
sie die Frau entbjnden. — Es war nämlich schon vor 
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Iknm Abgaftge und mit ihrem Vorwissen zum Dr. G. 
jMkf. '^^ 'gimniltf der dano giekh liaob fleiner Ankilnfti 
ebne den Seitens der beiden andern Amte gewühs<^- 
ten, coilegialischen Beirath abzuwarten, ohne Weiteres 
cor Sache sduritt, uod onter Beachlong dojenigeD Vor* 
äcMf . wäAe dtr ierttaekle Bnnftkafiten nötfaig machte; 
das Kind durch die Wendung auf die Füsse und nach- 
berige Extraction an den Füssen kunstgerecht zur Welt 
förderte. Der pp. hatte die Kreissende in einem 
sehr Mdendeik und erdebopften Znatande, mit einem 
von 120 Schlägen angetroffen. Nach beendigtem Ge- 
burts- und. Nachgeburts- Geschäfte verweilte derselbe 
Bocb.df' Stunden, beförderte die etwas langsame Zn- 
samraenziehung der Gebärmutter durch Reibungen und 
ioneriich gegebene Zimmet-Tinctur und machte dann» 
, als er die Gefahr der Bhitimg beseittgt glaubte, der 
HdlMrmme zur Pffiobt, noch in der Nacht bei der Ent- 
bundenen» die immer noch sehr schwach war, auszu- 
halten. • 

Die- Hebamme bat vom 24. Morgens, Wo sie nierslf 
gemfcii war; bis 28. Morgens die Krdssende resp. Ent- 
bundene nicht verlassen. * • 

Letztere aber bat um 1 Uhr in der Nacht angefan- 
geii, wnf an reden. * Als «Ke 'Hebamme 'fliir einige der 
verordneten Hoffmanns- Tropfen gegeben hatte, erholte 
sie sich so^ dass sie ganz ruhig über Wirthschaftsange- 
legenheiten spraeb; mn 5^ Uhr verfiel iit med^r in den 
Zosland des literedehs tmd' uib '7 Ohr '[deü' 28. Hör-' 
gens) war sie eine Leiche. ' ' 

• Die ganze Geburts- und Todes-Geschichte war be-' 
r^ts mit Erde bededtt, als die Andentongeii des Dr. 



G. und des Dr. D.« da£s der Dr. G. den Tod der Ehefrati 
F. wahrscb^ii)lich veraalasst habe, während dec .p|i. .G» 
^flM ^j|^gegiE|v§^tKter Aii^ybcbl .^ar/ VmttditisiBg mIh 
de^, ;d9Bs Nide, li^digte LekbfiD tiiriBdeR.ftusgegratal 
uad am 12. April der Legal- Obduction durch den Phy- 
sikatet Verweser Dr. ..£(.. und. r4ea £r«iA«-QiirufgU0 
yifterwprfen. wofdofi. . - 'f 
:i , Auß dem Obductiions-Protokcft der Mutter eDtnch4 
men wir folgeude Data: Die Fäulniss war stark vor- 
giescbriUeii. ^ .Die . ä ii£ s e r u ^ i^c^cbtstbeile wariei i^e« 
schwollen, «ber ohoe VedeUung. — i Ajk. Organe der 
Unterleibshöhle waren in der gehörigen Lage. Auf 
der Obertläcbe.me|u:erer befooden sich Luftblasen, das 
9äuchfeU )var an Yßl^ctiicdeB^ dia 
Vj^ (von Fünlniss) bereits miHrbe und kleisternd. Anxk 
der Darmkanal war an den tiefer liegenden Theilen dun- 
k.elfOth. Der Uterus ragte bis 5 Zoll über der ScboosA-. 
fuge jui die .0aiifiUiÄhle biaauf« Sein jQuexduircibQMiserl 
betrug 4 Zoll. Seine Farbe war auf der oberen ubd 
vordem Fläche blaurollilich. Auf der Mitte der vordem 
fläche befand, sich eine Geschwulst, von der Grösse ei- 
nes Taubeneies, welche ganz b(pRt -wAfi wie Stoiii vodi 
mit dem Messer sich nicht leFsehneidea Hess. („Die- 
selbe wurde abgeschnitten und zur näheren Unterswi, 
chuogj.fnitgeQommen.'* Das .Risulj^t. iM. iil idea.Afiteiif 
laicht T^erkt} ^Die Substanz,: 4m Utem TiiUti»^ «iek 
uberall derb und fest an, auf der hinteren (unteren); 
Fläche war er ebenfalls blauroth, aber bei Wieiteuv 
dunkler als auf der oberen (voüdere^). . {)i^.^Gf^ünf|Htr>^ 
tcyr ; war ^ überall , auch uuf der ionern Sß^f ^r«prlftzt, 
die innere Auskleiduiig derselben war mit du^klem^t 
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terhals war dünn, ohne Einrisse und sonstige Verletzun- 
jpu in iler MaUeff^Mki W^r^n mi^'VevkUiun* 

nriiinen. Die Schkimbaut'deEselb«« war ^ehr «hokel- 
roth. Alle übrigen Organe der Unterleibshöble, na- 

grossen Beckens betrug 9} Zoll, der hinter© iO^J- Zoll, 
der gerade Durchmesser des Eia|^g^i4ßfi kleinen Beckaos 

ga«g^:^*Zoll, d» Mden>«(M^D|iEi4iiil«Mv Wtr^ 

jeder 4f- Zoll, der Abstand der Sitzknorren war 4 Zoll, 
d^. Abfand der Trocluintaren 13^1 Jtgil. — . In der 
Brust- und Schädelhöhle wurde Alles normal aoptrpffeo. 
'I EAei Besiobligiing der kiniiicken hicl» neigte 
einen noch höheren Grad von Fäulili«s. Die Knochen 
clMt.KopfQs yaren ganz io«||,. vue m mf^m Beutel bmiR 

§«i4. J)i«r iAraslli^ 5ir9r ,?or» »fleQui ^ ^ oImm 

Rippen waren mehrfach gebr^en. Eingeweide wwed 
in der Brust iÜG)it. Das Zwer<jhfell war zerstört. Die 
B#HciM¥Ände .iiuitK^ setMolUls 9^älEii6t, di^ ü^me mM 

9is,')i/er linke; das Schulterblall war mit demselben ent- 
fernt. Eine Gewicbtsl^estimEBung des Kindes hat niobt 

st rt < B»t ffid<Hi » üb^Jifti]fit:%diH ^fk k ddn Aqit» Mm 
llkffiiiej^k iMb^ dessen GpriMifU' . j - . ^ 

'Obduc^öt^..giJ)^n..l^ief#Mf YOiiiiiu%e^.ft\jAÄC^len 

. w4m9. fi^/M ^fi" MchAi ar iden «wü Ukm iM»^ 

' 6 
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den haben, welche den Tod dieser Frau veranla0it 
haben köoDten; es laue aick daher nar annehnen, 
daas* der Ted in Folge von aMgeilienier Belmaehe» 

• welche durch eine langwierige, im höchsten Grade 
anstrengeode Geborte- Arbeit benrorgerufent er- 
folgt aei.** 

im'niolMrIen GutMliteft balMMi aie dieaen Anaapraeli 

festgehalten, zugleich aber nach Beleuchtung des Ver- 
fahreos der Hebamme and der Gebnrtahelfer sich fina- 
Mer dabin änsgesproehea: - 

„dasa aie nicht mit Gewissheit, sondern nm* mit 
'• Wahrscheinlichkeit behaupten, dass die den Tod her- 

beüuhrende Sebwaehe Foige dea fehlerhaften Verbal* 

• tena der Dr.D& C mA D. bei der GdMirt gewe* 

• sen sei.** • * " 

Diese blosse „Wahrscheinlichkeit** hat der 
riebteriiehen Behörde Veranlaaamig gegeben, ein Soper- 
avbftriQm dea ilcdieihal-GiUegniilia dek* ProTinz einra» 
holen. Nach einer sehr ausluhrlichen Betrachtung über 
den Standpunkt, von wekhem aus „äritliche" Kunst- 
fcWer benrlbettt Werden bonnent über a. g. Natoibeil* 
krall und Veränderlichkeit der medicintscben Systeme, 
tind einer dann folgenden allseitigen Kritik des geburts- 
hhlfliehen Verfahrenaim voriiegenden Falle, kommt dieae 
teofaniaohe Behörde tu den Reanitale: 

• „wenn gleich unter Berücksichtigung des heutigen 
Standpunktes der Geburtshülfe die überwiegende 
Wahracheinliobkeit tugeatanden werden mOaae,* dasa 
bei gehörig unternommener ond achon am 26. Mlrt 
mit kunstfertiger Hand ausgeführter Wendung das 

- Leben der pp. F. eriialten sein wüide und daaa der 
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,K> Iod dersey>ea als aittalbare |?oige.der wicderboltei^ 
>^il8l?Kdrigeii' iind giNwaltsänien Gngtiffev dtvcki ^ 
^ Doctoren G. und D. anzusehen sei, so könne dennoch 
') dieser Ausspruch, dem wissenschaftlichen Standpuiddie 
-{riler gameo Medkm g^mais« m^eilier-a^toiiileD md 
li )BMiitiMbärai GeiimUetl nicht crhob#a wardmi.^ ' 
^ Wir werden nun sehen, ob und eventuahter unter 
welchea Medißcationea.wir diesem Ausspruche beitroteA 

f n . ■ i 

,1 (hitaoltii. 

i- ^ Wir sind zunächst in die Notbwej|4igkeit/ vefB^til^ 
dat aUgemeioe, eiiUeteodt^ fimomHttMlit; welcbes: daa 

MedWfcKl^ GoUegiuiti'' seiner Ausfubräng nmi Gnmcle: legt» 

sehr wesentlich zu modificiren. Wahr ist es, die Na- 
tur ist mächtig und die ärzthchen Systeme sind venm^ 
d^fiKctenabeotiäd^ 

V fceuiero Zweige der HeHtamde ihre hestimmte^ 
re(i Gränzen, als in der Geburtshülfe. Wenn ein aus- 
gelrogwies.Kind quer oder schief im. MutlerUiiQ 
and nach abgeflossenem Fmchtwaaser.init einerti^Ainia 
aus den Geschlechtstheilen hervorhängt, dann hat noch 
kein medicinisches System gelehrt« dass maa aiuf We* 
heo'.warjteA uid sogar Wehen maeh^ mwm Iü6t 
hlit ^ Heilbaft' der Nator ihr linde. Mutier mi 
Kind sind verloren, vt^enn das letztere nicht in eine Lage 
kommt , in welcher die Geburt mechanisch mögHch 
wird« Vop.aelbflt (»«Settustwenduog'*) Icomflit^^jeM 
in eine solche Lage in der Regel nicht mehr hi^eiB'r 
es muss hinein gebracht werden. Ein Kind kann nur 
gebolm weidtBi Wew^ aeine Läogenächae out dar Läon 

6» 
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getüdise der «Mutter ))araUel fialKw Liegt es bilden, 
•ü' ubn -es Mimder aof dkm-Mapft oder aitf dstStaisg» 

oder auf die Füsse ,>gewendet*^ ii^erden« Allerditigs 
«od einzelne» sehr seltene Falle bekannt, wa entweder 
kt*8afeir)%«ilemfieelM, oder, tei sehr Ideinen» saiitet- 
fich ttiehl- ausgetrageoedf ödet M'Mdn.FkodlMivMich 

eine (JofÜ** oder Schiefläge durch ei/ie Art von Knik- 
kttngidtt fcinriigfk. lOfanft >fcHttchi;j9iteitidet>>Kunst vollendet 
wfiMtt^ dber dfeaetAutnatimeA-emeT 
wt^k^iing h^ab«ii' rtiemals bestimmend auf das 

geburtshüin iche Verfahren gewirkt, nie ibt be- 
bliilftst worden ) dass man a»f jene 4ltomsseteä^gea 

tksfkn ¥mthtm»m im Leibe der Mttttei^'^TtkdrliM^ 
dürle; auch ist niemals gelehrt worden, dass man, wenn 
dMi iWasaer ws^4i»tge iabgaflosseii' i^i'^und dop^iiir^ her« 

warten könne. Der Geburts„helfer" muss hier 
„helfen,*' er niuss die Geburt mathematisch ^ög- 

Hi^ »irinw nd 4^ «MtbMiati»eh# Wal*Mt«iittM 

lM#Ali<ii>'ill ^Ihmt^^'^^-^^^^^i^'i''^ m'im?^o\h9<\a tum 
Doch wir wollen dem chroiiologischeii Gange nicht 
vorgreifen, nach weloliem zuerst oäehat der^^Matlff eiaa 
H^aMm ^ibwiVemiifed««« i8fab«flitellM 
tfSftig gevt^sen sii^ dnd nach wd^'heWr khefA Md 
Kind, später einfe Mutter gestorben ist. Wir haben 
mit n allehievn and" ^t ¥ o A^^t s h ^»^Ja» 

mn^i^ßdkm^rilmfi^m^^^^^ iaäiftaiig'>j(Derbii« 

» Pbysikat und Medicinal-Collegium haben der ileb<* 
MfefaM^ ihia iWar^^MRili daut* Landca il i i ba iiiai riild P M 
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hmi^ luMg .MchgmmeiH .Wir mcOm. Um fiMm 

»114 Tugeiudftii.iMiM-' 

' Wäre die pp. E. sehr vorsichtig gewesen, so hätt^ 
3ie MboA .vqr Abfluss des Wassers dea G^ixsUMf^ 
(wd«ni Mll^ff. fJ« m tifaar dia L««4 denKuiiißa i» 
Zweifel wai, ekigedeiik der Lehre, dass Hebammen hei 
vorhandenem Zweifel der grx)ssereii Sicherheit 
tM* icMpMiei» VeiiMÜtaM» »ie das hmm Via^ 
9^1lBfi» iodem Dkl uberOuesig geholter Gej^urtaMfer 
ein viel geringeres Uebel ist, als ein aur rechten Zeit 
Vf49äurater peburt&heifcir. Piesen Fehler yetpgehen 
«rir .Müs» diäter Fra^ um soinaebiiiAtigev» Ab woM 
kein Paragraph des HebaffimenlehrNebs m ceficrMeip 
Leben der Landleute grösseren Widerspruch findet, als 
dor S« 441. Schärfere Büge verdient, die .Qeb^mfil^ 
mm «je «ipldiek die Blase künatlicb fe^prengl; b4t* .4» 
beiiie der drei'Bediogmngen, unter denep Heb^nnnen df« 
küoatJichen Blasenspfung vornehmen dürfen (ft, .$S4* 

No. 6, der; t« AmIL dia^Lehrbuebs)» verlas. Alu 919 iMn bfir. 
merlite ; dus« das Knid eine Lage batlfi. io ^¥elrh(|ff 

nicht geboren werden konnte, war es ganz in derQfd«- 
nung, das$ aiß uagesäuoMt einen Versuch m^^te« die 
WendoBg su bewerkstelligen, •ßa. die jKfej«mde ^ißP 
Mehr gebarende mit hinreicheBd weitem Jteekent si« 

selbst aber eine Land liebamme vvar, so war sie hierzu 

mtt.JRliickÄftbt «nf 6» 584. üio* 3.'ibres Lehrbuchs 
fcommen bisreebtigi.! £• war femor m 4er Qrdiniiii, 

dass sie Ten der Wendung Abstand nabln, ^als lii^ kß- 
merkte, d4SS Me; diesem Geschälte nicht gew^c^en w^* 

Jki JMi^mm ist die Z««b«fligkeit (in iM ywiqgieris 
tMM, ^0 dl» OnMadrei^tigkeilL. .Dem» si^/liabirik «ine 



Digitized by Google 



jetzt energisch gefoitleit ani -^Ml^ei^^li^^ 

wir sogar den, aus iinzeitiger, diaj^nostischer N46gier 

unternommenen Blasensprung milde beurtheilen dürlen. 

Hat m rieh durch di«'^Abo^iguliK dw IMImu ^m^ 

ärctücher Hi^re e>iigcliefehfewt>l riic h »Mi^ 

Äum concreten Leben. Hat sie dem Ehemnnne, der 

auf Heronhcdtttig eiues Geburtshelfers drang« Opposition 

gehad^ M ist sie nkhl'wi^ «wlicM 

HofTnunp^, „dass hei sich erneuernden Wehen eii^ 'gi*!^ 

ßtigere Lage des Rindes eintreten werde'*, keine blosse 

hiipiirüirhtii Awittrin im YrrhRrj inndfru tiirkltnh be- 

ser ihrer Hoffnung zwar in einem grossen Irrthume 
befangen, aber doch lange nicht so unwissend, als spä- 
llnr«d^ Dr. CS. nit det^^mlmgKü ^m^H^^iB^chi zu 
«bemheil^^Wfc^rsprüngMl^^d«»^^ 
dern erst später vorfiel und dass allerdinirs eine Selbst- 
.weoduDg auf den Hopi^. «o koge der Ann nicht vorge- 
Wk» war» wobt ausw UMii^Siiiu^^ 
iag, eine entfernte Möglichkeit , WlhteWh*^##lfiÄ 
oben bereits bemerkt, die holiiende Zögerung keineswe- 
'gea gerechtfertigt wurde« -y^* ^ .u. u-.// 

^* Haben wir die Feble^^ ida»i<H^iiieb^geiklut^ 
dürfen wir ihre gulen Seiten nicht versehweigfeÄ. 
Diese Frau hat die schwierigste und seltenste Hebam- 
'ItteMogebd entwickelte^ di»^ öaduld«-/'^Sie bat'Voa^ider 
-Stande, als-^ geroM'^afs'^'die KMidb^ fotle 

•Tage und vier volle Nächte nicht verlassen, auch das 
^xWar negative, aber bei Hebammen seltene Verdienst, 
dtos sib sich aller EinmiBCfaung enthalten bat^ sobald 
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die vMnt#0KtK«libn Amte 'Ai mite Wei« im 

Pbysfkat den Verdacht hegt, dass sie den Arm des 
Kiudefl. herausgezogen habe, so findet diese Hypothese 
Iflim . ittliMiM^ Uateriiie. Bei ScboilnrlagflQ, iMgt 
iabp'Ulifig der Arm nr8|Miuigficb nieht.vor; später.filR 
er heraus ohne Mitwirkung dritter Personen. 

Wenn wir daher im. vollkomnaensten Einvera^iiiid* 
nui» mt> dem PbysiiEile ood MedNansl^-CloUegHim/aih 
geben müssen, dass das Verfahren der Hebemme von 
der Instruction ihres Lehrbuches in manchen Stücken 
imgeiebickt abweicht, to ^nben wir doch diese Fran^ 
ia Rftckaicbt auf die eoncreten Lebens -VeriiällDt806 und 
zwar nicht bloss ia Berücksichtigung der subjectiven, 
geistigen ßildung dieser Landfrauen, sondern auch in 
0etr«ebt. der el|eetiYCü» ymilaiide de» vorbegeoden- fie^ 
bttfliMles einer miM» Beurtfeleilung empfeblen i« 
dürfen. In letzter Beziehung müssen wir besonders 
1) das vortreS|iehe allgemeine Befinden, 2) den glücL? 
liehen Wehenmangel herroibebto^ 4 einr- doppeltes -Her* 
kSlQisa, wedureh - die' Naehtbäle' dflt^ aUerdnlgs nicht 
gerechtfertigten Wartens , für Mutter .und Kjod sehr 
yerringert werden. 

Wir mssen bei dieMi WebeamjBikgel langer 
verweilen, indem gerade in dieisem Umstände das Meitt 
der. Schuld für üehamme und Geburtshelfer auflaUend 
anscipaotar «ebt» . und ietztarer. in. diesem negali^wo 
ISymptoine mn se mehr graiorüimd» ab-es VUlMM 
sur Entschuldigung dient. - ' 

.Wenn bei Schieflagen das Fruchtwasser abfliesst; 
so ist die Wendong mtf der . SteOi^ aif^i^. . Bm SWt?- 
Mhwt m mk'M n&iMleiliger/ je ^aebmAsr atfrker 
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die Wehenthätigkett Sehr häufig aber zieht sich eben 
M Mieben Teg«iwidngen KiiN[sli«0ii di6 WebMÜtigi 
MI dat Mhiiiiiliii zotück und mt iMA M lid^ 
Zeit ganz aus. Jeder Geburtshelfer, besonders der ent- 
fernt wo)iDende , ' weiss dies als ein grosses Glück x« 
schätzen und jede- ««ob- nor mitlelatösiig» HeMnie 
ikte ms §. 442. ÜRnm Ldlrtfoclity dass^ mB w«'ineiii 
nichts 2u unternehmen hat, was die Webentbäligkeit 
«HÜioiien körnte« Denn die Wehen könaieii das Kiad 
M aolcher Lagt ja dodi nidit Jn T9%e MngMt, aiMr 
sie erschweren das Wendangs- Verfahren. ■> Bleiben nan 
die Wehen ganz aus, so kann ein Kind wohl 24 Stun- 
den ttid doräber fogar lebend Meibeur: und der tersfii^ 
tet anbemmande Gebwtsbtlfer fetttl; MotlbtUuMi JUndi 
Aber er muss, wenn er kommt, gegen das, was schlecht 
ist» die febierbade Kindeslage» nicht gegen das, waa un^ 
M toldM Umstinden. gnt lA, den >¥iMienniangel^'>)eU« 
sdbMfteny d. b. er nron die Welldung nkiebentibei 
nicht — Wehen machki! ^ 
l - Der Dr. C. musste daher, als er ankam, den Mut* 
tanaund,! gleiofaviel, 0b derselbe in Folge dari frttbteili^ 
gen Wasser- Abflusses noch niebt gehörig ^weilerl; 
oder durch „Krampf* wieder zusammengezogen war, 
bimstlich erweitem, d. b« langsam und vorsidiiig tW- 
fai^ einen, 'dann zw^^^dim JuMx!t'$XÜ'ifikat¥iä^ 
ger, d. i. die ganze Hand durch- und ru den Füssen 
bioauirübren, diese einzeln oder susammen ergreifen und 
bemnter führen und dann, wenn eudi jtM neeh keitti 
Weben keumnen wdlteii> dM Kiiid bemusdebdU^ ^ 

Wir wollen sehen, was er gethan hat ' * 
'i' Er gebt gar nicht Ja die üöble der GebäroHiltory 



X 
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Mdetiil'iMir SD den MutlO'mtiRd, ftideC üemfii en^l 

zurück und diagnosticirt, obgfeieb er nur den untern 
AbschniU von der Sebeide her äusserlich gefühlt ' liat, 
flfiBii«»6ige2iiMaflMniiehiiAgdesg«Bzen' daili 
die^ 'W^N^dO^ -fMiriftglieb se^. "*Dat dtese Zusaromeuzie- 
hung aber zunächst wohl durch Weben hätte entstehen 
iDüss^, leUtere aber aacb der Aamge nUer betheiKg- 
ta» FenoD^n. nieit da waren, im^ In 'di^Nfm* W^faei^ 
artiicel auch Laien competente Zeugen sind, so nimmt 
er ohne Weiteres einen Tetanus uteri an. Das Medl^ 
einalrGoiiagiani bat» wie das Pbftikat» sieh' in Renebnng 
aaf leMdM «br mf^abig gezeigt. Wir könne« itt 
Gründe beider Behörden nur theilen und wollen sie 
eicbfc £ttin.>dritten Male wiederholen; . - 

Angenommen^' aber uiebt KOgegabiBii^-^'Tefiimia 
nt«^, "deii alio aocb -w- prinetpaKter bezinreifeln sei 
da gewesen: so wäre es doch wohl die Aufgabe der 
Kumt feweien, den üteraa. wieder ztt'eraeblaffen. Ma^ 
eine solelid ErioMaibng der (Mi Mei Ainlv gawölbnKbbij 
Weben oder durch den seltenen Tetanus uteri) eng zu- 
nounengezogenen Gebärmutterböhle in der Regel auch 
am- füai' daiidieriiiiii^ lein Mob nie aber bat die 
Oebwteii&lfJ gvMirt« daaa die GebarmuHler, - Venn ' ^ül 
6chon SU eng zusammengesagen sei, noch mehrcon^ 



<) N achtrigliokt Bemerkong. Iii der Einhaucbung dea Aetbera und noch 

, ^eo, welches vielleicht mehr ab Aderlaaiip, Htieoli«« ftifii« a« •. w. 4aaa ga- 
eignet i«t, eineti fest vu das Kind iBsammeng^zofenen (Jteras möglichst wie- 
, . ^ der MfaUff xti ma«hltt;^;9|^e Urrlich^ £iydMft«i^ «rtf. «Aar ^ itfff Zti^ 
tlt licMT Vall apMl«, iMh alelii gMUckt, 



trahirt werden müsse. Oer Dr. G. aber giebt der Frau 
jetzt Secala «ornatum 1 ^ übtfhaupt 80 Graa Secak qof^ 
lintiuii! um W-el|4i« lU qiA^b««!2 . 
• Die Natur batta ihraD eigaoen groMü Feklef. ^dte 
feblerhade Kindeslage, durch einen grossen Vortbeilt 
durch gäozlicben WebamMülgei, möglichst zu verriigM 
gewuaat Die EmU'hm «Mao VattUl hnmlM 
sollen; sie thut gerade das Gegentheil, sie geht mit 
£oergVQ darauf los, das einzige noch übrig Gute in der 
gamen Sacba auisulMbcik Die Natur abor 4al aoi lurtft 
tig, auch ihren neuau Feuid, den Ant, «i übendudcn. 
Ungeachtet der 80 Gran Mutterkorn kommen keine 
\V.ehaa. Der Arzt verschreibt daher ein anderes, we> 
heoipMiMiMlaft Wikir Bom, ulid fiUlrt aach flama^ 
denn — so glaubt er in unbegreiflicher Verbkaduog — - 
f^hße Wehen kann er nichts machen!" — 

^ l^ 'dieier Aoakshl uber die Noihwendigkeil der.We« 
boitbaligWt bei Sdiiafligen und Jiaini. Wanduogsge- 
schärte, in diesem Seeale cornutum, in diesem Borax 
hegt das grpbste Docüment für die totale Unbekannt-» 
afhaft di^m Aialaa . dat den Alphlbet. dar Gefanrle- 
höUe. ' Wenn- ep 'ailA 'das grofaae üfweebt \de9 •Bons 
durch Einreibungen von Bilsenkraut- Oel und Belladonna 
MutraUsirt bat, se woüaa wie ihm diaia locouaecpeni 
njefat da.Vafdieaet iiemehii^« . AAaftf was ■achfdgft» 
so sehr es auch das Gefühl des Laien verletzen mag, 
erleidet keinen Vergleich gegen das Verfahren des Dr. 
€t,f so langa er aflais atand. iüar hegt dar Hehepaukt 
der Schidd: Nach der Rückiehr das Dr. Cr haben die 
beiden Collegen sich recht ungeschickt benommen, das 
ist keine Frage, aber so etwas direct tZweakwidiiges» 
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dass man Wehen nbacht, wa ^ Weben ecbiiälidi sind, 
und bei einem angenommenen Tetanus uteri Gel 
Feuer «ibüttily nickt wieder , vorgekttoiiaeri. 



« # 



Das Verfahren wurde von nun an zwar immer noch 
nicht Jobenswerth, aber es war doch zurNoth'ra- 
tionell zu nennen. Denn es war darauf berechnet, 
den Uterus zu erschlaffen und 2) das Kind, was die 
Hauptsache ist, herauszuschaffen. Wir können zwar 
iiScht behaupten, dass die beiden Aer:^ die rlcht^^ 
Indicate (Mittel) geWid^t/ aber '^{j'Yftdfülili^llU 
(Zwecke) waren ganz in der Ordnung. '' 

( ^ Das richtige IncKcat ad 2. wäre auch jetzt noch die 

Wendung auf die Füsse gewesen. Die Ausrede, dass 

sie nicht möglich war, kqiinf^ , civir. a^&. drei WAbr^ 
scbewIicbkeilsgmideD i[^tif99jut^ l^fW* wett ^e 
überhaupt nicht ernstHch verstioht ist,' 2) weil die Aerzte 
selber zugeben, dass einin^l .d^r ^ Krampf in der Ge- 
liinnvtter nijdbgeias^en, so desi fie ö/ts C|fpd ^ 
{dieeelbe hinein^en kenaten,* B) weil der ppi :G, me 
einen Tag später unschwer vollbracht hat und solche 
Diiige- in der Regel durich das Warten nicht leichter 
yrjuA^ .£« ist .daher wabrseheinliebti wdasf es. bei? 
4en Aerzteo m Ifafth oder GesebifIdKbkeit geiebSt ,ha[t 
gehörig tief in den Uterus einzugehen. Wollen wir 
.^bqen aber Gruben scheakeoi d§f|i die Füsse d^ Ri^ 
iea wirklich nnerreiiQhbar gimmo^ was ^leidiigft m&cp- 
Uch, dann können wir weder . , ' f 

ad 1* das von beiden Aerzten gemeinschafiiielk'fb^ 
weadeta dynarimofo^eiiahren (wenigsteds'io 'qua- 
iitativer Beziehung) noch : . > < 
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. ad 2. die i2er9(üohiug des Kiodts 



Der Ad«rhM WW' gidi ia dir .OrinuBgi JA^ W9» 

men Umschläge von kalten narkotischen Kräutern helfen 
zwar in der K«gei nichts, abef die Theorie &%ff,% 
^ den üterof erschlaffen. Aebiiliche^. sjtebt von der 
Ipecacnanha m den Büchern, wenn sie in' kleinen Gam- 
ben angewendet wird. Wird sie iq zq grosser Gabe 
gegeben» wie iiier., so macht sie swar Erbrechen und 
im Uten», secundair eher Znsenmiefidehung als Er^ 
schlafTung. Auch die grossen Gaben Belladonna sind 
nicht zu entschuldigen. Doch hat die Schuld der Dosis 
der 'Dr; G. allein übernömineD, «nd es lisst sieb nicbt 
Mlenn^n, dass die ganzif TbeMpia, ' seit dir 'Dr.* f^. 
hinzutrat, einen Charakter angenommen hat, wobei man 
sich doch wenigstens sagen iuina, dass und was die 
Aerkle Merbei ged«eht bttben. - 

'Dwies findet ra^i a%f d{e"Verfrtffi^kin!ig lAse IMMlee 
Anwendung. Wir wotlen es gern glauben, dass das- 
selbe 'todt war, afs Dr. D. ank«ni. Ein todtes Kind 
dert^ ttidn kenNdineiden «nd es i^tMbrket"ganfe dDerheb> 

Sfeh', ob mati das Schulterblatt mit dem Arm heraus- 
schneidet, oder es am Rumpf hängen lässt. Manche 
fieburtsbelTer behaupten , selbst bei MUtn fünd^ 
kdnne doreh des Absdifieiden 'Vorliegenden Atmes 
das Wendungsgeschfift niemals erleichtert werden. 
Dem müssen wir widersprechen. In der Regel ist dt^ 
ses Verfahren iwar ganx ttlierl&sng, ^ttweilen' abep'sebir 
•erittehCeiiid. 

-"' jNaebdem nun aber der Arm ahgoschnittea, waren 
aar iwei FäUe denl^bar,- eitivedsp diei M dnhui «itngeb- 



Digitized by Google 



lick'i^BBiöglnbla Wendung ift'ar jetzt roe^Iicb gewohUl 
oder ntcbt InuianlcDi Ralif läMdite lintt ibnelMi ^ 

fihfien^ Hb :##eite:«r.«M'Riciiling «der fimbryotomie 

weiter gehen, \\\ kekiem Falie sich durch dais Geschrei 

4^ Cräu.ialiiliilte .iMifeftt OM^ wäni^i\ifi der 
Itttbi dM.26Mtuilnng8Mket Mmk üam.ltlMai, «m 

«Herweoigstfin zweimal ^on dannen gehen. 

..I . ■■ • •/ , • : • • • : . > ! 

f J)ife Aflk^te »haUtt dcft/Aror .pbgeniilBtteili!n9'aiiid 
iitooli<llaiDie >(|erähl#ih: ifin md Wiedel' gefcommiiB,. ha- 
ben Rippen und Eingeweide aus dem Rinde herausge- 
nommen und sind' «nach R .. . gegangen. Ein solches 
VeiMireli hMkx Ua^. dürft» idie Gesöhuhta .der Ge- 
bvHäiliMi MTflclil ttfit iimfmmi^w Babn^ iil «in 

anderer gekommen und hat die Frau unschwer ent- 
bunden. Dieses ergäozeode factuai rechtfertigt in Ver- 
bindttig littt allenr wai vcibtitjgegtn§Bn^' deär unliiafaii- 
geneii :ScUiiw, dass die Mdeil eriligelianilleni AerM 
ihr Geschäft nicht verstanden haben. Die Annahme^ 
dtM Jage .oid.diä Jfii^te JMHlurdb die.-WendiM% 
dal SMea' wegen TetiaMit .uttrt/ miiDO|Slwh «g^imaib 
dinn aber, als der Dr. G. ankam, durch einen glücklif 
dien ZuiiiM iUnd io Folge der eingeleiteten dynamischeil 
MMkadbag Mbb(felaisen»« ihai iais» dkr Jki G^.idia baf 
ipjaniW ¥pk^ via de» mUnaiian ' Aaaaaalan 4ar 
Dr.Dr. C. und D. geerntet habe , diese Annahme, die 
ia andern ärilücbeD i^beas- Verhäliwaaefa Jiibiding» aur 
«toikn: Platt. Mel, : «ntbtkrt mi > tacKagäidaiiiiFi^ 
lclHm«a sieb aHer Wahrscheinlichkeit; wollten wiflaM 
^rklioh^iu dieser gewaltsamen Hypothese in defensiver 
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flucht nehmeu, so würden beide Aerzte doch wenigstens 
^tttsec Fnff» nicht MBehlupfeti Ii6iiwn:i » . » 

'ii '«Wftnini: flie» -als- tie. ib. dyiiaiMclMli Ifittchi lavftelE* 

kehrten^ nicht sitzen geblieben, um jenen glücklichen 
.Zeitpuokt des nachlassenden Tetanus uteri , den ikir 

. j.O.!i«LfäiH§ getroffen, haben! nU» »elbei'» abtu«* 
warten nnd wöher sie denn wissen können, ob nicht 
ein eben so günstiger Erschlaiiüngs-Augenblick nicht 

i fieüekhfe schon Tages «Äinnr, nlsl der J)r* & •zum 
sweiteny der Dil .D. ioai «Üen iiial ilje -KnMsenda 

• verliess, in Folge des Kirschlorbeerwassers und der 
BeUadonna eingetreten ist, ein Einstiger ErscblafFungs« 
AngsnhiiciBy 4er. es inu|^ gapadit luACe^ die fireis^ 

i:i 86tode< doch einen Tag Mbar van ihrelrMlirde C|i iv0^ 

-i freien?*^ >*• -'i 1* • : f.. 

- » - • • 4 • . • , 

I * . ' - - • * ' 

- ' / I • » . . t ' • k 

Daa'Vatfahreni'des Dr. Ca, so langer «r iHain stand^ 
«wei^ Hnufilfehler, 1) diesen^ dass «es ohne alles Syv 

Stern und geradezu zweckwidrig, 2) dass es ohne Aus- 
j^aner war. . Dasuspatere Verfähienl beider Aerele 
diaat/^^i iMea .Vorwarf, nidit^ tim ao mehr «Mt dah 
letzteren. Die ganze Schwere der Schuld des Dr. D. 
liegt im Fortgehen, welches bei einem so verschlepp-* 
len fieburtsfalie selbst durch die Mäthodaa «pcislalm* 
wire «So wniSch angezeigt gewesolv' nicht' 'geraebtfMgt 
wird, eben weil dieses Adjectiv nur dann zur 
Anwendung kommen kann, wenn man> den ricb^ 
iigdniiZoiiptt»kt '»aelber ^abwartet^f und nkilit 
dMi-Iinen und dam' Zufalle iiberlässt; Dar Eanwabi 
des Dr. D., dass er sich blos als Assistent des Dr. C. 
baftraahtet« TonKcnt' n&iulich keine KadtffhFuldinniig-rf er 
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Niiisste- die Fmu e^tbiiidefti» weno 'sem' Goliege ' flies 
Aieiit konnte' oder iviolKe; 

■ Dass der G. sich nicht als Assistent der beiden an- 
dern betrachtete, sondern, ohne nach hinreichend ver- 
ioftier Zeil' noch weit^ Zeit zn Verlieren, ebgieicli 
mm W«i^ke g^stsl^ritfen ist, verdient, so wiefkbef^ 
haupt das ganze Verfahren des Dr. G., die unbedingte 
Anerkennung. Hier muss die eoUegialische Aücksiciit 
einer höherAi Bficksidil mcken. 
• •• Hiernach steht mit zweifelsfreier Gewissheit fest, 
dass das Verfahren der Hebamme nicht in allen Stücken 
lobensweifh, das Handeln der Doetoren G. und D. voii 
groben Verseilen iricfat freizusprechen', dbs C!ms(Anreitett 
des Dr. G. aber, so weit solches nach dem Inhalte det 
Acten beurtheilt werden kann, unbedingt kunstge- 
recht war. 

''^'üfeht 90 leieht, wie die Kritik des technischen 
Verfahrens an sich, ist die Anwendung dieser Kritik 
auf die Thatsache des Todes.' ' 
' 'K4nd' und Matt ef sind gestorben; es fragt sich: 
„woran?" Das ist sehr schwer zu sagen. ' ' 

Die Todesgeschichte des Kindes liegt in der Dun- 
kelfaeit der ^ebirmotterhöble verborgen. 6a' wir nicht 
cftmial wnuen; #ann das Rind gestorben ist; so kdntieh 
wir noch weniger sagen, wer die Hauptschuld an sei- 
nem Tode trägt. Dass einen grossen Theil der Schold 
die Natur teibst ni fibemehmen hat, ^ welche* dieses 
kind so untweckmSssfig lagerte, Verstebf sich Voi^ selbst. 
Zu seiner Rettung wäre es allerdings am sichersten ge* 
weseft, 'wenn die Hebanime 'schon vor Abflnss des 
nroeUwftssers den GeburtshcHTer (gefordert und dlese^ 
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4ann den richtigen ),Z^itp unkt der WaM*^ für 9eia 
Wenduogsgescbäft waivgenoiuBMIiJMilt^i ,A)Kfi(tei}4M 

aufhörten, ist es jedenfalls nicht unmöglidi, da3s dtfs 
Leben des Kindes noch bei der ersten Aotanft de$ 
jpkr. ^. forUKSstoiuL : De^kil^^ßlm^'Am, ^IwrWsfcfW 

Kindes spricht, erhebt diese Möglichkeit zu Gunsteti -d^r 
Hebamme sogar zu eiiicr , g^j^^^ )jif Ahf^heinlichk^it 
yHk l^iif|^a.«tl|^r,a|llq|h.i#.y»^ 
l^eit, «dass iffa». Kipd bei, cviBten Aobuift des ^Dr.€» 
{bereits todt war, zugeben, Ufid unter dieser VtM'aUAT 
^\Vf§%dawi^i d^^a .n#ibur^|ilkr.i«f4j(l4pP) Vef^^ 

Mutter eingegebenes Se^j^ ^9p*^ut>im z^^, ^l^od^, d^ 
Kindes beigetragen habe. . i^, // ' f 

. 'D« JNiA, falb »d«^ bm eintMl AnkttDArdes 
Cl jwcb Hilter die B^bmo^ ikip T<ide,«dei9elbefif Miaii^ 
Heb unschuldig, falls es bereits todt war, aber der Dr. 
C* an dessen Jqdiet ganz gewiss ufu»(|^uljdig vv^Tt.yene 
Vorfrage aber mt. ^i4s$|piffdeB':ijf;effdw 
kann, aa.wird es ratbsam aeiov bei^Medieinal^erffnen 
von unserm technischen Standpunkte in dieser Beziehung 
^,,l)|l0i)gel an Beweisen wenigsteiia. ^rlfnifi^/ frei^ 
apreeben. .JDea.pr« 4iber «gtaubefi wir*' r^eif^T 
|Ui ; Gewissheit gränzenden Wabuscheinlichkeit , den 
Dr. ..aber mit iweildsfreier Gew^b^i^ ^JefiiüMy ab- 

y/or» ßni di^Uehemi|gV|Qg des enit#ram,)^iP'jdA^JLM 

todt warf als jer zu embryotomiren anfing, war gewiss 
^oW. M Ä-asW /wiif ..aiio ,,ii|»s JiMrt . W^..« 
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mehr in Frieden ruhen, als selbst in dem FtSk^ wenn 
zur rechteii Zeit «in geschickter Geburtshelfer 4kfl^lbe 
bei deo Fussen' <« Tige.ig8föc4efeft Mtla^ indniweges 
die Gewissbeit, ja sogar nettt cimaal Ife '^WtlMilieiii- 
lichkeit seiner Lebensrettung fest stand, indem der Um- 
stand, dass die Frau eine Mehrgebärende war«. md eio 
atwolat mehr als hinreichend. imtM BedkkwhM^.dardi 
den Umetandy dass die Haatse des Rindskopfk acten- 
massig unbekannt sind, compensirt wird. 
-i.t£be& so schwiengiisl die^ilrogiteisul losea^ivor«! 
dmK ei^ailich dietUutfcbr geüoifaeft.ist i , ;>fil o 
'Die*SeclMmihat ein negatives Resultat geliefert; 
Wir können mit Bestimmtheit sagen, dass die;£hefraU 
F. iiieli*.idi./eiasm RisB deriaehälrm^ anevsoa«! 
tilgen YArw m rfn n j ^ v -an . Enttöikhng; an Bband 41.^8. mi 
gestorben ist. Aber wir können nicht Vermuthungen 
an^idie Stelle negativer Thatsachen setzen und bdiaopten, 
däss'.d9«s^ ,wi* jdas4iedkihaM:k»ttei^ 
pUxü(ak!Hsea^^ wie idü PbysikAtiMi^mHlruckt, an 
allgemeiner Schwäche gestorben ist. Darin müssen wir 
dem technischen De£sQsor, ohne im allgemeineo dessen^ 
Schreibweise bilden ra %olleB^ Heeirt gebsik^ dfOi der 
Begriff der „ Sofaw Sehe* 'eme.; Redefenn: för die Tier** 
schiedenaHigsten Zustände ist Wissen wir aber überr. 
haiif»t nicht, woran dpe .FrsM. gestorben Jsl«. eo/^opheni 
inr- äocb- Wengir mk Gswisriieit behanpleDV dalsl die^l 
selbe durch die langwierige^ anstrengende Geburtsarbeit 
gestorben sei. Wir haben für diesen ursächlichen Za«-' 
siMsmiihnini. keinen aMkfh'Gmndy ab deiKilerl niüichen 
MMnaadcHls^e^ » dw.Moinnie „Post > höcv ergo propter 
hi»€'',aber obendrein mit einer modifieirendeuMitteibarkeit. 

7 
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!•. That^ache ist es, dam ' • • ? 

' .1) zwei Geburls,, he Ifer** drei Tage und zwei Nächte 
'r lyadiirch «aicht geholfen'' baben. . 
-i ThrtiaMe kt fomer, diss 

2) dann ein dritter Geburtshelfer ganz nach d^ Rc'« 

geln der Kunst die Kreiss^e enthuadea hat» 
u . .-ThaAMMdie.ist es etuttichy da« 
: t) die finkbudeiib imgefihr 12 StuideB apillar 

gestorben ist. 
Weon ein koDStwidrigea Verfahren dem Tode mit- 
telbar» eia konstgßreditefl deai Tode ünmitteUiar 
vorhergeht, so mag imiiierbin die aHrkeve -Veriiia- 
Ibiiog das erstere treffen, und es- würde gewiss sehr 
knweifihlig taaiD, dem letzteren,, der näheren Unmittelbar^ 
keit. weg^Dt die Todennrsaebe zunudbreAeo. Aber eue 
V e r m u t h u 11 g mit grosser oder geringerer Wahrseheiir- 
ichkeit bieibt der ursächliche Zusammenhang mit dem 
iKudstTergeiieii iinmer. und niobts weiter » ao lanjge die 
SectpQli>ik^.ReBiiltat geliefert hat Selhat iMerbalb dea 
Bereiches der Vermuthungen macht es immer einen klei- 
nen. Unterschied, ob .eine solche Frau unter den Händen 
deb OBgesAbiekt' operireodeD Aratea oder Tagea darinif 
nach der la te t ve Bt io fl eines andern, wenn aa<^ noch stf 
geschickten Arztes, ob sie mit dem schiefliegenden Kinde 
im Leibe», oder nach Befreiuig von dieser Bürde ges^or- 
bes ist Wollen Wür aber, aus diem Bmahe bfossiw 
TerlmiChungen in solchen strafrechtlichen Fällen .bervüp^. 
treten, so dürfen wir nicht übersehen, dass 
(! 1) .die £iaui£. sehr gut am Taga.naeb derEntibindiii^ 
^ sneh danii(aii ApopJedatiehitoa et&)4erbäifcQi^^ 
Jl - ' wenn sie zu rechter Zeit kunstgerecht entbunden wäre» 
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.2) dasa viete Frauen nach ebeo so grossen undnodk 
grdMeite MiishiHidiiiii^ walntad der OebiM« 
arbeit tm Leben bleiben.- 
o Ad 2. sind .wir. 2 war nicht der Ansicht, daas grössere 
Verschleppangea einer auf so klaren ladioatioiaa im* 
betiden Saqhe biöfig in der Gebnrtsbülfe Torkommen, 
dessenungeachtet aber sind wir überzeugt, dass die Kreis» 
sende nicht so viel gelitten hat, als es auf den ersten 
Blick : achainen fnoehte. Der Webenmaogel. bat auch 
biiElriwMar wtestotlieb con^iensirend gewirkt ünftiestreit- 
bar ist es, dass Gebärende unter Umständen Tage lang 
einhergeben können» wenn die Wehen aufbdren. < Es ist 
niotft wohl . Iii YartheidigeD»: ^dasa die .Aeinte. die Frau 
mit dem heraushängenden Arme ihres Kindes im Zimmer 
umhergehen Hessen; aber auch darin sind wir mit dem 
I>efetisor eibvoratanden, dam. m^ mäA viel liU^ ab: sie 
wehnokMf^einheinspafeieiflei 'Uiid^ selbst di&Bästlirnning mit 
wehenmachenden Mitteln spurlos an ihr vorüberging. 
Auch der Umstand, dass das mechanische Verfahren der 
Aerzte mehr in der Richtung der Zaghaftigkeit» als in 
di^^Richtung '^s^t^GeWaUttjoft^^^^^ war, 
spricht dafür, dass sie mehr negativ als positiv gescha- 
det haben. Selbst die Embryotomie, so unangenehm 
dieselbe für den Laien erscheinen mag, war fiir die 
Kreissende nicht so angreifend, als eine schwere Ent- 
bindung mit der Zange für manche andere sein mag, die 
gleichwohl am Lehen bleibt. Das schlimmste bei dem 
ganzen Verfahren war der Zeitverlust; aber man kamt 
nicht sagen, dass eine Frau, die so sehr verspätet ent- 
bunden wird, um deswillen nothwendig sterben muss. 
Sie hätte sterben müssen, wenn sie nicht endlich ent« 
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tarien. wäre; aber sie ist entbunden und 11 Stunden 
BtMßi' geiloTbcB. Hier &Ut «e siditlMlie Coolimiitat 

zwischen Ursache und Wirkung, und au9 <^elpem Grunde 
können wir hier nur von Wahrscbeifiliohkeit, nicht von 
420m8lnil'MdeB;- 

,n . 'Wir shid'hierliiMsh^'jjUii linset MfeM d ta g AöA {^tafd 

summarisch zusammen zu fassen, des Dafürhaltens: 
r .1) dass die Hebamme zwar nicht fehlerfrei gehandelt, 
r!/ dber. des* ¥eiikr«idiem^<^gro»bi6rMiFa«iir4i«mgkel4 

I. -'' gemacht hat. ' m t.i 

1- 2) dass dagegen dieser Vorwurf grober Fahr Iii s^ 

bf I ftigkeit im'Siime<tfleftl4ipdrichta/beideiibge8dM 

r :::r digte Aerzte, jedoch deri DrkCi^iMbildffMäiMe 

f!:- ' trifft. ' ' - T'. --^ - 

f> 3) dass diurcb^diese gBobe Fahrlaasigkeit'der Tod der^' 

ti ' meWehteiiFi wiiibrsblieriiplieltiiiitrlferaii^^ 



9erUn, den 4 October 1848. 



9idiÜ8;lichewl9sen8cliaftllche|^ep]u^^^l^qjll^, 

(gezOiC%. (^asp^r. vpn $mch^ , Schmidt. JUngken. 



I.« • t' 
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IV. 



Gutachtliche Aeusserung 

die 

Wiederralassnug der WiUwe D. zu R * . 
zur Ausübung des Uebammengewerbes 

betreffend* 



Eine 

angebliche Umstülpung der Gebärmutter, 
welche 4 Monate nach der Geburi enidecki 

sein soll* 
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' • • . . .; " '.•./.••" 

, • ' " • ' • " ' •.. •'•:> ♦ r 

i»N T^-wU. i'i.>ii • •' »!!> ,i-hi',A £1 :>!i j.'-'liio j-t)Hy<inoil')üV/ 
-;-.!'!. '»:: .'»'^'rf'l j (*b'">>.'?'I ^ff-nth^TjlIn jrni; 

Ew. Excellenz haben in der hier ehrerbietigst wieder 
b^^igefügten Hohen Marginal -Verfügung vom 5. v. Ä^ts^ 
ineine gutachtiicbe Aeusserahg über das Begoadigiüig^- 
Gesuch der Hebamme D. zu R. beroUen, die ich hier- 
mit ganz gehqrfamät vorzulegen oicht ermangelg«.. {. 

. Die Hebannd D. itf R . . . Int iliei Ebtiratt JL am 

14. Januar 1844 von einem lebenden Rinde entbuU- 
den. Der Abgang der Nachgeburt wurde wie immer 
nit einer BlaUatleeroag b^Mei, «aob io« «piter 
noch etwas Bhit ab, welches yon der'HebaMnto äfe 4k 
normale Quantität nicht übersteigend, von andern Leuten 
etwas 2tt viel gefunden wurde. ThatBaohe ist es, <ia8S 
die EheTrau moht todtgeUotet ist^ mrisnw i#ie«res 
scheint, auch jetzt noch lebt. JedeafaHs fat dieselbe-am 
21. Mai 1844 vom Dr. F. in R.». untersucht worden 
und hati dieser eine «Umstitlpiiiig'': der GafairiDutt^ 
beransdiagnoüMrt (!), welehe Diagnose :ndn die Basis 
einer Untersuchung gebildet hat, in Folge derer die D. 
in zwei Instanien ;wagen schwerer Beachädigjümg eio^ 
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Menschen aas Fahrttssigkeit ordentlich mit einmonatK« 

eher Gefängniss- Strafe und dem Verluste des Rechts, 
als Hehamme xu prakticireo, belegt istl 

Die Umstülpung der Gebärmutter ist eine Krank- 
heit, welche meist unmittelbar nach der Geburt ent- 
steht» und wenn nicht schnelle Reposition erfolgt» mit 
baldigstem Tode endigt. Es giebl swar auch eine so- 
genannte Inversio lenta, welche auch noch während des 
Wochenbettes entstehen kann, diese gehört aber zu 
den allerseitensten . Erscheinungen. Grosse goborts- 
hulfliche Antoritaten bestreiten die Möglichkeit ihrer 
Existenz, und es würde daher eine Hebamme gewiss 
mil^e zu beurtbeilen sein, wenn sie, existirt sie wirk* 
lieh» eue solche Invenuo lenta jemals verkennen sollte. 

"' PrincipaHtar also erhrabe leb mir, bescheidene Zwei* 
fei darüber auszusprechen, dass die Ehefrau E. jemals 
an einer- laversio uteri gelitten bat Md. aoch leidet 
Aierdiags lisst sMi disr Es» obne Acten moht toB« 
ständig übersehen, aber so viel ist auch ohne dieselben 
aus dem Erkenntniss zweiter Instanz ersicfatUchi dass 
üa £befrMl^& Vier Wochen (nach dnar ai^sM Im* 
arl newi Tage) / nach ibm Gebort ehras. bi ihren 
Schoosse sich senkend gefühlt haben will. Die von ihr 
«ir Untersuchung aufgeforderte Hebamme .hat es für 
cüie eiBfaehei Seiikuag der .€ebiniiiittir (iafant 
iJmstülpung) gehalten, mk Bärenfett bestrichen und in 
den Schooss zurückgeschoben. Jeder Saehterstindige 
wd lugebcD müsseo» dass cin^ äokhe aUkagiiehe 
Araokhett kieU^ die VmfaiitUmg Tür jfrh hati» ids 4» 
Jahjr spiiter gemachte Entdeckung des Dr. F. 



Oigitized by 



105 



' »Ob der 80 scharf gutaobteDde Kreispbjsikiu BiL 
die £h#lMrti C «MM^nirtmeftt ial «U dem 

Torlbgenden Erkenntnisse zweiter Instanz und dem 
Berichte der Regierung zu — ?om 8. August d. Ja# 
flkht'oil .^cwiiiheit «niolitliolk Er ^aagl mnrt - .v 

' i] die Zurückbringung einer Umstülpung gelinge nur 
' ioDerbalb der ersten 18 l>i8 Stunden^, währenl 
. ' sie später unmöglich, sei, 

2) die Verantwortlichkeit der Hebamme , bj^ziehe 
sich auf die ganze SchwaDgerschaft« Gebart 
und Wochenzeit und daraus folgert der Richteif 
zweiter Instanz, dass der §. 712 des 20. Titels 
II. Theils dei) allgemeinen Landrechta im weite* 
sten Umfange zu daclanren ß^. 

JkUl» Aossprüdie lassen md«s wesenUidiö W^mai- 
dmigen zu. 

Ad 1) wurde man den Kraclusiv- Termin io Be- 
ziehung auf die gewöhnliche ümstülpung sogar 
noch kürzer stellen .können, indem nach 18 Stunden 
^ine Reposition zwar wohl noch möglich« aber zp 
nichts nütze sein wird, indem die Entbundene inmtt^ 
telst eine Leiche geworden ist. Bei der problemati- 
schen Inversio lenta dagegen kann, von einem vier- 
undzwanzigstündigEn Bepositions-Präclusiv-Te min schon 
iim deswillen keine Rede sein, weU über die Zeit ihres 
Entstehens nichts Bestimmtes feststeht. . , ' 

• Was aber ad 2. das Verlangen angeht, dass 
eine grossjiihiige ffnui^ »lam . sie«, glaichviel oU d 
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Tdge oder (wie dies nach .dem flrkenatoisse iweifel- 
haft Ueibt) fkr Wocte nidi iar GebuM etwas 

Hirem Schoosae sTch -senken fuhft, nidbt''uninittelbar 
änUiche Hülfe aachsuchen kaoo» sondern hierbei noth- 
wendig der Beirormattdiittg der Habäniiire' be* 
dnrfen soll, so ist dasselbe nichts weniger als einleiicli- 

lend. Der allegirte Landrechts - Paragraph sagt wört- 
lich: „Wenn bei einer Geburt schwere oder 
ungewöhnliche Umstände sich ereignen, so. ist die Heb- 
amme schuldig, einen approbirten Ant» sofern em 
solcher erlangt werden kann, herbeirufen zu lassen,*« 
Der gut^chtende Kreisphysikus und in .Verfolg dessel- 
ben der erkennende' Richter will nun diesen Begriff 
der „Geburt" auch auf die ganze Schwangerschaft 
und Wochenzeit ausgedehnt wissen. Eine solche Aus- 
dshuong dieser Oefinilio» würde aber ebenso unfegisch 
als unpraktisch sein, luraal jenes rechliche fitsdi mit 
der allerdings ausführbaren technischen Regel zusam- 
menhängt, dass eine Kreissende von der Hebamme 
nicht verlassen werden darf. Die lange Schwanger* 
Schaft und die lange Wochenseit, ungeachtet ihres 
Zusammenhanges mit der dazwischen liegenden Geburt 
sind in. Beziehung auf .Kunsthüife ein Ding für sich; 
sie sind viel weniger * unzertrennlich mit dem Wirken 
der Hebamme, als die Geburt selber. Wollte man für 
Jede Senkung der Gebärmutter, die nicht an einen Arzt 
verwiesen wird, die Hebamme wegep unterlassenen 
9,Dr in gl ichkeits*'- Antrages „verantwortlich'^ ma* 
eben, so würde der Criminal- Untersuchungen kein 
Ende sein. Iis wird im Erkenntoisse mgeg^beo, daaa 
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die Hebaniae nicht abgenUhea habe» einen Arxt her- 
hm'isä'-^aaeHH'k wird' ihr nttr wbrUti «deg^ dm 'M 
nicht Kngerathen habe, ihA* fCi foMeili. wnA äftf^diM 
UnterlassungssüiKle ist das ganie Erkenntniss aufgebaut 
Dass die Hebamme darch >iiijgeMi im Vmtlm die «o- 
genannte Umstulfiung gemaolit' liabe» nArduiMft be- 
wiesen noch behauptet. 

An dieser Frau linde ich nicht die geringste Schuld. 
Sie hat eine einfache Senkung (wahrscheinlich gani 
richtig) erkannt und dieselbe (wosa sie nadi ihrem 
Hebamraen-Lehrbuche berechtigt war) zurückgeschoben. 
Weilte sich die. Ihefrau £. hierbei nicht bcruhigi»» .sq 
konnte. «ie uoflBttelhar an*; die in, der ftt^gsIMt^Uig^tere 
Instanz eines Arztes appellijren. Ein Vierteljahr spater 
hat ein solcher ,Arzt (wahr^cheielich g^z unrichtig) 
eine Un|8t^|piiiif der Gebärmatter finden za müssen 
gegla^t^ ond die arme Hebamme soll jetzt verantwort- 
lich gemacht werden, dass ein so seltenes künstliches 
Ding, was sie allerdings bei ihrer Untersuchung nicht 
erwarten konnte» nicht früher erkannt ist 

Obgleich die gani- i weifol s fr eie Restitution der 
WittweD. am einfachsten durch die Untersuchung der 
Ehefrau £. durch eine geeignete technische Instanz zu 
erzielen wäre, so glaube ich doch mit Rücksicht auf 
den Umstand, dass jene Hebamme selbst dann kein un- 
bedingter Vorwurf treffen würde, wenn sich wirklich 
eine Inversio lenta vorfinden sollte, schon jetzt das be- 
fohlene Gutachten dahin abgeben zu müssen» 

dass diese in Folge eines sehr wahrscheinlichen 
diagnostischen Irrthums eines Arztes und in Folge 
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. I «iiMi zweifelsfrei zu harten und in maDobfar Bezie-t 
Jung* jnjgea GiitaoliteM.. eines Plqr8il(ii)i-,invoti|d% 
•V fernribeilte Friiii gewis« würdig ist, der <in«dß 

.• und Gerechtigkeit Sr. Majes^tät des fi^^^ drjn-? 
geod mj^oUen z« werben« , <. 

: Bat lio; jam NoiiBn^ - 5 

• » 



(gez.) Schmdt. 
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' der amtliehen, IMterrichte^ und MeäMiM 
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lomiediat- Gesuch der Hebamme 6. zu X. 
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Hebamme G. zu X. hal eine Erstgebärß|^4i9^i|^| 

m Dampfbldt gyteetil; da» 4^ Pfund ^Avfete Kind 

ist mit dem Wasserabflüsse in die h^e Flüssigkeit 
hioeingefaU«ia und. in Folge dieser VeriHreoauDg gestor- 
ben^ Aiis eiter . wfiMheA I^pfgMemig ikm TiiftW 
saehen ergiebt lifib die SehuM 4)der ItoM^hiild .der 

Hebamme. " ' '* 

Das Hebammea-L.ebrbucb für die preussischen 
Steatea (dca«i mit dideem Meaaiatah^ mrd doth das 
Vetfchlea der Angeklagtes nnd Vfariiirtheateii i^aaesaeD 
werden müssen) gestattet (§. 442. der Isten Aosgabe) 
der. JUmb^mue ^ m. schwacher Wehetrthiiligkgit die 
Aw»mbm^ eines: Dampfbades nit dem*, wortiichea 
Zusatie; 

„daäs das Dampfbad nie nach AbQuss des Wassers 
Hügeerdiket werden darf» .iodett bei |ildMidil> ange- 
Cubtßr; WiMMitbatigkeit . das. KM h Am. beisse 
- :Wasaer UneinfaHen kann.'' ' ' 

Da .Dim die Hebanm^ G«. das Dampfbad» . wie>.4cteo- 
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massig feststeht, vor Abflugs des Wassers angeordnet 
hat uud die wirklich zu schwache Wehenthätigkeit acten- 
massig nicht wideriegt ist, so war die fiehamme bei 
der AufsteOung der hdication und der Wahl des In- 
dicats in ihrem Rechte. 

£in Vorwurf würde ihr in dieser Beziehung nur 
dann gemacht werden können» wenn sie von dem Vor- 
handensein eines zu weiten Beckens überzeugt gewesen 
wäre, indem hier nach §. 426 und 428 massige Wehen 
wünscbenswerther sind, als starke, und deshalb die 
Hebamme Alles zu vermeide hat, was die Wehenthä- 
tigkeit anfacht Aber abgesehen davon, dass die Diagnose 
des zu weiten Beckens selbst für Geburtshelfer, ge* 
ichweige für Hebammen (zumal ijtet eiaep«£rstgebir8D- 
Sen, ^ die Erkundigung neeb dm Verlaufe frikerer 
Geburten die rein objective Untersuchung nicht ergän- 
zen kann) immer schwierig ist, so steht auch in limk* 
Mi auf '^Besen Punkt der ^banine eine doppMe 
Entschuldigung znr Seite: 

1} dass der (das Verfahren dieser Frau so strenge 
< 1 : beurtheilende) fireisphysikus (der doeh, als er vom 
' Ritfahai»» kam/ Ui^er war j ab' die HMMiilme! 
indem sie kiiiaufging) das Becken bei der ünter-^ 
sucbtmg der Wöchnerin nicht zu weit, sondern 
'I 'niirs^iiiiriBicbead weit upd vbn'WMrmAr ^faieliMh 
tion^ gefunden hat; • 
*5 2) dass die Hebamme, auch wenn sie wirklich über 
- 'die Weite des Beckens in Zweifei gewesen wäre, 
durch flbe etwas* «Bvorsiehtige SleMe- ihres Ldbr- 
buches zu ihrem VerMMb («gewiiMinkiaM^ 
ducirt ist, ipdem es im §« 427. wörtlich heisst: 
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-rjjöi': '»bei Erstgebärenden wird die Weite des 

gekommene Entfaltung der weidieniGescUieclitsr 

Jdii"!/; .^»fiile ausgeglichen und daher ist bei diesen 
'Miiin wl' (selbst lu .wai^n/Bepkea) ß/oMcktitm 

_ . ! Mehr gebärenden"; - - !. 

^ neuer Bevvj^ii wie schädlich jedes an sich w^ÜMT^ 

irt^^ übfi^iifrä^ liWofItMiip dejartigMi 9«ch9nD,.»M«r 
{IilistaiideD werdenf kano»- Oip Lefarbuch bjltte iiuch M 

Erstgebärenden dieselbe Vorsicht passiren lassen und 
Ausgleichungs- Ansichten in peMo behalten 
i^.je^oMM Tmicht^ hsaen s^iUefi. • .;Oei ri^abfnif 
Betrachtung des yorliegendea Falles ergiebt sich nun 
aber vollends, dass die passiye Ursaci^e der übereilten 
ßciburt gar nicht ia d^n, rSttJoaiMchßii jY^eri^ältr 
^isßßü,:dj^9 fiBekenBf sondm «n KindtB gelegen lMit> 
Pieses war nur 4J^ Pfund schwer und hatte einen zu 
Jl^lanen Ko^;;ipan]entlich betrog der Längendurcbmc^er 
i^Ai jl^t^en, auf weldimBi .es. Uer figeiMilHib iipkcMBfn^ 
fm Si Z^A^ 'wIkrmA' ^ m Noraia)^iis|aD4e 4^ Z^fl 
beträgt. Es ist unbegreiflich, dass das Physikat bi^ 
iB§|irtheilung der Grösse d^ß, r-gf^/^H 
aiMife.Ae Qri&8S(» iet QAUftperaofi, dQSifMK^NtoVPft 
ten Kindes, vergelten hat Denn ob mi^ Kopf f. vf, 
schnell oder langsam diirch ein Becken .kc^nuiit» ibw^ 
DicktiiM^i« davon aki wi» wei^das Ae^ken» (iQirim.wÄ 
fhumf .^ gross der Kijfi uß. Bvai wkß- ang^scholr 
di'gte Hebamme aber ist es ein grosser Unterschied^ ob 
eia P^tm,praecipitatus durch m lange Dimensionen de» 
^koloHii iidtt 4ur<di ifi.l^ine/dfff KM^..^e4Mt'Me 

8 
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'indem sich jene immer, diese aber auch bei 'der gröss- 
^ *€r«l^kiidikeit Iteiifii JciiiAto m ^IMM'^ Was- 

Bei der Wahl des Mittels gegen die ihrer Ansicht 
Meh eu scbwacben Wehen trifil also die Hebamme 

des Mittels (das Kind überhaupt YH^ S^rf '4^^ 
sondere) im dunklen und (vor dem Binsensprunge) ver- 

Anwendung des Mittels gefehlt ist. ; i 

' "Wenn die Hebamme die Kreissende zum zweitea 
Mlde Buf das IMttpfbad setzte^ ohne 'Torab* ni':ni^te)^ 
%tt(sben; oK «AAMlbe-'WirkNtfr^^^ todtbig mt'/iM^'irat 
es allerdings unvorsiftttif , dass sie sich auf ihr Gehör, 
il. 'li. aaf ^ subjeetiveo Scbmerzensäusseningeii <]er 
tl«ii v«rbissed iiaf -Bc^sier bitte «ie geAan, wenü -si^ 
Hiiclk jkzt, wie bie' früher Diat, <ilas Vorhatidito^iä Dddr 
NichtvorhandeDsein der hinreichenden Wehenthäti^^ 
^hek) ib iliren ofcjecCiven Wirkungea «taf* den Bfotfeer^ 
toänd'^rftJirtMjbt^'liU^^^ Hi^r' iiÜtCe efa'O^jbeirfliiss Wk 
Vorsicht im Lehrbuche nicht schaden können, ein 
stimmter Zusatz, dass eine Kreissende nicht zweimal 
MKf ^ Dairapfbad gesettt werdet selle^ obnä vorab Mt 
uMeiieri* untei^sHebt'- td sein, ''ifc^ llreissende iiMM 
wenig gestöhnt haben und so war der verzeihliche 
Glaube entstanden, dass das erste Dampfbad nicht hin-^- 
fMbiM geWiHct äabe. iPede» ilfiit denrirlMkiien Lebett 
^Jtm MÜd friübt MfhMU^It, sfiifidera gam! ^naiftl^ 
Kcb finden, wenn die Hebamme sich über diesen Ge-^ 
l^htoiaM (in dem* Yerbdr Yom Deeeubei*' 1B4^ 
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M folgenden Wofleh durchredet: ,',rtass 'Ä mich voil 
dem Stande der vorgeschrittenen Entbindung bei An- 
wendung des zweiten Dampfbades nicht überzeugte, 
geschah deshalb, weil ich mir durchaus die Möglich- 
keit nicht denken konnte, dass bei einer Erstgebären- 
den bei gar nicht vollständig eingetretenen Wehen die 
Entbindung so rasch vor sich gehen könne, als im vor- 
liegenden Falle geschehen, dass mit dem Blasensprunge 
auch sofort das Kind geboren wurde, welcher Fall nur 
bei schon mehrmals Entbundenen mir vorgekommen ist." 

feine milde Beurtheilung sieht hier, wie der genos- 
sene Unterricht durch die spätere Erfahrung gestützt 
wird und umgekehrt. 

Gewiss ist es, dass das Unglück verhütet wäre, 
wenn die Hebamme den §. 771. ihres Lehrbuchs be- 
folgt hätte, worin wörtlich vorgeschrieben steht;;, 
„der Eimer muss (bei Dampfbädern) jedesmal mit 
etwas, was das Durchsteigen der Dämpfe nicht ver- 
hindert, z. B. mit einem Fischernetze Überbunden 
werden, um das mögliche Hineinstürzen des Kindes 
zu verhindern." il 

Indessen 'Icein Rath dieses Buches dürfte in der Prlvat- 
praxis weniger zur Ausführung gekommen sein, als eben 
dieser, und zwar aus dem einfachen Grunde, weil diese Vor- 
schrift des §. 771. wieder auf eine etwas unvorsichtige 
Weise gleichsam aufgehoben wird durch den §. 264:, 
worin unter den G er äth Schäften, welche die Heb- 
amme bei jeder Geburt mitzunehmen hat, des Fischei^- 
garns keiner Erwähnung geschieht, woher es kommt, 
dass jener Rath (abgesehen von Gebäranstalten, wo man 

8* 
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besondere Nachtstühle mit derartigen Vorkehrungen lur 
Dampfbäder vorräthig haben kann) fast illusorisch ist. 

War es dem Lehrbuch Ernst mit dem Fischernetze, 
so musste letzteres in den Utensilieukasten, so gut wie 
Schwamm, Spritze u. s. w. 
^- Ueberhaupt ist der Fall wohl dazu angethan: 

1) das Hebammenlehrbuch bei einer neuen AuQage 
auch in dieser Beziehung noch inzwischen gewon- 
nener Erfahrung vorsichtiger einzurichten, z. ß. 
den §. 264. in Uebereinstiramung mit dem §. 771. 
zu ergänzen, den ersten Satz des §. 427. entwe- 
der ganz zu streichen oder wesentlich anders zu 
fassen, überhaupt jeden Satz und jedes Wort auf 
die Goldwage der sorgfältigsten üeberiegung zu 
legen; 

2) allenfalls auch schon jetzt, ehe eine neue AuQage 
möglich wird, die Hebammenlehrer mittelst beson- 
derer Verfügung auf dies, allen geburtshülflichen 
Wahrscheüilichkeitslehren widersprechende Ereig- 

n niss aufmerksam zu machen ; 
nicht aber dazu geeignet, eine arme Frau unter den 
Mängeln ihres Codex obstetricius und dafür leiden zu 
lassen, dass sie durch ihr Unglück uns Uebrige klug ge- 
macht hat. Denn ein reines ««Unglück** und nichts 
weiter ist es, wenn bei einer Erstgebärenden mit nor- 
malem Becken das Kind gleichzeitig mit dem Blasen- 
sprunge durchbricht. Keines der bekannteren Heb- 
ammenbücher, auch das frühere preussische nicht, hat, 
auf so entfernte Möglichkeit rechnend, den Hebammen 
unter solchen drei Bedingungen das Dampfbad verboten. 
Hätte die G. eine Mehr gebärende mit weitem Becken 
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oder jede beliebige Gebärende nach Abfluss des 
Waasen loT das iteinfbid gesetzt, io i^örüe dieaei 



¥erMiren, tudi ohne däfts das KM Mneliilfcl, tSA 

1er genannt werden müssen. Diese Frau hat unter der 
allgemeinen Calamitat gelitten, daas. die Handlungen det 
Medicaiai^Peraöiien nieiat tlolr ijiacb deo Erfolgen bedi^ 
theiH werden, Taosende ihrer guten und ' rtHl hili l e B 
Fachgenossen haben dasselbe gethan, ohne ein so trau- 
riges Resultat za erKibeii. in der Hauptsache bat 
die Hebamme ganz lege artis geliandek: in derHa^^t. 
I^huld t heilen sich Kind und Hebammen-Lehrbuch. 

Hätte diese Fc^. afji^die technische ^J^l^z des 
MedidnaM^oU^imis^^j^^ der Wissenschaft^ 

fiehen DepdUtioQ appelliri^ so wfirde mi was freilich 
in Rücksicht auf das auffallende Ereigniss einen schlech- 
ten moralischen Eindruck gemacht haben würde, wahr- 
scbeiolich technisch und juiistiseh ganz frei gesjirocben 
sem, eben weil das Kind den malheittatisehim 
seines Sturzes in sich selber trug und weil die Seitens 
der Hebamme unterlassene wiederholte Untersuchung 
W m 'Wig j jriÄ ^ in- erfrechenden W 

Vdfsili^R^Rid^ des Hebammen -LefarKnchs, ond, was 
den zweiten Punkt betrififl, in der Observanz der gan- 
zen Welt Entschuldil^uii^ findet Sie bat für diese 
«kt IMneir'Sbbdeii jettt' eine s e Asi bi ftiÜ i fl fe Cteföägi 
nissstrafe yerbüsst, Andern ein warnendes Exempel, fiir 
die innere Grösse ihrer Schuld mehr als genu^ jeden- 
t^B eine tücWge Ifoettw^ Sie bittet dnr^ite «1^ 
MiSÜ^Ifitiiihi; '* iSSMs doHKe bei dBn*beigebrAdbfen'gQn<^ 
sÄi^n Zeugnissen über ihre sonstige Vorsicht üra so 
imhedenklicher sein» ab sie sich wohl schwerHeh an 
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wird. Die Stahlfeder der Kritik ist oft sp, scharf; -r* 
4p;^jspst §o,!4*cj^ .und gründli(^p,.l^^hysikifi^j ^ 

gesehen. Dies« arme Frau vefdient ^gewisf .dei;. Qnade 
S^, j^^estät de& Köiiigs, an: p^Jcb^ ft^f^^^^^pjiri:^!^,}}};^^ 

p^^m^fo^n m.^m^, 

'^'JÖi' ' 5 ' «I • rr:.- : ' II 

des Königl. wirklichen Geheimen Staats- und Ministers 
' 'd0r geisUu^, ünterrichu- md Medici^^^^ 

Herrn Dr. von Ladenberg • 

-i V 7 I. .v// 'l i. ' jfyifj 

ir*(i .'j^ • i- -1 •• : ' ' ^ a h uI- >! !•• ; ,. 
I» ••:•»'> r»'-.»-« »'.«.'• ' i> ".//.:,' . . • i 

t: . ItehtrSgU^ BemiartaiDg. > . 

, So hatte denn also die Vorsehung, ohne welche 
J^eip Sperling vom Dache und kein Haar yop Haupte 

mu Affficleiepl»^ » dinUBiifla. 4^, ei&^f^^i^ 
Ipculpaten gehraobil Jedenfalb tragt ^/^lYerbasfiit 4ef 

Hebammenbuchs grössere Schuld am Tode dieses Kinr 
des, als diese arme Frau, welche überall im Wesentr 

tj^liüt^n, dass. ich jemals ^ene Fehler yerscbwfiig^ t>der 
bemäntele und eine arme Hebamme für mich leiden 
la^^!ij-T^,lp Hebammen-I^rl]^^ra. gif| nicht das Mottof 
Yprbjs sjpips faciles'S '^nim ^ j WaWspri^wsb; 
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Worte iDUSS man ^ph/SD^iidft ge^ea;!, wi^. 4i^er. {rt^^t^ 

l]»B Fall b^lir^et. . ; , ' > 

(Berlin 1850.) ist daher jenec iinbeilvone anvorsicktiger 
I^sus des §. 427., der aiii^ jietzt §.313. geworden i^t», 

i,.itBif» ¥J?8(g^b4MrAJ^4es^ wür^ dia WfiÄe d^^^ecloei^; 

-iiffr^ iii{nj(HJl| iric^|} gehörig III St8|i4e;g(|lwiiiipeaQ! 

Entfaltung der weichen Geschlecbtstbeile ausgeglicbea,^ 
„ynd di|l)ßr. iflt^.b«i 4iwea so leicht kein UpgÜicl^ zu 

/i,P.ies Unglück ist sogar bei Erstgebärenden roÖg- 
hcfa, obgleich hier die Weite des Beckeps d^rch. difOf 
Boch meht gehdr% sa SU9de..f)|ekMD|ui^ M9$Mtmg 
der weichen Geschlechtstheile in etwas ausge- 
glichen wird. Noch leichter ist es zu befürchten hei 
Mehrgebarendeo.** 

Aach ist in der zweiten Ausgabe des Hebammen- 
Lehrbuchs nicht blos §. 577. gesagt, dass die Hebamme 
das Dampfbad mit einem Fischnetz bedecken solle, um 
das mögtiehe Hineinstürzen des Kindes zu verhindern, 
sondern auch §. 196. aosdrücklich befohlen, dass sie 
selbst das Fischnetz, als wesentlichen ßestandlheil ihres 
Apparats» zu jeder Geburt mitzunehmen habe» um 
nicht Ton dem Zufall häuslicher Einrichtungen abzu- 
hängen. 

Wenn jetzt eine» nach dieser neuen Ausgabe un- 
terrichtete Hebamme wieder em Kind in ein Dampfbad 
fallen und verbruhen lasst, und mein Gutachten in der 

richterlichen oder der Begnadigungs - Instanz gefordert 
werden sollte» werde ich» unbekümmert um die Frage 
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der Erstgeburt luA ' der ti*!eft)!ii '€iel^i#f^^ 

golche Frau nicht in Schutz nehmen, sondern sie durch' 

^^ ^^PMm ' «üsebädliöh ^ mkMn mkk toemübfenf i ^ ich 

pfehlen und den Gesetzen freien Lauf lassen! Jetzt» 
di^rf sie sich auch nicht zum ersten Mal an diesen 
SlM'ilMlifaii'^^llfffir luibdii §. 313. Iitid f. 180. «tY^- 
hiabib^*i«l"§?'i9*<y'ges^^^ »tili r,h i^nuMhxA 

Im hier besprochenen Falle haben die beideh tllifr- 
reit' Minister V. Ladenberg und Rintelen im Sinne 
vorstehenden Votiuns (»ericbtet; des KMlfi^^U^tM^ 

bereichn^e^b^nadigt ihhhdn M 

^SniM%tt\^ü)>4m'i6.^M^ )d)in d3on 

-apijui} gßw^fj Iii ^{jj^L^jj^ ii^mImov/ tjL 

i'id n?»)iJ'nHl*»d ns T)){T)r)* ij .Iriiv/ «uMbili^ 

f)M!mt,d')H ')il> «Heb »Jj^ß^Oi; .77? .j^ mhi iiWui mhnönd^A 

,irmij(MdTj/ i:\ ipjxiwi ; < iii 1 'jil.)il;:(>fti <fttb 

oi*> ''<;ßl) , ii)}iio'r>il (l•lllli•J^)tl.»^|^ .dOi ilm:- ttf<»lMi(»r' 



^ 
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• ••'•t^''" I , '»1. 
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Supcrarbitriui 

in der 



Crimiiial.Unier«ac]iuiig88ache wider den prak- 
tischen Arzt Dr. L. und CompUcan. 



AtMe^pkrte tjex regia* 

«iiier Sterbenden, 
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n i . . . . Ji fix .»(: .1- -m .'i'f - !> im i ' ! 

fif 'i (i Iii. 1' »J.> ;>.;!•<•.••«. T-.ili ji.»'.):' i; it:*>: 

./ .i'l Im/. 1 I r;!> • -'i - .v .f.)I *i''r^ ;i . , .,11 

, -.«i 'i'» .*! 1' I-..:!' ü i».iJf .'. • ri. -jM. !•*! '.li 

i!. ;i .'»Ii!!»:'»' Iii «b r»'i: '-.'.i« *• rü-i« '' !! iri ,ri «.'j 

f:«" •».:.. !••..'!! ii.ji ''-o* ! t> ;' Iii.:*: . ''/! ii.!. ii »«li.ii 

JDw Köliigliöheiliupiiäita^ iif ^hat-^er «mmetdk 
OdU^ vMfiehMhaMiiMn^ ftr (dÜs «MbdiomdM 

WetMB unterin 22. September Torigen Jahres in dte 
UutersuchuDgssaehe wider den praktischen Arzt Dr. Li 
iiiiill)Gilii)pUteB «uoI B^ 

Senats Königlicben Ober-Landesgerichts zu — vom 5, 
Septembev 4lie^» Jahres, ein Superarbitrium üb«r' bc^ 
MmigmMd inni ider .&diii||beheii^ itegiindd« ' w ^ 
Uli ideni IMnte, ih; Ämeguhg gebradil#*7<>tirageb 
und 10 Punkte, die wir unten naher bezeichnen werden^ 
abcugebeB. Indeiii wir äaaa Au^orderuag bei Bick« 
Mddolig M'ActeD leotBpveUybi^t eiyiM 

ubAfaÜichtt'*' ' 'i'»*^ :..:f'- .'* , M-nr .r ••>:;. ii'»rv*ii 

yqrfl^QZjUScbicKfDv: Wir halten e8^:V;i^I^br. «ur . VeisnfijH 
dung unnötbiger Wiederholungen fm zweckmjM)!^ 

i9Mnp¥>liiiM!ei|R JMw «wir , jG^^ m 

verweben und cq^pentriren deshalb einlieit^nd 4a^; ^ 

Iii 
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Die Ehefrau des Dr. med. M. zu B . • • • bat im 
lettten Monat ihrer Scbwangerscball ausser an Oedem 
der Schenkel and GenitaUen an einer krampfhaften 
Krankheit gelitten, welche der behandelnde Arzt Dr. N. 
als Eclampsia gravidarum und als so gefährlich erkannte, 
dass er, im Einverständnisse mit dem Ehemanne, nach 
Verordnung eines Aderlasses und einiger Arzneien, (ur 
angemessen hielt, den Beirath des practischen Arztes 
Dr. L. in C ... in Anspruch zu nehmen. Beide Aente 
haben den Muttermund geschlossen und überhiiapt Ton 
eigentlicher Geburtsthätigkeit keine Spur, dagegen den 
allgemeinen Zustand dec^v nach ^Ankuaft ides L. bereits 
KtebelndMi ^ohwtngci«». ^tt^n* Bieren- tMd>Msschki|^ 
afAwaöh wer^ zuweilen- mir lingere r&iti «usaeftilb; 
hdffoMngslos gefunden. Der Dr. L. hat daher vorge- 
wMi^» mil ttMkaichl daraitfr Mm MM» doch 
i^rioiiii »eiiiideo Mtfndy^ea Tosdiidaradkeil «idll 
abzuwarten, sondern ohne Weiteres kur Reüunf^. 4iM 
Kiod^Sii . vi^elche» , als lebend . psäsumirt wurde, zum 
KaiaeriAbni^tj zu» scferoittli. . -Dieaar ist* gaiaihf» 
aker :«fn; todtes Sind w Well gsforderi . Dur Jkj 

und der Ehemann Dr. M. haben eingewilligt. Er^ 
stecan hat ^timi tbäü^ Assiatenzf ktzteiier .siur seine 
taftnmeot» angfibetM'iind'haq^HiebeB: /IM tat hher 
übereingekommen, zur Ausfuhrung der Saehft üiak dia 
Wundarztes zweitiät* Klasse O. zu bedienen und die 
Haüd' lind da» fii^r dessetti^ ' durch zu 

llllQli^ii/' 'jy A'' 1'" '«l-.'- 'it' •! "••••I 

Dieser hat einen Längenschnitt in der Linea alba, 
n^kher ^ Zoll unter dem Nabel aufihg und 6^ Zoll 
k geraM^ lkhttah^ Mr :V^arei^^ 
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mb>f, ajqgelegU den pp. 0. nach Durchschneidung der 
fiauchdecken ablöseqd, bat ^d^ ^.f)t. I^. , fiep, litafpp 

Öffpet Als dfti, Kjod durch' die Bauch- und Gfehaiv 

niutter-S palte nicht hervortreten wollte, djer pp. I^. 
eine^ H^ißkeTh}Xßit\..^dfifi.: f|«iifihM)hji^ |.ir|if 

Wich der; reabten Seite hin 3^ Zoll, nach der linken 
2 Zoll breit, ausgeführt ist. Bei der Sectipn bat man 
auch «|ue^ Qi^ersfiliam ^4 der.Torderen. Fli^:,d^ 
GeKrj|ii|tt^ ^^geruodea, , imUber l^oH q^ter depi 

Anfange des 4^ Zoll langen Längeiischnittes begann 
und sieb nach der rechten Seite b^l^Jk^ ZqP« p<icb der 

keiit^il. iich d^, Dn L. und 0r. K weder diirtch JRflth 

noch durch That mitgewirkt, noch überhaupt bei der 
Operation Kunde davon gehabt z|i .b||i)fyBi» ^t^ .¥^4 4§f 

LeUlerer hat auch, die Vmiiii^g' der Baucbwuade für 
sich allein übernommen und ist .spfji^he durch eiaf 
«v^rftciu^e^p^All .obj^, A^l^x ,w|tt^ H^ij^il 

'. y Bie.ppenrte^ aber hat nach der Operation noch un- 
gefähr 14 Stunden «obwacb (or^eleb^, bereits vor 

gfkcfcrt dagegen ,hi^t ^ie die Aug^ »ufgeacblagen, auch 
etwas Thee ge«c|ili4ckt. Am spätci;^ Ab^d sie.gp;- 
3(prben. , > 

Die Section hA^ iwi^ llefitlipf:^.^^^ beiden 
KreuischDitten in^ den Baucbdecicen pnd dem Uterus 
^ii^en u(ig^äbr 1 ZoU .^im Umkrej^e'' . erweiterte^ Mut- 
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termund, ein mehr als hinreichend weites Becken, in 
BadeMiökfe -k^ ^tjj|MMÄie9 -MIM^' in der l^istU 
Mhl« dagegen ein B9{lU±trii%A8H''iiM ^Wkt- 
lAi^r Hnken Seite von 4 Unzen« auf dei^ lachten von 
^ IMi^ fbnier an deir Basb icntoil* eitlen £#||^^ vbd 
t ^IMsl y<M bMtige» SMimsv '^to' We^Blo^- 
ttsse der Brust wie des Unterleibes theils leer, thciß 
hur massig, die Gefässe der harten Hirnhaut dagegen 
Mail ' ttit «'Bhit angefüllt ^ gefundto." Die Rtickemnait^ 
HAiteMst 'nfM' ge5ffh^ Wiarden, u.'^- 0ir Kri^ 
fimdei hat die mehr als hinreichenden Zeichen der Le- 
ftetisfäiiigkttt an sich getragen. ^' - ! .. . . . A 

äbdhe^ti^i^kalieb erkfört, ^ft "dj^^'Xinflmäfaikitt 
■rf^ar nicht nach den Regeln der Ktinst gemacht, dass 
»Denata aher keineswegs an dieser Operation gestorbeii 
l^t tdlidiiiii'eirizii^^ild tffleiii ao 'dem Krankfaeitani^taiMle; 
Vblc^WVnHi S«Hicleii %r der Operirtiön Mm-tii- i^ 
«olchen Vollendung der Lähmung der Hirn- und Brust- 
toven sich gesteigert hatte, dass diese nicht mehr zu 

^M^ideitJer As ^bÄ M Sectfefi'ift '4^ BMI 

höhle gefundene Blutextravasat nachgewiesen wurdet 
I^MMt iyr''den FiiU» dass ancfa käne Opi^ration il^end 
dttef Aft^u^noinnieft Wonleh Wii«> • ' ' ^ " ■ 

Ntcht so milde hat das MediHnftJ-iCöHe^um der Pro- 
vinz das Verfahren der Medicinal- Personen heurtheilt, 
Vitf mdir (([>lgend«t ihm iimftclist von' der R^hing ini 
.... vorgelegten 7 Fragen, worauf aacb ons dlnB'iBifcl- 
jgangs gedachte richterliche Resolut hinweist: ' • 

l) '„Isl der von den handehiden Aerzten angefMirte 
• 'Ortitid, jÖMhnlicÜ df^üebensrkdto^ fiMe^; m 
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J - geftögender, um «n eifier noch lebenden, kb«^ bii 
•r k .jiir höchfsten LdbiBdhgeMr ]br^eii'8(0ii#Mg^ 

' ii^^h^ .i<I n-.ii d.U.: 

2) Darf also, oder muss gar der Kaiserschnitt ge» 



" uperaiion zu rechtlertigen / — — -»-r ^ r 
^ I 4) Ist. oie Ppe^Atiou »selbst kunstgerecht gemacht? 
V i(§); Hai mai^ 4a%.,g^Cgt,.,dass die Möglichke;ji ^ 

i^b (i^KiM'^VferReinungifiilll der Fragen 4. und 5., wen 

Tl'^i ii' 'Ttriill hierbei die Schuld und in^ll^ichem |tfaaäse 

'>JhU, ein Umstand, aus welcliein mit der Gewissheit, 
welch« überhaof^t in 4m>^Me4MA^MäkMi^i}ge^ 
folgert werden^ (^9^ diSf Ehefraa M. notfa- 

wendfgef Weise sterben musste?** • 

(n einer Weise beantwortet, dass ddf Ricfatel^ Ml^ fe- 

JRBW 'bfeicfiSltegimg deP ^ EhÄTr^^ M. die Doctoren L. 
und N. mit einem zweijährigen Festungsarreste und dem 
Verbote der.wtkbeo^. wiiiiia^ ^iirtobülf- 
ffdien ftaxis*) firt* Mm, den- GMnii^ O/ iriber mit 

•_• >»>;. •. '. • . . «II.. , «ifc»' 

' ifcHrltltHr« rH«!iUil»nMt0»; Ii BrtMn% HvT ^^M «MMIbirltli 

ler ntedlciniiclten OetanahrfmiMeWl letieHit (yii* auck 4tii B>f lrn »tiii h tnier 

' • Injtani in dem Sub II. behandelten Falle Icbrl) die Jusliz der heiili^Tn Vemal- 
"' ' lang vorangfeeUtza itin. Die Hedicinal-YerwaltuBg glaiM aaeli der fegea- 

oder eia comkiairMr Artt nd Wiaduil BÖglial' i4i|''^iä«:iMlai'|»'l«lMl»> 
iMk Ml. Sto fifMlIM te Am, Mip. Afil Ml WkiM w« 
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Bioem dreimonollichen Festungsarres^e und dem Verbote 
wuQ4äi^tUd>^f^ .jfri|](ii aber 
auch den Dr. M. wfgMi Jb^Mm M^^Sm^ l^^ 

gefährlichen Körperverletzung seiner Ehefrau ausseror- 
deotlich zu einem sechsmooaüicbeii: Fi^atjiMi(|i9ri;f8te zu 
verurtheileii. 

Der Wundarzt O. ist ipnitttelst mit Tode abgegan- 
gen, die drei übrigen Aerzte haben dagegen vom 
Rechtsmittel der Appellation Gebrauch gemacht und hat 
hei dieser -Qelegeiifaeit der Ddenseir ded-pp. L.' dte 7 
Behauptüngeh 'detf'Hed^i^iakGoliegiums 10* Sfitze gegen- 
übergestellt, von denen die 3 ersten die Diagnose der 
ficMipM lieditferligenv der 4 den MMn Ai ^Betreff 
de» KindesMieai ^BficinM^ dir «; 'uodir die Indi- 
iNition des Kaiserschnitts näher motivirt, der 8., 9. 
und lOL idaSi bei und nach die«ar .Qi^aüqp i^wäbUe 
¥iriWMPta;M.ficlMiill^ 

•I • -i ..f .i«!!.«.,: ^ . • / " <• ' 

• • t , . , , , , . , , . / . 

, ! yorurtheilsfreien Würdig^i^..<|^..|;f|f^en Falles 
gen dert B^e^fing; ujj^ .dj^ IQ ^rtii^^ ^4gf| .pf^iHgi;^^ 

♦7~ : , ■ ■ ' 

-äbftriisit •• (lern freien Ern^fUQ jede« fiinzeloeo, ob er sich ^ie A^iprobaliiyi 
Mt ttebariikelfer «och exlr« «mtiten wilY oder aieht 'Woai^'Mih initr 4io Jt* 
j , fi fli «|plelnf|te flßmn 9«iA*^i*9ftoVintm «i|Muy^elfcr Jir aiiM f i^iliMlilMbfp 
Fehler deeipprobirt, to Bimmt sie ihm ausser der geburltbülflichen ApprobatiM 
auch die tnediciniscbe und chirurgische mit fort. Sie will nichts davon witMllT 
daai dieses ganz felroMte Dinge aiad. Sie coBdemnirl nach demPrincip der 
• T^inlltt -Alf IMMi MnaiaMi «twf^ .pit feMOif* Yarrattfni. prftft aMM 

.1 «renn und waan er will. Die beuUfe Justiz will diese Vita propria des Uterus 
, und des Gebuclihelfers nicht anerkennen, sie lässt den Arzt und Wundarzt mil- 
flerhca, weoa dei CSeluiiUluttfcr #urbe^ «oU. Sehr, hat^l Bea^heidaae 

. .Ikiftt iMr.jM«.aNMt,> u! 

I,./ , • , ,w .,1 ... , j4bl^Mi^ 
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in zwei Hiälftett «choeideii, in eioe ladMaUaUCUk:» 
fliUte iNid ittiQioe' ii«»rtt]ir#ii4^ Ab der. (umMMi 
pfjiQie jener stabt der pp. L. als leitende Seele, an 
anssersten Gränze dieser der Wundari^t 0. als willen?« 
lefM Werkmg« Zwiscliea häd0a acbwaakk' dar Dr. 

bald als Theihebnunr aii^der Berlitbtlügt .bitd ala 
Theilnehmer an der Ausführung. Der Dr. U.. ist duC 
diircb, afiisK f lacet bei ersterer betheüiglt. 

• .»•'..»•? 

I« • • • « ' • 

•• - ■ • :.! 
Fassen wir nun zuerst den Indicationstheil ins Auge 
ftpd «o^iit die 7 erMen Artikel des Defensors zusaqin 
Bm.f .10 uiileifiegt .e$ keioeiii Zweifelt d^ Ebe^ 
fraii' M.» ab der KaiteUBclmitt: Hii.terwDBi4Q wurde; 

zwar • . ' . ■ 

(1) nicht todt,- aber/ * ' 

-i (Ä Slerbendd. . 

(ad 1.) lieber die jiM^chickte Ausrede dßjp, 
tbsifljgten M^dicifliil^P.^rsDaeD'Verietuedenen.. Zeugen igi^A 
gepplÜ^er^ daasr j0nfli Röcheln, keiii wirMicbes -Lebepir 

sondern nur „der Rest eines bereits entschwundenen 
Lel^na»'* od^r^» ..wie sie si^b ein .anderes Mal au3£^dcüGkt 
lnlxEyi soUen, i^hm pß ippjoiales Xebea'' und im^ H^l 
ebanismoa^ - u. w. geweien wm sßSf ftfAm^ W^. 
keine viele Worte, da wir nicht die Redensarten, son- 
dw die Handlungen dioier.Medtcinal-Persoqiqn zu kri- 
Ipveii.. bfil^ii» Ca :i8t y^.aelbat Uarj 4m ^b(r die 
luas^ren Encheinungen des Lebens 'fehlen könne», 
ohne dass das Leben fehlt (Scheintod), aber es ist nicht 

Iß: ^ylm^f ^$ß^ Jiei30fibiß Sjfn4»|9ine. des J^l^j»«! 

9 
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sein kSoneB, ohne dass da» Leben da lal (amgekefartep 
Scheintddl). ' Wenn ekie Firaa rd<slie1l» die Augen ant^ 

schlägt, Thee schluckt, einen Sclienkel anzieht u. s. w., 
so lebt sie, das ist keine Frage. 
' Dagegen aollen (ad 2.) die Aerzte wnU in ifaren» 
laA i fdfagten Beehte gewesen sein, wenn sie die- nkora*^ 
lische und wissenschaftliche Üeberzeugung gewonnen 
hatten, dass die Frau eine Sterbende, und rettungslos 
yerloren sei. Wir finden m. den Aussagen aller Zeugen 
nicht den geringsten Anhalt, dieser ungünstigen Prognose 
entgegen zu treten. Es ist wohl nicht zu bezweifeln, 
das» die M. an Eclampsia grevidamm gelitten hat und 
dass dieiie schon an sieh hOcbsit (ebensgirfShrK^e Kr aiik- 
heit, als der pp. L. ankam, bereits in das paralytische 
Stadium eingetreten war. Können wir auch, die Be^^ 
schaffenheit des Herz- und Pütoseyages' aißleittnllssig 
nur in den Aussagen der betheiligten Teebniker verfei- 
gen, so sind doch Röcheln und Sprachlosigkeit zwei 
Sjmptoine, die auch von Nichtteehnikern erkannt werden 
kianen* Bitte die Seetion aubh nur negäti?e Resultate 
und nicht z. ß. auf der Basis cronii den Erguss bluti- 
gen Serums, so wie jenes bedeutende Blutextravasat in- 
der BrusthöUe geliefert, so 4rürden wir denböafa^k^iHf 
ileefct habe», der wohlerwogenen I}ebehieugung än^^ 
Aerzte, von denen wenigstens der eine, der Dr. L., auf 
jedem Blatte seiner Vertheidigung sichtliche Spuren be^ 
sondel^r 'WiaseDSchaftlichkeit docmne&tirt, ex post ent«^* 
gegen m treten. • Da'cu komtit,* das» der Kanal der 
Wirbelsäule nicht geöffnet ist, wie doch eigentlich bei 
der begründeten Annahme einer Eclampsle bitte ge^ 
0clieh«n müiHM/ Wie fiwke positiv uhd oegatM^ 
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Jiegty müssen wir« wollen wir niciit das skeptiBfäie „dam 
Spiro, sperb* heraoiielien, glaaben, dass die heiclisdiwan-' 
gwre Frau M. wirklich eine Moribunda war, als man 
zu ihrer Entbindung schritt. * * I 

Dass man eine Sterbende nicbt todten darf, irerstehl 
sieb ton sdbst; aber' himmelweit Terschieden-von diesem 
Axiom ist eine afidere Frap^e, ob man eine Sterbende, 
d. h. eine hoffnungslos Verlorne, einer lebensgefäbr-^ 
licbBR Operation milerwerfen diirfe, selbstredend «icM 
Um ibr eigenes (denn das Wörde ein logischer Wider- 
spruch sein), sondern ein in ihr eingeschachteltes Leben 
zu retten. . ' .«l 

' • GewöbnÜch macht man de» Kaiserschnirtt, um wahr- 
scbemiicherweise das -Kind, möglicherweise die Mutten 
zu retten. Aussergewöhnlich muss man auf diesen Dop* 
pel-Vortheil Yeraditen und mit dem einen Factor des^ 
^Iben sich kgnügen. 'Der €ebuHsfaklftr befindet! sicM 
«ufweilen in der Lage, auch bei einem todten Kinde den 
Kaiserschnitt unternehmen zu müssen, um möglicher 
. mm die. Mutter zn retten; bier war der umg^ehttd 
ftÄ forliegend.'* Man hat eme verloren gegebene Mot* 
ter operirt, um möglicherweise das Kind zu retten. 
Dies ist die auffallendste Seite der ganzen Sache. £s 
fragt sidh: ist es mit der Moral und der' Wissensdiall 
«a «nigen, daSs itiarf' eine Moribunda kaiserschneide, 
oder soll man unbedingt warten, bis die Schwangerd 
todt ist? :. •." ; . t .: u ■ ' 

' Tit 20. Th. n.'des Allgefliieinen Landrechts ehthitt 
itt 787. eine Bestimmung, aus welcher die Notbwen-» 
digkeit des Kaiserschnitts bei einer Verstorbenen gefol- 
gt^ li^erden kann. Daraus folgt ab^ nicht,' diiss mA 

9* 
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nosk LeiMkide «uf. diese. Waise mcM fiüi^uiidm weif den 
dnU'.Hm aim du Medi4m«l-C«lkgiiim aii» jmr 

rechtlichen Bestimmung deducirt haben mag. Das Col- 
legium behauptet, man dürfe (ohne die bekaDi^ tndi? 
Ifltkm wß .mechaDiaoheU' Gründe») 4mkim dieser 
OpffratiMi salireHen, „weoA die Sterbende wirUMi 
gestorben sei." Abgesehen von dem Widerspruche, 
dw iSpraoblkh in dieser Bediogupg liegt, oiwen wir 
«icb Jim ^Stmidpqakt inediciwiekw : yHmh 
S4^ft beiweifela, dasf die ForderuDg des GoHegiomt 
ßio, Jiber allea Zw^fel iosts^^e^^^ gebjurt&hülfli^Qt^ 
Dogma sei. 

.V JDÜe j|r2Uiche.ErlabiiQg lebrl« daas. der Kaiswichiiitt 

Dach dem Tode der schwangeren Mutter nur äusserst 
s^ißß, c^in lebendigef Kiojd va (örderU JDieaer £r- 
&bpni9g ifbfhs we .^dm g^^^uher, da9 4aa. .^ 
fiel bao^er am Ijeben* bleibt, wenn die Operation, foir 
dem wirklichen Ableben der Mutter verrichtet wird. 
Aufsh ohne alle ärztliche Statistik würde es ceteris 
^jbiis (bei sidb^ §leicb . Ueiheoder Op^atioii) 9. priop 
tißffkslskm feststeben, dass das Leben des Kindee be»^ • 
ser versichert ist, wenn man es vor dem eingetretenen 
]Pede d^r Mutter zu l^'age fördert, als wenn ipin. darauf 
fedmel» ^^^...daa, panjsitiiebe Leben . di^; pftterfictn 
überleben werde. Wir müssen diesen Satz, insofern 
^r , eine ethische , aber aucb ipsefern er ejne wisseph 
scbaftbche Seite bat, mit einem andern Satce zoaaii^mii^t 
leiten 9 .der gleichfalls über alle Zweifel erbeben ist, 
nämlich diesen, dass der Geburtshelfer kein Recht hat, 
ejf) Kii^desleben. geringer anzuschlagen , als^ein. Mattex^ 
l^.uod daaa s^icbeiit beidea lÄbenatpnwfr.ejp tpa^ 

*0 
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chronologischer Unterschied, kein Unterschied des Wer- 
ltes, Bondm nur des Alters ist Aus dem zwcHen 
Sttie etgieU sieh iiv nbtlMrmdigcr Folge drifter, 
dm €8 erlaHbt ist, eine Mutier emer lebensgefahVIndieii 
Operation zu unterwerfen, um ein Kind zu retten. 
i In diest Lage kommeti wir bei deijeingeii in^ioalion 
des .fttiBefsdHiitls, welehe -durdi örili'clici Verhilt- 
nisse des Beckens bedingt wird. Niemandem wird 
es hier eiofalleo, ein lebendes Kind zu tödten und zu 
«eiitöeken» um die Mutter zu sehoneni üeimand wird 
iser den ao88eri;ew6hiilioleR Weg durel^ dieBaoehdek* 
ken unerlaubt halten, da der gewöhnliche versperrt ist. 
i*— Ob man in dieselbe Lage auch durch allge|neiae 
Verhältnisse des mütterlicheBLebeni gesetzt' wer- 
den kinne, dies Ist'Ciee FVage, weMe der pfi* Li. be- 
jaht, das Medicinal-Collegium verneint hat. Gewiss ist 
es» dass bei der Entscheidung nicht blos das GeCäfai» 
sendeni •iiieh'^d» ' Wiseenscbidt .milied^'ni^ ifiiah 
GeMhte- widerftr^üeti esf emer noch'reohefriden Frau 
den Leib aufzuschneiden, um das darin enthaltene K^nd 
en*s Tegeilieht zu zidie»; die Wissendchaft Mui^ . dass 
die Lebtoreltmig. ;de8 leleteren jetlit: eher 'dife Wahiw 
scfatinlicbkeit für sich hat, als spStar zü eiiier Zeit, wo 
das Gefühl keine Einspi-ache weiter thun würde. :;i In 
dieiBem DdemMt in 'diemi': Zwies^ellie ewisehen . HeitE 
und/ Kopf, giebt et nur ehute RfehlBF^ es Iii dea'.fith 
wissen des Arztes. ' ' ' *' * , ' '> 

Wenn daher der Dr« L. in seiner Darlegung voiti 
•0/ Mai biNnerfcts " ' ' -i V.' ,":•> 

'ifliUt, w» anf dei* eiMo Mte dei^ Waage ^n iiMtoh 
der Ueberzeuguag dreier Ae^zte üncetthares Ltebm 



SS« 

- : liegt, auf der anderen aber ein vielleicht Hoch rettbaf- 
r res, stellt es sich zur Frage, soll man aus Scheu vor 
. f JledeiikeDi wdche spfttar in dem Bb^ttea seU^gt^ 
.'. 'öbgleitb ep Arzt ist, «rfsUiigea kÖMitoi» das ^nUkth 

dete Sterben der Frau abvi^arten, ehe das Kind yoq 
/' ihr genommen wurde, ungeachtet man daoa auf noch 

bieät^endes Leben dea Kindcis wpU nieht mekr lii 
Inirechnen haben wird, oder daH man, nm die Möglich- 
i vkeit, das vielleicht noch nicht erloschene Leben diey 
I Rindet dem Untergänge zu entreissen, nichl vVerimD 

gäben SU lassen« dureh den. Käiaehraehnitiv Ton {welchM 
.' die Frau in ibrem gegenwärtigen Zustande keine 
' : Empfindung haben wird und haben kann» dasJünd 
-1 im ihr zanebmen?*' . 

-m' hdben wir g^gen diese Atgnnentaition vom wissen» 

schaftUchen Standpunkte nichts Wesentliches zu erinnern, 
höchstens dieses, dass man darüber« oh eine Sterbende 
ifbbit oder nicht füllt, iiiclits. Bestitamiiss /wissen lum 
(Einb eQtbansrsirfche Jläassr^el iat-eneisn widitige 
Operation freilich nicht !> 
' . Das Medicinal-CoUegium geht ofiiBnbar in- weit» wenn 
-es-'/den lUiserMmtt an einer Sterbenden als dtwis 
direct Unerlaubtes anlfiisst und als ein unerhörtes Fac- 
tum in der Geschichte bezeichnet Namhafte Autoiitä* 

* 

^ten haben denselben bwfehbssfn und .aasgefiibrt -Der 
-Defensor <liat.jeinige derselben angegebeto^ . Wir*iiWlr> 

den in einem ähnlichen Falle die Frau erst sterben 
ilassen und dann operiren^ seihst auf die Gefahr hin, 

dass die Wahrscheinlichkeit zur Erhaitiiingrfid^iiliMfi- 
/eben Lebenslauf das Mmimoia b^abgesetzt ist Rieben 

weil das Minus der Wahrscheinlichkeit durch den Um- 



Digitized by Google 



Staad compensirt wird, dass, lange te Ftau lebt, 
Niomaml nut lo^J^hematischer Gewissiieit, 9«gea k«iu^ 
d^tf «fe aa diNer Kcaukheit sterjbeo mnM, abet mP« 
können es weder aimdlraKadk, aolA« was xmiäohlft OBaan» 
Aufgabe ist, unwissenschaftlich ßnden, wenn irgend Je- 
iMnd iii gerade imigekfihrter Richtung die geringere 
Wabaacbaiftüdikeil . w Ubeosarkakuog (kt> MutM 
durdi die grössere Wabrscheinliahbeit der Rötung d;^ 
Kindes compensirt . ; * • 

j;. Für diejetii0»o; weksito daatetbolie iVetfilbren t^r 
iiieliat fl«oh dam Erfolge betartkefleh^ wird es dlardingi 
einen unangenehmen Eindruck machen, dass das Kind 
Aicht gerettet ist. Wir nebmen indess keiften Aar. 
mai^.mck in. dieser Bfliaehiiiig dea Fall aiilder <aa 
«rtheUeü, ate M das MedtdbalXoIlegium beiMM bdti 
Letzteres yerlangt von den Aerzten genaue KeiiiiLiuss 
m dejc geburtsbülflicben Auscultation« Es ist eine un- 
gttNsfaieklB AliaMd(l:)dies^ Aerffe, dasa sie üir StoloakQ|i 
vergessen haben, indem das ndiiiittelbare Obr do^ Mh 
Jtürliobate Stetoskof» ist; eine viel bessere Entschuldigung 
lMir9.es ff^W^ wesa- die Aaraste geradezu gestanden 
batteil, da»: <ye Statodiopie ihre scbvSehafce SeUß ae». 
Keine billig denkende technische Behörde^ wofdö, ihnen 
dieses zum Vergehen angerechnet haben. Der Dr. L ist 
Amg^roMlidOa^iifiprQiMfft, iSil Phylikus ge^^rdeik^ 
r* ' im Jabre 1818 bi|t L. «ein e^M BnCh äbef 
Auscultation geschrieben. Auch die Bildungszeit des 
Dr, iK. fiUli iki die AAfange der dreisaiger Jahre, in de- 
imk die AnseidtotiiMr zwiur. in der medidirisdien : Di«? 
gnose eine gewisse Bedeutung geWonneUj mcbft aber, ihr 
eigentliches Büri^repbt in djor Geburtshüi^e erwprb^a 
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* iMtte. El giebt gmstt Aen^ liid GeinirtiMfor noeb 
bMl la Tage, wilelMi Ton cKeMi diagnttlittheb ÜOl^ 

mittel gar nichts verstehen. Keiner wird sie desMb^ 
venirtbeilen wollen. Was aber die Hauptsache ist, so- 
difC niolit überaehcn «neHeo, data lier Henseblag M 
ttoriiegeiideii Falle, lalbst'waäii er mm geaehidktbilaw 
Auscultator auscuitirt worden wäre, nur alsnegativer 
2euge passiren konnte, indem iwar am deutlich gahör* 
ter Heriachlag des Kindea immer für daa.Lahen, aui 
nicht gehörter IRmBfkkg aber niemals unbedingt 
gegen das Lehen des Kindes spricht. Die moralische 
«od wiSi a n icha ftlkfae Uebeneoguiig daa Axilea bildet 
aieb «iebit bloa «ob dem Steteäkop, aonderA aus der al« 
seitigen Erwägung aller Verhältnisse. In der That ist 
kein Grund einzusehen, weshalb diese Männer das Kind 
nkibt als lebend präsamiren solttei. Dasselbe war b 
die Gebmrtawege noeh gar nicht eingelpeteii, es lag frei 
j|i seinem schützenden Wasser; mechanische Ursachen 
des Todes waren nicbt vorba4iden; selbst Laianhaiida 
hatten Boeb kun vorher Bewegangipi Mhvgeilonmen 
und ein subjectives Eiamen war unmöglich. Wenn 
wir auch zugeben müssen, dass heftige Eclampsia io 
djnuniaebar Weise weiter wiricend auf daa Kind aeiii 
kann, -so ist diea doch nscfats Aadercii als eine. M a a n e 
Möglichkeit. Von der andern Seite bieten die Acten 
keine Erscheinungen, welche positiv für das Absterben 
des Kindea gesprochen hatten^ Wir kdapen ins daher 
sehr woU cirkNIren, dass lind waram die Aerate bei der 
Abwägung ihrer Indicationen das Kind als lebend vor- 
aussetzten, wenn es gleich fessteht, das^ dieselben voi^ 
•intm diagioatiaehea HüUsoütlaly «n A Siehe wia 
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grösseren Klarheit zu bringen, keinen Gebrauch mach« 
IM. Anob bei dar Diagwia de» BrutkrmkbeiM 
oncU »Midiir foiMt lebtungsWeMfa» And fM'MttoiN 

kop keinen Gebrauch, weil er bescheiden genug ist, ein-* 
luräumen, das Stetoskopiren nicht zu verstehen. 

Mü «Mini dieite würde gleiebwobl der Raiieiw 
MHnitt'ils iolcbtr nfeht- g crtcM fc rtig t sein, es 
zur Ergänzung dieser Indication noch zweier anderer 
Betrachtungen: .1 , 

\ i) ob- die Zutimmxmg der Mriniigwreo' n^thig» { 
• 2) oll em besserlBr Ausweg zu deren Entbindung 
möglich • . ' 

Wu #e erste Frage aebetrüi; m Mbeilert' dW 

Forderung der Nothwendigkeit schon an der blossen 
itöglichkeit. Wir können nach Durchiesung der Acten 
iMr gMidiii daii die.^tiitiiisiniiig d» Bmjffpmai 
nicht mefar zu rerwirkliehen war, indem -de^ idbeli dai 
mals sprachlose Zustand derselben gar nicht, der be- 
wusstiose wobi kaum in bezwa^b ist Es ist im Att^ 
gemdiie» gawm rißhüg, daaa hm haiatr t'raii dtt» 
lAÜb^ BudpchneMlel, eldie sie Torbar m fragen, wenn »ii 
boren und antworten kann, aber es ist gewiss zu weit 
gegangen, wenn man, wie das Medicinal-CoUegiiuii ainf^ 
ffitmiit, jede Oparatioii 'fön ^ Man Geöefainigung der 
zu operireMlen Person abhängig inacbt. Hiernach durfte 
kein Geisteskranker und kein Kind operirt werden. Die 
frefe GenaiMligug satit foraoa, dua die geial%B Ft4^ 
htk eehon oder ttoah exiaitt. Kein ^imÜarat wiril 
sich ein Gewissen daraus machen, einen Menschen im 
voUlBOinmao bewusatloaeo Zustande za openraa, wenn 
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dmnAlim' dadwwli dai eigule: Lebah bitten Inte. 

Ob es m weiterer Gonsequenz dieser Ethik stattet 
ifit, eine bewusstlose Mutter zu operirea, um daa ia ihr 
mgefcbftcbtelte Kiad «n Leben .sn erhalteB, ob ia 
emem sttlchen Felle der Vater 4ei Miterad imiienMai 

Aastpmehe vicarirend für das entschwundene Bewusst- 
lein der ersteren eintreten kann, ob überhaupt de» 
Chatten ein ähiAohea Plaedl bei «i ofmrtindM 
wusfltlosen Erwachsenen sugeslanden werden kHBv nbi 
bei zu operirenden Rindern den Eltern, das sind subtile 
Fragen, .4ie tbeils der Moral, theili 4em Bechlsgefohl, 
theila der wisaenschalUichen Ueberzeugüng deqenigeD 
anheimfallen, der in einem so yerhängnissvoUen Aafn** 
blick zu handeln hat. Ob er iiieselbeo bejaht, oder 
fkireb die. Jkbthodui lenpefetetiya VeroeiBi, jn , imto 
FÜlflii wurde der wimnaebdUiefte atand|Muiykt dü 
Schreibtisches zu einer unbedingten Anschuldigung nichi; 
bi9l:^eQhtigt sein. 

. .Qa# It^opiKVcbe flleditinel-Colletiolii nMbiW||t (dift 
I«dic«tioi wd) ad 9/ d(M Indicat Es üt der AmMiW 
diss die Herausförderung des Kindes nicht durch den 
KnisencbiufA» aondera .durcb das Accouch^meal 
forc^ bitle gesabehen .niassen^ ilHeaeg Aiisicbt*miw>ii 
wjr mif das Entschiedenste widersprechen. Dureb die- 
selbe würde für die Mutter nichts gewonnen, Qir die 
W«bmbein|iehkeit der Lebeniri^oDg d(is. Kindel ?iilo§ 
vffiloreB gewesto sei^ Das AoeooeblMrft- Iftr6^; Ist 
eine Operation, welche sich im concreten Falle an Le- 
bensgeiahrlichkeit für die Mutter wohl mit dem Kaiser-t 
Mmitt.tneiMpn kadD. D0c Eingriff in dm (iebimtatM- 
Mm ißli» :irie dMvgeia richtig, ge^äihe Adjeoliy eagt^ 
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ein sehr gewdtsanner. ' Bs i^t ein^ grosse Frage, job 
dTfr.Gebirawtter bester Htkä^ß^ Umih m'ibmaiMtfäi 
eihgeMhiiiUeD, 4der in ihtm Meren* AbacUiitt ausn 
einander gezerrt zu werden, nur das Auge des anw^er 
«codeo Laien würde dea .leUtan .Theii der Alttmritiit 
9Mi0r edtoelilicii finde«»; wefl ^ im Vni^m^m 

wirkeiide Hend ,Biebt so abschreckend ist als ein sicht- 
liches Messer. Für das Kind aber ist es keine Kieini^ 
kaiU ruokwiirU «hiridi diese «igea Wtge üt Ulfe. §^ 
ßrderl; i« #(^deil. &.bet xmr bichl «e Voradilägen 
gefehlt, welche dahin lauten, selbst nach vollständig ein- 
getreteneoi Tode der Scbw^ogcurea wcab; die..£ntbiii« 
dwig auf iNklivli«bem Wege'i» vnrspiibdn : üid ent 
emtadl tum KmMAiAii m- ntixt^kßh, - Diese Vor- 
schläge Bind rein theoretischer Natur. Wer jemals in 
der Wirklichkeit einen solchen VeoliM^. nieaheo <6elitei 
mM. :pm er: endlich 4m Mmmitattä\jU^^ 
bat, an der nicht gehörig entwickelten Mutterscbeide, 
deren Ent&ltung Vitalität vorauaset«ty scheitern, und den 
«niiöthigmi jSekverbiat beUageorrnnMi rr drimifhit 
det Kind, laber lhdt^ 'ivTaiie.sebiiekled iAaMi Mi» dtf 
Vita minima einer Sterbenden wird es nicht viel anders 
sein. Das Medicinal-Collegium legt Werth darauf, dass 
4ii Ifaltemood bei 4er iLeiebe. i goU.itwl ifsoftieft 
gcffunden. r Abgesehen« diffeo»* -dass es äoad^ekiieh im 
Obductions-Protokoll beisst, (nicht im Durchmesser, 
-sondern), „im Umkreie>e eiote 2eUflft>feQfinetVi'fiiBd 
rdate ii.'wiiU Mob blodie ;SehMi«ck« <Mcb»tndhtM^ 
barende) giebt, in denen der Muttermund im Umkreise 
;eiiie» ZoUes . geöffnet ist, abgesehen ferner davon, 
idüs denif Obduelieiit-tfoiloktlfe '^1^ 



ist, ob denn auch der Mutterbals verslriehen war, fin- 
ieo wir ki dieser Tkalmh» nicht- den ffitmpMa^Wi* 
dmpraoh nif der Bi^uptung .^er 'Aerit», dkss siei 

ehe sie zum Werke schritten, den Muttermund ge- 
schlossen fanden und mit Rücksicht auf die fehlende 

Muttermund kann* sich unter Höfchen ümslaiidori un^ 
meiia SfCboeli, selbst während der bereits angefangenen 
OperatMHH /öiiw ifc i '«4)aigN»iieüi»ii4Uel^ 
vMAiviii CQMMrif^^n^'viwiicvvMiw*) 'iwiin wueiii* lutiHteoi 
durch die Eclampsie die Frühgeburt eingeleitet wirdi 
D»ss aber im vortiegendeii, Falle die groMeo^iSdaito 
rigkeitMi 4»$ 4bmM»tmp^H9^ 
gieren hoch durch das Oedem der Genitalien ef* 
Schwert wurden, wird kein Praktiker bestreiten können. 
jK^i- flie . Aerite t> iwtt e> > Aie im cfati 4Miife>ei»e 4AMlfri«Bl^ 
4Melr m iilirte»(14ii8i «et>BlMM tl« 
war und dann dieselbe durch den Kaiserschnitt zu ent- 
binden, oder diese Operation des Kaiserschoil^f aber 
Mae wadmmf&^Mbi^ der^ jSlerbenikffi i^ito itoeii 
jfwie dM/rffcvdings ^imlsrtmiifif^tmmi ^ 
ten, auch zuweilen geschehen ist). Ein dritter Ausweg 
existirte nicht. Wenn e» für alle Fälle, wo kein be- 
itinnl^ poiitnret^ (ieltas, lieliwaoegispniiDlm .iHi^u% 
den An/f mat einen Codex giebt, nämlich die Wi^i^ 
Schaft, so müssen wir bemerken, dass das Accouche- 
Mut fdfcö im veciiegeaioiif J'aMe> ■dem-wisienech afliiiyii 
mi jiMktiidhcsiybnttuKri 

Ehre genneht haben, sondern höchst wuhrscbeinlich in 
dem Grade eine awecfctose Mißhandlung geweaen fein 
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Wttf4^« dwa die Mutter uokr ihren Händen gestorben, 
.EsMwe }deg KiodeH; «bar niete waik.iH'9K%^ M§ic* 

Vor den Augen der Welt würde diese an der Leiche 
xmichtM Qp^caUoii daoa an ihrem zweifelsfrei legitir 
teMiPhlM «eweM/mia, ohekieb dw Verfaimi Air 
w egen einer zweekloseii und sebädlichoi 2tilli«t 
mehr zu tadelu gewesen sein würde, als es jetzt zu tat 
ist], denn da».,iiier gewäiitotiltfiltali^piiile 

fitjges Resultat doch wenigstens fiyr £in.MeBi|chenlebeif 

- . fet auf diese Weise dem incriminirten Verfahren in 
seiaer Indicatioqenhälfte die Hauptuntarlage entflogen, j# 

Mkh^.tfetBi a» '9. «imI der^ ¥ta DefemiBr tufge^ 
fletttea Artikel entspricht), ob und worin die Aerzte bei 
^sfnllXxUPg dieser aus guter Absicht. iiatecnomnien«f 
^fi^ati^ii .gefehlt. . Wir kttfwtfn Hut hinr km 
liMeii und nit'vvi^ WiMrteii (fagem ««^ Querr 
fchnitt'^ Alles Uebrige, was ihnen vorgeworfen wir<f, 
ist zwar tejf^isch nicht ungerecht, aber in#<|wi»i9cbr 
jMteger JBrfaAUichliait. iUMir^aairii. i» 
BNitreff der beiden Querschnitte haben wir eine mildeia 
Absicht, als das Medicioal - CoUegiudi» Dieses erklärt 

IM|f\'dtie.]gt4t Di^goiidwo geic^ : Ea^gidil 

scluedene Methoden des Kaiserschnitts. Der eine macht 

^0 Läogmohüi^ der.Widere ^ifm QsAfmks^ der 
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dritte einen Schrigschnitt. Dk hier operirenden Aerzte 
4almi den KpMsobdül gmächt Wir kdnaeir nidtt 
Miaupten, dass ein sclcher Kmncbmtt vom Statidp^nktii 
des bisherigen historischen Rechts kunstgerecht genannt 
wenden darf, aber wir können «beoMwenig behaupten; 

eine so imbedingt abgeschlossene Kunst sei, dass zu den 
drei Uaupl^methoden des Kaiserschnitts nicht noch ein* 
UMS güiitf vi l a ^e t <4i M ia tik e i i< ii et-^<«MdftinetteM^ <daajci igi 

jetzt als schulwidiig verdammt wird. Hat döch die 
Geschichte der Gehurtshüife viel widersinnigere Verfah- 
rlm^aften atifznweiaen, z. B. den Schoeasf^genadintt 
und sogar die Fditotomie, welche letztere nicljl*%%Är- 
ger als 100 Procent Todte heferte, ohne dass der Er- 
finder ^r<ctir> yglersuchiQBg' ^getogeil'''^Wiii<dek'^'^4Xe^^kier 

Längenschnitt angelegt. Durch denselben ist das Kind 
nicht hervorgetreten. Es war ganz logisch, wenn der 
ffMOijUi^Mbiiipteleir ««auf baibem Weget köBBed^'W&r 

tt zur Erreichung seines ganz richtigen Zieles eine 
Verlängerung des Liingenschnitts gewählt hätte, aber 

N teii iiw i wtt dibebaiipteni^<#tiheti^ >e» 6#>widebittii%|j0^ 

sprinigliche Langeiischnilt an beiden Seiten eingekerbt 
ist. Es ist dies ein firfahrungsgebiel, worin bisher netdi 
hüne ifipMiningen -i^tj^isdl^^x^m; ^^^^^^MMIp 

citiÄtirefi Erfahrungett 'f«tug, dassi 'zö^^^eilert ' K^iiW 
schnitte, welche ganz gegen die Regeln der Schule aus- 

igefübit'-wvi^efti 'init de» füttBtigsten'&foige^^ 
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and, und die geburtsbüifliche Statistik bat 

Imwtseli^ im günstigsten ablief, wenn er gar nidit 
ndicirt vrar. ' - ' • I 

'Wir .baben cwei Quersobnitte m kMnUHi^ "4ed 
it U mMk 1aMliei)ft«^a<i«##«4M diid d(ta QueMhiiiit 

im die € ebärm u tter. In Betref!' des ersteren ist es 
wahrscheiiilicli, dass das [leraustreten des Kindes durcb 
4ii ^mHtmu iB mm^^ «rleicbterli'aefli wirde,' wenJ 
^AMisUiMlM^ deir Obm 

körpers und Anziehung der Schenkel eine Erscblaffung* 
der Bauchmuskehi erzielt hätten, aber so gewiss, wie 

»Mil, dMfi»fJmMind»^^dMr>^ y«ir6ng«ff(ii(§ 

der Bauchwunde Gränzen, theils durch den Nabel, theÜl 
durcb die Schoossfuge gesetzt sind, köntien wir m§ 
aebr woUI-fteir 'FaN>«iIii mögUeb deBkcn, dan dbr Ope- 
rateur in die Lage iccmmien biion, den für die Exerese 
des Rindes nöthigen Platz naob beiden Seiten hin zu. 
attioben. — In Betreff des tweitea «uiierlaBseii Wir* bier» 
als Hiebt 2« inlsei^ GoinpeiteiiE gebdrlgy die IMterM«*. 
chung", wer denselben eigentlich gemacht hat, ob der 
jetzt todte 0., oder der noch lebende N. , in beiden 
FÜlett/ ob lint oder obiie Zustinniuhg des L, Nur ^ 
Beilrerkung m&saen mt wie^leriicleay • daas derselbe 
nicht absolut tödtlich war. • ' • - f •"• « r : 

Mit diesem Ausspruche, der zweifelsfrei feststeht« 
tvird uueb dem s weiten Tbeile der AasebiddigaDif die 
wesentlicbe Unlerlage entzogen. »Abaelnt tUtliebe^O|M» 
rations-Methoden darf man nicht einfuhren, das ist keine 
f^ge^ Aber ittiie^baiUb der Graiiie te Mee geftbtÜ^ 



l 
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eben» aber luehi irtMitifi« iMlicilflB OpemticlM oMl 

man dem Verfahren des Operateurs, sobald er sich 
MWI^ 44>pi'obdtio'^ i'i^c erworben, eine gewisse Breitt 
lassen. Die Medidna foreosis wurde sieh in «in Lahfr 
fiülb Yon Widerspruche!^ verwiekebi, Crimibal-UflteHu- 
chuqgefi ohne Zahl herbeiführen, uud ^sagar den erfab- 
fqnpwtfseoscba&üehen Forts^hri^ mnAfttob üMkea» 
IfoOt» si0 lAf ddn fnrtig gew«rteiMo Aftt .All dMIrMta» 
l^ebren der Bücher als allein maassgehend ansehen und 
jenem das Recht und di0 Pttcht^- des IndividualisirenSr 
der ß<iiriMMehti§o|ig. 4rr ooiicrelvii V«iidbikiussi^» h&i 
sohrank^ Grobe Fahrlissigkeit qlid «orsalt« 
liehe Beschädigungen stehen auf einem anderen 
BlftUe. Von lütterer kann hier lUAbti die |Uide.saia.i 
iK Bpiifihttw «u( 4ie. Frage .der arsteren hiben wir. 

iHNsh Folgendes zu bemerkan. 

Es. ist keine Fr^e, dass der KaiserschuiU» selbst 
bei mm todtm .oßgliebat imb d^i Bagdkk dft Ibmtk 
gßmoht werden «ttsi, mA nebr giü 41s« seUtatrideni 
bei' einer Sterbenden. Wohl kann und muss man bei 
^Eßei^. an eweu 3icbeintod» nicht aber bei dieser m 
. ^ HScbeinlefaea«* deniosa Die He u fci fe bk^. «^ 
fH^ert daher überall dieselbe Vorsipht* Dieser Qmnin 
satz fmdet auch auf Vereinigung der Bauch wunde 
Anwendung. . ist nicht schulgareebi,. dass der .WwMb 
ant 0. die letstere durch eio^ geweMiqha KiitKteM« 
paht erzielt hat und dass die beiden drrigirenden' Afrzte 
dieses lu^^g^beo h^n;. üpopii^abt wäre besser 
gSfWfsaii. Di9sa ebaf diissss m JkaUtmg dM ^ 
mM rixm Vatenübied g^miMsht h^m* MUf niiHiea 
wir. beswei/eln, und 4ß^^ dirigM-<^M4e9 A^jrzte, ^ si^ 
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mpttot die Künehnerniht bemerkten» gokbe mdbt 
wieder losloseCen and in eine Knopfnaht verwandeHen, 

müssen wir sogar billigen. Ob die verspätete Wahr- 
nehmung in der Beschäftigung mit dem todt schei- 
nenden Kinde ihre genugende Entsehuldigung findet» 
käsen wnr dahin gestellt sein, eben weil wir an einen 
Einfluss auf den tödtiichen Ausgang nicht glauben. 
Gleiche Zweifel müssen wir in Beziehung auf die yer- 
geasenen Heftpflaster nnd die vergessene Leibbinde aas* 
sprechen. Dass erstere und letztere vor der Operation 
wegen der Gefahr im Verzuge so schnell nicht zu be- 
schaffen waren» halten wir möglich ^ dass sie nachträg- 
fich beschafft werden konnten» ehe die Fm ihren Geist . 
•n%ab» ist unbestreitbar. 

Auch in Beziehung auf die Nichtunterbindung der 
Gefässe haben wir eine andere Ansicht, als das Medi- 
cinai-Coliegium. £s steht nicht zweifelsfrei fest, ob die 
Gelasse wirklich gespritzt haben» und wenn dieses nach 
den Aussagen einiger Zeugen und nach der Natur eines 
Querschnitts durch die Bauchdecken auch wahrschein- 
lich ist» so bleibt es doch immer möglich und mit jenen 
Zeugenaussagen verträglich, dass die Gefasse durch ei- 
genen Bückzug die Unterbindung unnöthig machten und 
das Spritzen aufhörte. Gewiss ist es, dass kein Blut- 
extravasat in der Bauchhöhle vorgefunden ist und dass 
die Leichenöflhung nicht die negativen Erscheinungen 
der Verblutung ergeben hat und daraus folgt, dass diese 
Frau nicht todt geblutet ist. 

In den bisherigen Erörterungen glauben wir nun 
von im im Aesolut angedeuteten» oben in misever Ge- 

iO 



— 146 — 

fduchtfernUaiig wiedergegebenen 7 Frageo sechs und 
twar dahin faeantwortel zo haben: 

dats wir die erste nicht unbedingt verneinen; 

dass wir die zweite Frage im ersten Ibeil ihrer AI- 
temathre b^heo» im zweiten vemeiDen; 

dass wir die dritte Frage nur in diagnostischer Be- 
ziehung wegen der (jedoch zu entschuldigenden) 
unterlassenen Auscultation} nicht aber in therapeu- 
tischer Beziehongwegendes nnteriassenen Accouehe* 
ment fere^ yemeinen; 

dass wir die vierte nach den Regeki der Schule un- 
bedingt verneinen; 

dass wir die fihifte mit dem ausdr&ddichen Zusätze 
verneinen, dass die Erhaltung der Operirten schon 
vor der Operation nicht in Aussicht stand; 

dass wir endlich die siebente gleichfalls» jedoch mit 
dem doppelten Beifügen verneinen, dass die Section, 
namentlich durch die unterlassene Eröffnung der 
Rückenmarkshöhle, unvollständig ist, auch durch 
em negatives Resultat bei einem paralytischen Tode 
die Nothwendigkeit des htzteren nicht widerlegt 
wird. 

Einer Beantwortung der sechsten Frage glauben wir 
zwar uberhoben zu sein, da die Frage der Zurechnung 
lediglich zur Entscheidung des Richters gehörig ist. 
Sollten gleichwohl technische Andeutungen von unserer 
Seite erwünscht sein, so müssen wir in Betreff der Ver- 
tiieilung des Schnldrestes unter die betheiligten Medi- 
cinal-Personen Folgendes bemerken: 

Der pp. L» ist, wie oben bemerkt, die leitende 
Seele, de» fianzen gewesen, bat «her an der Ausföhmag 
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kein^ Antbeil genommeo. Es würde ihn daher ziioächfll 
ein Varwutf treffen, wenn die anlgestellte Indieilion un« 
bedingt anrichtig gewesen wäre. Wir haben aber 

nachgewiesen, dass sie als solche nicht zu betrachten ist,dass 
vielmehr diese Indication zu denjenigen in der Geburtshülie 
gehört, worüber sich streiten läset, nnd die noch nicht inni 
xwetfebfreien wissensehaHdicben Abschluss gekommen sind. 
Der L. charakterisirt sich in allen seinen Verlheidigungs- 
Schriften als ein durchaus rationeller, wissenschaftlich gebtt- 
detcr nod gewissenhafter Hann. Man kann ikber die 2oläs« 
sigkeit und Nothwendigkeit eines Kaiserschnitts bei einer 
Sterbenden sehr wohl anderer Ansicht sein, ohne des- 
halb seine Gründe Bobediii^ verwerfen in kiNMien, dem 
sie haben eine wissenschaftliche and moralische Grand- 
läge. Es trifft ihn also in dieser Beziehung keine 
Schuld. — > Man könnte ihn aber tadeln, dass er zur 
Ansfikhrang sidi des onrkhlageB Werkseogs bedient^ 
emes Wandatttes sweiter Klasse. Dieser Tadel wird 
aber in formeller Beziehung jedenfalls gemildert, wenn 
nicht aufgehoben, durch den Umstand, dass er selbst 
der Physikns eines anderen Kreises und der Wondant 
0. eine ihm aiAekannte Person war. — Dil» «»nzige 
Einsprache, welche der L. bei der operativen Ausfüh- 
rung gethan hat, war die Erlaubniss des Querschnitts 
in die Banehdecken, eine Einsprache, die xWar nach den 
Regeki der Bücher nicht unbedingt zu vertheidigen ist, 
die aber von dem ii. durch die concreten Verhältnisse 
in einer Weise gevechtfertigt wird, dass war nicht ße- 
denkon tragen, semen Aossagen Glauben zu sebAiken. 
Den L. trißt also keine wesentliche Schuld. 
; .Oer Dr. K charakterisirt sich in seinen £ingabfii|. 
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iosbesondere in seiner ersteu vom 18. April, als eia 
minder wiswnseliafUicfaer Mann. Es gereicht ihm zum 
Lobe, dads er bei einer so gefehrvolen Kranken den 
Recurs an die grössere Intelligenz eines erfahreneren 
G>ilegen nicht verschmäht hat. In der Indicationen* 
iasUi» bat er ohne Zweifel iet geisti§ea Ueberiegen- 
beil des L. naehgegeben. Er hatte niebt iiöthig gehabt» 
nachzugeben, da er formell hinreichend qualificirt zu 
einer selbstständigen Ansicht war. Bei entschiedener 
Opposition wurde vieAeicbt ans der Operation nicbts 
geworden sein. Ist aber des Dr. L. Vorschlag niebt 
unbedingt zu verdammen» so ist folgerecht auch des 
Dr. N* Zustimmung nicht unbedingt zu tadein. ^ In 
derfofllamder Ausföbrung hat er den LSn^^nscbnül 
in die Gebärmutter gemacht und dieser war ganz in 
der Ordnung. Ob er am Querschnitt schuldig oder 
mitsduiidig, ist mindestens niebt xweifelsfrei bewiesen* 
Dasa er die Entbnbdene auf dem Strobsack b'egen Mess, 
können wir nicht missbilligen, warum er sie nicht be- 
decken h'ess, nicht begreifen. Im Yerhältniss zur Eclampsie 
und lom Kaiserscbnitt war letiterea eine unbedeutende 
negative Zuibat. Auch ibn trift also keine nacbweis- 
bar wesentliche Schuld. 

Das passive Placet des Dr. M. in seiner Doppel- 
eigiBDScbaft ab Arst und Ebmann ut unbetbeifigC im 
Stadio dei* Ausführung. Bei einer Theilnahme an der 
Fragestellung der ärztlichen Anzeigen würden wir vom 
p8ychok>giscb-tecbnisGben Standpunkte die voUkommene 
Zureobnungsfähigkeit eines Gatten, dbr in so verbaDg« 
nissvollen Augenblicken zwei anderen Aerzten gegenüber 
ftja'^ sagt und davon lauft, bezweifeln müssen, wenn wir 
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nicht einer solchen Betrachtung durch unsere Ansicht 
über die Indication überhaupt uberbobeu wären. 

Da der Wondanl Ow yersiiirben, lo gkinben wir nns 
einer Beurtheilung seines Verfahrens enthalten zu dürfen. 

Fassen wir noch einmal summarisch die Bachgewie- 
senen Tbatsachen zusammen, so können wir uns nicht 
entschKessen, den ganzen Fall beim näheren Eingehen 
in die Verhältnisse ohne vorgefasste Meinung, die aller- 
dings durch die ganze Aeusserlichkeit entschuldigt wird, 
so ungünstig und scharf zo beurtheilen, als ihn das 
Medicinal-Gollegium beurtheilt hat. Darin sind wir mit 
dem Collegio einverstanden , dass der Tod wenigstens 
£ine Ursache haben muss und dass diese Eine Ursache 
im concreten Falle auch genügend ist Wir weichen 
nur sehr wesentlich mit dem Collegio in der Beziehung 
auseinander, dass dieses die Operation, wie sie ausge- 
führt wurde, als die absolute Ursache des. Todes be- 
trachtet und der todtUchen Eolampsie keinen unbeding- 
ten Glauben schenkt, folglich annimmt, dass die Ehefrau 
M. auch dann durch die Operation gestorben wäre, 
wenn sie nicht an Edampsie gelitten hätte,, während wir 
gerade umgekehrt die bereit« in Paralyse über- 
gegangene Eclampsie als hinreichende Ursache 
des Todes ansehen und somit den Aerzten darin vol- 
len Glauben schenken, dass die VL auch dann g«ttDr- 
ben sein würde, wenli ste niebt operirt wäre. 

Hiernach müssen wir unser schilessliches Urtbeii 
dahin abgeben, 

. dasB die betheifigten.Aerzte,.ao wenig wir auch. ihr 

Verfahren in allen Stücken billigen können, ein gro- 
bes Versehen. im Sinne de& Landrechts nicht be- 
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' gangen haben und dass sich niebt fcewwteii ÜMt, 
dass sie an dem Tode der Ehefrau M. schuldig oder 
auch nur mitschuldig geweaeo sind. 
BerliD, den iO. Januar 1849. 

ILdnifflicliewlifMMhiiftUelae»^ 
fiw'Mm» Meilieli^al« WMen« 

(|g[es.) Klug, Link. Mitscherlkh. Casper. v. Siqsch. 
Schmidt. Jüngken. Horn. IdeUr. \ 



Remfinfliration des JHedicioaUCoUegiams lu 

gegen dieses Gutachten.*} 

Euer ExoelleDi haben mittelal sehr geehrten £r- 
lasses Tom Idten t. M. ms ein Svperarbitrifim der 

KöniglicheD Wissenschadlichen Deputation für das Me- 
dieilial-Wesen vom lOten v. M. in der Criminal-Unter- 
sochongasaehe wider den fiefrath Dr. L. und Consorten 
hocbgeneigtest zur Kenntniss zugesendet. 

Nicht allein der aussergewöhnliche Zusatz dieses 
Bescripts: H>a weitmr VeranhMung*% sondern auch der 
Umsland, dass dieses Gutachten den Fall, der su jener 
Untersuchung die Veranlassung gegeben hat, durchaus 
ganz anders beurtheilt, als wir dies früher gethao« 
scheint uns die Pflicht aufzulegen, unser früher abgege- 
benes Gutachten su rechtfertigen, so wie die Angiiflb 
zurückzuweisen, welche jenes, und zwar wie es scheint, 
ohne genügende Veranlassung gegen uns führt, beson- 
ders da dasselbe ausserdem mit so grosser Dialectik 



*} Htch warnt •iaf*koll«T ZiuUmauig der Uenea TwUuier aJicedraciil. 
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abgdalst ist, dm jeder andere, als der eAntaftMenda 

erfabrene praktische Arzt und Geburtshelfer sehr leicht 
durch diese Darstellung verführt, zur Billigung jeoer 
Anaichtea sich geneigt fübleo durfte. Noch mfisseo 
wir, mn uns vor dem Vorwurfe einer nreleitenden Per- 
sönlichkeit in unseren früheren und jetzigen Urtheilea 
zu bewahren, bemerken, dass obgleich wir darin mit 
der Königlichen wissenschaftlichen Depötatibn ?bUliDni>- 
men übereinstinmen, was sie Belobigendes über die 
Qualiücation des pp. Dr. L. in wissenschaftlicher und 
moralischer Hinsicht ausspricht, wir es nichts desto we» 
niger äk in unserer Pflicht und SteOung ab der einer 
gerichtsärztlichen Behörde liegend geglaubt haben, eben 
so wenig diesen persönlichen Vorzügen, als im Gegen- 
satze dem Schrei des Entsetsens and Wehes, welches 
jenem ärztlichen Verfahren unmittelbar unter L^ien und 
Aerzten eines grossen Theils der Provinz folgte, einen 
Einfluss auf unser Urtheil zu gestatten, sondern dasselbe 
mit möglichster Scheidung jedor Persönlichkeit rek 
sachlich zu halten. Dagegen hat das Girtaditen der 
wissenschaftlichen Deputation auf uns den Eindruck ge- 
macht, als ob es mehr eine Defensionsschrift sei und 
▼ortngsweise das, was wir wirklich behauptet haben, 
oder behauptet haben sollen, widerlege. 

Die genannte Behörde scheidet ihre Arbeit in zwei 
Abschnitte, in eine Indicationen -Hälfte und in eine 
ausführende. 

Ad I. In der ersteren wird behauptet, dass die 
pp. M. zwar nicht todt, aber eine Sterbende ge- 
wiesen sei, und dto die Aerz4e woU in ibren^ vollen 
Rechte gewem sein soOeü, w«hI sie' 4ie: nIeialiMlie 
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und WMfsedscIiaftliche Uebeneogiiog gerwoimeD , hatten» 
daM die Frau ebe Sterbende und reitungiloa mio* 

ren sei. 

Man dürfe nan zwar ferner eine Sterbende nicht 
tddten, aber ^eae einer lebensgefährlichen Operation und 

specieR dem Kaiserschnitt tu unterwerfen, uin ein in 
ihr eingeschachteltes Leben zu retten, sei erlaubt, weil 
es weder die bekannte Lex regia verbiete, noch das 
Gewissen des Arstes, wdches der dnagis Riditer zwi- 
schen Herz und Kopf sei, insofern bei demselben ent- 
weder das widerstrebende Gefühl vorwalte, und ihn da- 
durch verhindere, einer noch röchelnden Frau den Leib 
aufeusdmeideh, oder die wissensdiaftliche Erlahning, 
dass die Lebensrettung des Kindes durch diese an einer 
sterbenden Person verrichteten Operation eher die 
Wahrscheinlichkeit für sich habe, als die erst nach dem 
Eintritte des Todes vollzogene ihn zur sofortigen Ope- 
ration bestimme: weil ferner auch die sonst nÖthige 
Zustimmung der zu Operirenden zur Vollziehung der 
Operation hier wegen der Bewusstlosigkeit der Person 
unmdglich zu erlangen gewesen sei, und wefl endlich 
kein anderer besserer Ausweg zu deren Entbindung 
möglich gewesen sei, indem das dem Kaiserschnitt su 
substitnirende Accouchement fbr^^ eine Operation sei, 
welche sich an Lebensgefahrlichkeit für die Mutter wohl 
mit dem Kaiserschnitte messen könne und für das Kind 
unbedingt grösser sei. — 

Hiergegen haben wir Folgendes su' bemerkent 
Schon der erste Satz, dass man anzunehmen berech- 
tigt sei, eine von einem Arzte geglaubte Sterbende im 
'AHgemeinen odeir die hier in dem besonderen FaUe ge- 
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BMiate pp« IL (or iHirettbar veriom lialteo sa kdoneft 
md 10 dMni, eBthill eine uriffemcbaftlidie ObriehtiglMit 

Wir haben in unserem ersten Gutachten die Gründe dafür 
entwickelt, welche in der Begränztheit und Unzuläng- 
lichkeit der mediciiuachen Wissenschaft imd der UovoU- 
kommenheiC dör doieliieB Aerite begründel sind, und 
können die Wiederaufzählung derselben hier um so 
eher unterlassen, als die msenschaflliche Deputation 
sieh selbst, ja 4 Seiten opitcr dahin wör^fich aos- 
spricht: 

„Wir würden in einem ähnlichen Falle die Frau erst 
sterben lassen und dann operiren, selbst auf die Ge» 
Mur bin, dasa die Wahrscheinlicfakeit siir Erhaltung 
des kindlichen Lebens auf das Minimum herabgesetzt 
ist, eben weil das Minus der Wahrscheinlichkeit 
durch den Umatand oonpeosht wird, dasi ao lange 
einie Frau lebt. Niemand mit mathematischer 
Gewissheit sagen kann, dass sie an dieser 
Krankheit sterben muss.'' 
- Wie vereinbart sich nun aber dieses wiasenadiaft- 
pche Prindp, welches diese Behörde gleich uns als 
richtig anerkennt und uns zum gleichen Handeln leitet, 
d. i. den Kaiserschnitt nur an der todten Schwange* 
ren yenichten lu woileD» mit jener oben auageaproche- 
Ben und ds Begründung iur das entgegengesettte Ver» 
fahren benutzten Behauptung, dass die Aerzte in ihrem 
unbedingten Beohte gewesen seien, die Sterbende als 
rettungsloa veiioren amuseheu und ini behandehi? ' 

Dass bierin ein directer Widersprudi liegt , wIbt 
könnte dies leugnen? Die Anerkenntniss dieses Grund- 
aatzei oder die Verleteng desaelben. hegnUidet das 
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entgegengesetzte Verfahren, und wenn jener eben em 
wissenschafllicber ist, so kann auch nur dasjenige ärzt- 
liche Eanddo» welches ihm entspnebt« em wisaen- 
aehtHfiohes imd das entgegengeaetite cm anwiaseBschaft* 

Sohes sein. 

Wie wenig aber die Dr.Dr. L. und N. — in dem 
Gutachten werden drei Aente angeführt, indem dar 
Wmidant O., wekber kan mber nur ak willanloaea 
Werkzeug namhaft gemacht ist, hier trotzdem mitge- 
zählt wird — berechtigt gewesen sind, die pp. M. als 
eine rettungslos Verlorene aninaehen, geht wohl un- 
zweifelhaft aus ihrem Befinden am besten herfor, wel- 
ches sie 5 bis 6 Stunden nach dem an ihr vollzogenen 
Kaiserschnitte zufolge des Zeugnisses ihres Mannes dar- 
bot» mid nach weichem sie nmltf allein die Augen öff- 
nete, namentlich dann, wenn sie angerufen wurde, 
sondern auch regehnässig Athem schöpfte, dass sie die 
ihr kurz vorher vom Dr* N. ▼erordneke Mediein nalun» 
auch Theo trank und Arme und Posse bewegte. 

Wir vermeiden es, die Gründe für unsere Ansicht 
noch unnützer Weise hier zu vervielfältigen, können es 
aber doch wenigstens nicht untarhisaen, auf die Gonae* 
quenzen anftnerkaam zu machen, welche sich nothwen* 
dlger Weise aus der Verwerfung des von uns aufge- 
stellten wissenschaftlichen Princips ergeben müssen und 
welche Gefahr (ur* die Verkuriung dea- Lebens naler 
armer Frauen daraus hervorgehen Würle. Wire es 
erst wissenschaftlich gestattet, — was die oberste Me- 
dicinal*Behördef Prensaeiis behauptet, daas der Arzt 
Jen Kaiaerscbntt an einer&wiken, welohh er för ster- 
bend hält, machen dürfte , dann würde er auch mit 
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denselbeii Reckte an dtn an einer Cbokra mplijctioa^ 
an schweren Formen des Typlios leidenden Schwange- 
ren und den an einer unheilbaren Lungensucht Dahin- 
siechenden gemacht werden können. Wo wäre hier 
eine Grenze m finden« nnd an welcher Missachtong; 
eines Menschenlebens und zu welchem Hissbrauche und 
welcher maassloseii ErweiteruDg def ärztlichen Macht 
misste diea fahren? 

Die zweite Behauptung ist, dass man eine Sterbende 
einer lebensgefährlichen Operation unterwerfen durfte, 
um ein ihr eingeschachteltes Leben zu retten, weil 
1) die sogenannte Lei; regia sie nicht vcrhtete, wenn 
sie auch die Nothwendigkeit des Kaiserschnitts 
bei einer verstorbenen Schwangeren fordere. — * 
Hieraus folgt aber nicht — fährt die wissen- 
schaftliche Deputation fort — dass eine noch Le* 
bende auf (fiese Weise nicht entbanden werden 
darf, wie dieses das Medicinal-Coliegium aus der 
betreffenden kadreohtlicben Bestoomong gefolgert 
haben mag. 

Wie in aller Welt -— fragen wir — kommt dies^ 
Behörde dazu, uns einen so unlogischen Grund für 
unser Urthefl unterschieben, und uns dadurch dem 
Biehter gegenüber bloszuslellen , während wir die Be^ 
gründung unserer Ansicht in beiden unserer Gutachten 
so bestimmt und klar ausgesprochen haben? 

In unserem Gutachten vom 11. Juli 1844 sagen wir 

WArllkii* • ' 

Dieses Grundgesetz (der allgemeinen Indication bei 
. Lebenden wie bei Todten) in der Anwendung des Kai^ 
sersdmitts basirt sich eben so sehr in der ■nbciMfaünk«' 
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im FMfaeit des IiidNicioam, welelies jede an skdi ini 

vollziehende Operation genehmigen, gleichviel verwerfen 
kann, wie in der hohen Lebensgefährlichkeit der Ope- 
iratioDt in deren Fdge die Mehmhl stirbt» uad endiieh 
in der allgemein menschlichen, wie ganz besonders 
ärztlichen VerpQichtung, durch keine Handlung irgend 
jemals das Leben anderer za verküneo» selbst weno es 
unrettbar verloren scheint Ja die Wissensdiaft geht 
und muss noch weiter gehen, sie gebietet sogar, dass 
der Arzt, der an einer Verstorbenen den Kaiserschnitt 
zil verricbten im Begriff steht» zuvor auf jede ihm in 
Gebet stehende Weise von dem Eintritte des wirkKefaen 
Todes sich überzeuge und nicht etwa einen Scheintod 
mit diesem verwechseh solle, da nur bei letzterem die- 
ser Kmistaet geboten ist. — Diese Besefarnilcung in 
der Aosiibahg der Operation in den angeführten Fällen 
ist um so not h wendiger, als die Wissenschaft und Kunst, 
sieh dnr eigenen üavoUkommenheit wohl bewuist» von 
dem Wahne vveit entlSemf ist» sieb filr untrOglicb zu 
halten und in jedem Falle mit apodictischer Gewissheit 
behaupten zu wollen, dass hier Genesung und dort Tod 
erfolgen müsse. Wenn nun schon die Wissenschaft 
auf diese Sicberfaeit Verzicht leisten mnss, nm v?ie viel 
weniger kann sie dem einzelnen Heilkünstler eine 
Handlungsweise gestatten, welche sich auf eine Klar- 
heit» auf eine Gewissheit» die nirgeods existivt» 
gründet. — 

Wir entgegnen aber ferner noch der wissenschaft- 
lichen Deputation, dass auch alles das in der Wissen- 
«cbaft nicht erianbt ist» was das weltliefae Gesetz nicbt 
verbietet Dieses würde aber auch gewiss bei dem 
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beiläufig 3000jährigen Bestehen jenes Gebots dasselbe 
auf Sterbende ausgedehnt haben , wena jene es hätte, 
gotheuaeii koanen. Allein beide — Staat und die nw-i 
dicinische Wissenschaft — haben mehr Achtung vor 
eioem Menschenleben, als dies die angeklagten Aerzte 
geaeigt haben. Aueh acbeint es eben so wenig passend 
als richtig, wenn die wissenschaftliche DefMitation bei 
dieser Gelegenheit in den von uns gebrauchten Worten: 
»»dass mau zu der Operation des Kaiserschnitts erst 
dann hatte schreiten dürfen« wenn die Sterbende 
wiHilich gestoribcn sei/' euien sprachhchen l^tderspritdi 
findet. 

Dagegen will uns die Logik folgender Sitze, welche 
den sweiten Grand der oben angegebenen zweiten Bei> 
haoptung in steh schHessen sollen, nicht etnieochten« 
Die wissenschaftliche Deputation behauptet nämlichy 
dassy weü eriahnagsgemass das Kind weit hinfiger am 
Lehen bkibtt wenn die Operation vor dem wirküchesi 
Ableben der Mutter verrichtet wird, und weil der Ge- 
burtshelfer kein Hecht habe, ein Kindesleben geringer 
anzuschlagen, als em Mntterleben, es also aach erlaabt 
sein müsse, eine Holter einer lebensgefiyirliehen Ope* 
ration zu unterwerfen, um ein Kind zu retten. Die 
logische fiichtigkeit dieses Satzes könnten wir nur dann 
anerkennen, wenn die zweite Primisee die Behauptung 
enibialt, dass ein Ktndesleben hoher anzuschlagen sei, 
als ein Muttei leben, oder, wenn statt der hier gezogen 
nen Folgerung die substituirt worden wii:e, dass des- 
halb nichts verabsäumt werden dürfte, was Ohne Beein- 
trächtigung des Lthm der Mutter die haldigste Zu- 
tagefördemog des Kindes bezwecke« -r- 
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Die erstere Alternalive würde nun aber eine falsche 
Behsuptmig in «eh schiiesieii, weil iur den Gehnitf- 
helfer das Leben beider IndiTidoen gleichen Werth ha- 
ben muss, und die zweite, eine von uns als richtig an- 
erbnnte Folgerung, würde den an ober Lebeoden in 
verrichtenden Kaiserschnitt ansachliessen, wei dordi 
ihn in alleiniger Berücksichtigung des Lebens des Rin- 
des das der Mutter gefährdet wird. Wir müssen des- 
halb auf unserer Ansieht beharren, dass jeder Ant 
und Gebnrtsheirer, wie wir £es audi schon in unser» 
früher citirten Gutachten auseinandergesetzt haben, ver- 
pflichtet sei, in solchen Fällen gleiche Sorgfalt auf die 
JBiiialtong des Lebens der Mutler wie des Kindes zu 
yerwenden und können sonnt unter diesen Um st a nde n 
eine Anzeige für den Kaiserschnitt an einer Sterbendea 
nicht gelten lassen. 

Dia Aan<^t velofae hier in Bezug auf die aOge» 
meine Richterin zwischen Herz und Kopf, das Gewissen 
des Arztes, ausgesprochen wird, theilen wir zwar, inso- 
fern der Arzt bei allen seinen Handlungen dasselbe stets 
▼or Augen haben muss und es nicht "verletzen darf | 
die Leitung durch dasselbe kann aber den Arzt unmög- 
hch auch in solchen Fällen rechtfertigen, oder entschul- 
digen, in welchen g^gen die Gesetze der Wissenschaft 
dabei gesundigt worden ist Wollten wir diese Herfw 
Schaft des Gewissens eines jeden einzelnen Individuums 
auerkennen, dann gäbe es keine Kunstfehler mehr 
und- che individneile Willkür haCIa aUe Grausen iber» 
schritten* 

' Wenn die wissenschaftliche Deputation aussagt, dass 
das Medicinal-CotiegiuiB offenbar zu wdt.gebet wenoi 
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•• den K«iimciiiiitt an einer SterbendeD all etwas «b- 

rect Unerianbtes anffasst, und als ein vnerbdrtes Fae- 

tum in der Geschichte bezeichnet^ so bürdet sie uns in 
diesem zweiten Tbeile wiederum etwas auff was wir 
nicht getlMA haben, da wir dies mir von Aotorititen 
der Gebortsbüife behauptet haben. Hätten wir wirk- 
lich das» was uns zugeschrieben wird, sagen woUeOi so 
hatten wir den Autoritäten noch die einielnen 
Aerste hinmgjeftgt, was wir wohl nnteriaasen haben, 
weil es uns nicht allein aus der Geschichte der Geburts- 
hülfe, sondern auch aus der der ganzen Medicin sehr 
yfM beisannt ist, dass es last keine Uee md keine 
Handhmg giebt, selbst die ansinnigste, welche nicht 
einmal ihre Vertreter und Ausführer gehabt hätte. - 
Giebt es, fragen wir, denn wirklich ein geburtshiilfli* 
ehes und namentlich ein deutsches Hand- und Lahr- 
bach der Jetztzeit, welches diese Indication aufstellte 
und genehmigte? Auch können wir uns mit der £nt- 
schuktigung, welche diese Behörde för das üirterlassen 
des Gebrauchs der Anscultation ausspricht, nicht ein- 
yerstanden erklären. Es kam hier bei der von den an«* 
geklagten Aerzten aufgestellten Heil-Idee auf die Frage 
an, ob Gewissheit oder, bedeutende Wahrscheinlichkeit 
Ar das Leben des Kindes vorhanden war und swar 
eine so bedeutende, dass sie die Wahrscheinlichkeit, die 
Operation werde die todtkranke Mutter unfehlbar tödteo, 
airfwage. Paher musste kein Mittel Terabsäumt werden,' 
wodurch man diese Wahrscheinlichkeit erhalten konnte^ 
Dies ist hier nicht geschehen und zu rechtfertigen ist 
es nicht, dass beide Aerzte mit leeren Ausy^eden die 
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Versäumniss eines wichtigen Hülfsmittels der Diagoostik 
eotochuldigen wollen. 

Die Stetbo^kopie kaoo tragen , oder nur negatife 
Resultate geben. Reebtfert%t dies aber ihr UnterlMsenf 
Giebt es ein einziges Symptom im gesammten Umfange 
der Semiotik und der Diagnostik, welcbes einzeln ge- 
nommen untrüglich wäre? Kein Ant wird es wagen, 
diese Frage zu bejahen. Wenn aber bei der Unter- 
suchung eines schwierig zu entscheidenden Falles das 
wkhtigste Symptom ganz vernacbÜasigt, sein Yorbanden- 
aein gar nidit festgesteit» ja das Foraehen naeh dem« 
selben ganz unterlassen ist, weil es möglicherweise trü- 
gen könne, und der Arzt dadurch zu einem Schritte 
Teileitet wird, der ein Menschenleben kostet* wird die 
wiasenscbaftKcbe Deputation auch diesen Arzt entsehnl-* 
gen, wie sie hier die beiden Geburtshelfer entschuldigt? 

Wir hoffen diese Frage mit Nein beantworten zu 
dürfen* 

Bei der Dntersncbong der Frage, ob die Zustim« 
muog der Schwangeren nöthig gewesen sei, welche als 
dritte Bedingung für die Bereobtigung des Kaiserschnitta 
hei einer Sterbenden anfgedifait ist, erfahren wir wie« 
derum die Unterschiebung einer Ansicht, deren Veran- 
lassung uns gänzlich fremd ist. Wenn wir nämlich 
eis eine allgemeine Bedingung fiir die Ausfuhrung eines 
Kaiserschnitts an Lebenden angeführt haben, daas das 
sich bewusste Individuum als Gebärende die Erlaub- 
niss dazu zuvor ertheilt haben müsse: so können wir 
dies nicht mit folgendem Ansafiruche der wiasenachnftF« 
lidien Deputation irgendwie yereinbaren, wddie sagt: 
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^aber es iyt gewiss «i weit gegaogen, iremi man» wie 
das Medidnal-Coflegiani anominit, jede^Operation von 
der freien Genehmigung der zu operirenden Persod 
abhängig macht. Hiernach dürfte kmn Geisteskraiiker 
und kein Kiiul operirt werden.'* 

Mit welchem Rechte kann die wissenschaftliche 
Deputation aus jenem so klaren Satse diese Folgening 
• liehen und uns eine Belehrung dieser Art ertheilen, 
welehe selbst ein gänzliches Verkennen unserer amtlichen 
Stellung von jener Seite io sich schliessen dürfte. — 

Leider müssen wir dieselbe Klage bei Erörterung 
des vierten Grundes, welcher für die Rechtfertigung des 
Kaiserschnitts in jenem Superarbitrium angeführt wird» 
wiederholen. Die wissenschaftliche Deputation sagt: 

^»Das Medicinal-Gollegium missbilligt das Indicat (den 
Kaiserschnitt). £s ist der Ansicht, dass die Heraus* 
beforderung des Kindes nicht durch diesen, son- 
dern durch das Accouchement for^^ hätte geschehen 
müssen.** 

Das ist eine Beschuldigung, gegen welche wir uns 
sogar in unserm ersten Gutachten feierlichst verwahrt 
haben. Wir waren nämlich bei Beantwortung der uns 
Tcrgelegten iweiten Frage unsers mten Gutachtens, 
Tom 11. Juli 1844 veranlasst, die vom Dr. L. ange- 
führten Gründe für sein Verfahren näher zu prüfen und 
diese SU . widerlegen. War wurden durch eine dieser 
▼on dem genannten Arzte ausgesprochenen Behauptun- 
gen, dass künstliche Entbindungen durch gewaltsame 
.Eröffnung des Muttermundes weder angezeigt noch, aus- 
fthrbinr gewesen se^ unfreiwillig nir Krörtertng diesem 

11 
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AiCCOUfihement for^^ geführt, und sprachen uns nach 
Vmwchickiiog der Vordenitie in folgender Art aus: 
„Anstalten rar Gebart waren also da, und deshalb 
hätte die künstliciie Entbindung durch das Accouche- 
ment (or^f wenn die Aerzte dasselbe für angezeigt 
hielten» sei es als Mittel Air die .Lebeiiserbaltnog nnd 
Heilung der Mutter oder als solches für die Lebens- 
rettuDg des üandes, sehr wohl ausgeführt, werden 
können. Ja noch mehr» siar war wurklieh angeseigt» 
wenn» wiedie behandelnden Aeritedieaglaub* 
ten, bei der sterbenden Mutter die Geburt des Kindes 
nothwendig wurde, weil ja diese Operation in ihren Fol- 
gen in keiner Beziehung mit den lebensgeiahrlichen des 
^ Kaiserschnitts zu vergleichen ist. Dieser letztere 
Ausspruch findet jedoch nur, wie wir aus- 
drücklich bemerken müssen» um nicht 
iiilMrantoii€eii sn wevdeia* seine Gtjl- 
tigkeit in der Ansicht jener Aerzte von der 
•Natur der Krankheit, welche wir, wenn auch 
nicht geradezu missbiliigen wollen» doch 
wenigstens nicht theilen können. 
Sollte trotz dieser Verwahrung es noch irgend eines 
Commentars über unsere Ansicht (jetzt noch) bedürfen, 
ao. fügen wir» was wir früher freilich nicht für noth- 
wendig finden konnten» dem Gesagten hinzu, dass nach 
unserer Ansicht gar nicht die künstliche Entbindung, 
sondern ein rationell ärztliches Verfahren allein enge- 
leigt war. 

Wir könntei» deshalb diesen Gegenstand wohl - als 
erledigt ansehen, wenn nicht die wissenschaftliche De* 
putatioB hier wiederum g^n unt Behauptungen auf* 
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gestellt hatte, deren Richtigkeit weniger aJfl zweifele 
baft ist. 

Zimädist müsseo wir glauben, dm jene Behörde 
nicht im Ernste behauptet haben könne, dass das Ac- 
couchement forc^ eine Operation sei, welche «ich au 
Lebensgefahrlichkeit fiir die Mutter wohl mit dem Kai* 
sarschnitte messen könne. Hierüber nur noch ein Wort 
in verlieren, biesse die wissenschaftliche Deputation be- 
leidigen, da sie sehr wohl weiss, dass fast nur etwa 
der vi^te Thea! der Mütter, an welchen aas Aocouche- 
meut ibrc^ kunstgemass yerriditet wird, «war zu Grunde 
geht, aber entschieden nicht an der Operation oder 
deren Folgen, sondern an der aus der die Operation 
gewöhnlich bedingenden Placenta praevia hervorgehenden 
Blutung. Allerdings erkennen auch wir an, dass der 
Eingriff in das Gebärmutterleben dabei ein sehr 
gewaltsamer ist, wollen auch die Frage, ob die Gebär* 
mnlter besser es- vertrage, in ihrem Körper eingeschmfr» 
ten oder in ihrem untern Abschnitt auseinandergezerrt 
(soll wohl heissen; vorsichtig ausgedehnt) zu werden, 
unbeantwortet lassen, müssen jedoch bemerken, dass» 
wenn auch das Gebarmutterlehen den Kaiseraohntte bes- 
. ser vertragen sollte, dies doch leider nicht von dem 
Leben der Mütter gelten kann, weil diese in der 
l^egel sterben. 

Was die wissenschaftliche Deputation von der ün- 
Jweckmässigkeit der Anwendung des Accouchement forge, 
insofern sie bei Schwangeren angezeigt sein soll, sagt» 
das theileii wir volktiim%, nicht attdn jetst, sondern auch 
vito froher her, worüber unsere Gutachten gewiss den voll- 
ständigsten Nachweis führen, allein dieBehauptung, dass die. 

11* 
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pp. M. eine Schwangere und nicht, wie wir aot der tob 
den erfahrensten und besten Beobachtern angenomme- 
nen EntstefauDgBweise dieser Krankheit «od dem See- 
tioiisbefande hinrdcheiid dargethan haben , äne Gabi* 
rende gewesen sei, können wir nicht anerkennen. Statt 
unsere angeführten Gründe zu widerlegen, stellt die 
wissenschaftliche Deputation uns die Mög^hkeit entr 
gegen, dass ein Muttermond unter solebißn Umstanden 
sich ungemein schnell, selbst während der bereits an- 
geiangenen Operation eröfhien könne. Ist das ein un- 
seren positiven Nachweisen ebenbürtiger Gegengrandf 
Was die ausserdem angeführte fehlende Wehenthittg- 
keit und die Umstände, dass es wohl auch blosse Schwan- 
gere gäbe, in denen der Muttermund im Umkreise eines 
Zolles geoffiiet aei, und daaa ans dem^ Obdnctioiis-Fro« 
tocolle nicht ersichtlich gewesen sei, ob denn auch der 
Mutterhais verstrichen war» bethfil, erinnern wir nur, 
dass die pp. M. wohl nnr wegen der Sprach- und Be* 
wnsstkMHgkeit dies ihren Aerzten mitsntheien .yerinnderl 
worden ist, und dass sie eine Erstgeschwängerte war, 
bei welcher Kategorie von Schwangeren der Muttermund 
Us jror Geburt versehlossen zu bleiben und d^ Mutter* 
hals m der Zeit der 38 — 39sten Schwangerschaflswoche 
Terstrichen zu sein pflegt. — Dass solche Gründe uns 
deshalb nicht überzeugen können » liegt wohl klar 
lu Tage. 

Wahr ist es dagegen, dass das Kind bei dieser Art 
Entbindung mehreren Lebensgefahren ausgesetzt gewesen 
seiy weiche hier durch die Geschwulst der äusseren 6e- 
scUeohfstiieäe noch gewachsen wiren; letzteres Hindere 
am würde aber durch den Gebrauch der Kopfzange 
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batm kUbi ubenmmden ood die Gebärt mm kbürndeo 
luides bewirkt werden Iconnee. 

Die wissenschaftliche Deputation rechnet es den bei- 
den angeklagten Aerzten zur £hre an und UM ikrea 
priktisdieii und wissenachaftfidien Taet^ daas sie dkm 
Operation nicht vollzogen haben. Wir bedauern, nicht 
in dieses Lob einstimmen zu können, weil wir in dem 
eDtgegeoiSesetiteQ Handelo ebe Verktrang ebes Prin- 
cipa erblieken, welches jene Behörde mit uns theilt) 
nämlich das der Anerkennung der Parität des Werthes 
beider Leben, des der Mutter wie des Kindes. Warum 

firaged wir — soll daa Leben der Mütter grosseren 
Gefahren ansgesetist werden, als das des Kindes t wamm 
soll bei der Verrichtung des Accouchement for^^ durch 
eine möglichst gleiche Vertheilung der Gefahr auf beide 
Theüe niehl jenes Priiicip befolgt weiden? und waram 
soll hier die durch diese Operation bedingte grosse 
Lebensgefahrlichkeit des Kindes durch ihre grössere Ge- 
fahrlosigkeit für die Mutter im Vergleich zu dem Kai- 
serschnitt nicht compensirt werden? Wir glanben. em 
um so grosseres Recht zur Aufstellung dieser Fragen 
m haben» als bekanntlich vor mehreren Decennien fast die 
grosse Mehrzahl der GeburUhelfer gerade in der Ver* 
ricbtung dieser Operation dis sicherste Heilmittel gegen 
die-Eclampsie zu besitzen vermeinte und noch viele der 
neuesten Lehrbücher der Geburtshülfe diese Krankheit 
mit unter ihre Indicationen aufzählen, wenngleich zu- 
folge unserer spezieHen Ansicht irrthnmiich aus den schon 
oben angeführten Gründen, welche uns zu einem rein 
therapeutischen Verfahren in jenem Zeiträume der Kranke 
heit veranlasst hittea 
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Wenn die wissenscfaiMidie Depntatmn dfescri mImi 
Theil mit den Worten schliesst: Es war (bei dem hier 
gpwahlleii Mittel oamlicli) ein günstiges ResoHat doch 
wenigstens für Ein Menschenleben möglich: so raCen 
wir derselben zu: dass bei der Wahl des andern Mit- 
tels» des unsrigen, ein günstiges Resultat für zwei 
Mensehenlebeo möglich fsweseii wireJ 

Wir glauben nwmiehr auch der festen^UdSerzeugung 
sein zu i^önneii, durch das bisher Gesagte nicht allein 
bewiesen zu haben, dass die von der wissenschaftlichen 
De|rafatbn aufgestellten Gründe für die Wissenaebaft» 
KcÜceit des bei der Ehefkau M. befolgten indieben 
Verfahrens nicht begründet sind, sondern auch nament- 
boby dass Sterbende gleich jeder andern lebenden 
Schwangeren in dieser Beziehdng behandelt werden müs- 
sen, und dass der Kaiserschnitt im Snme der Wissen- 
sehaft nicht angezeigt war» 

Ad IL Wir gehen nunmehr xur Betncbtaig des 
xweiten TheBes des Supcraibilriumay des sogenannteo 
absfuhrenden, über. 

Die wissenschaftliche Deputation findet das Fehler- 
hafte bei der Torgenommanen OperatioD alein an dem 
¥on den Aenten gemaebten Quersehnüte (sollte wohl 
eigentlich heissen: in dem dem Längenschnitte noch 
beigegebenen queren, idso in dem Kreuzsehnitte) und 
bilt jeden andern ihnen gemachten -Vorwurf in medi* 
einisch-juristischer Beziehung von geringer Erheblichkeit. 
Selbst der Tadel jenes Kreuzschnittes wird durch die 
ansgesprochene Anuahine gemildert, dass kunfügbin viel» 
leieht das noch ab schulgerecht gelehrt werden wird, 
was jetzt als schulwidng verdammt ist. 
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fal dM» Imgtti wir, whiKch ei» Grand fäi' die Be« 

schönigung dieses Verfahrens? Sollen wir etwa unsere 
gerichtsärztlichen Aussprüche iierner nicht mehr dem 
lieutigen Staadfiiokke der Wimnscbaft, sondern einem 
iD dunkler Feme liegenden mdg^bea entnehmen? Ja» 
die wissenschaftliche Deputation geht aber noch weiter; 
sie nennt es logisch, dass man nicht auf halbem Wege 
stellen bleiben will» und bält eg oicbt för mdernmiig 
od^ tödtend, dais, um den Anstritt des Rindes so be- 
wirken, der ursprüngliche Längenschnitt an beiden Sei- 
ten eingekerbt ist. Was hier aber eingekerbt genannt 
wird, war ein Schnitt in den Baachwandungen, w^kher 
noch an der Leiche 5^ Zoll betrug, so dass wir jene 
Benennung nicht gelten lassen können, und diese Zu- 
gabe weoigistens höchst lebensgefährlich nennen mosssD. 
Wir könne* aber aoeh ihre Nothwead^|keit durchaus 
nicht zugeben, da ein Läugeuschnitt von 8 Zollen, wie 
der pp. 0. angiebt, und welcher in) Leichnam noch 
6i Zoll zeigte, gewiss ausreichend 9« musste, uili die 
'Gdiarmutter 5 bis . 6 ZoU lang emsehneiden und aus 
dieser das Kind kunstgerecht, d. h. vom Kopfe oder 
den Füssen aus, hervorziehen zu können. Allerdings 
kann es möglicherweise Biesenkinder geben, weldici 
einen grossem Baum erfordern, allein dass hier eme 
solche Ausnahme stattgefunden habe, wird uns nicht 
milgetheilt, und dann würde ein solches» selbst ange- 
nommen, dass es bestanden habe,, nur eine Verlänge- 
rung des Längerisdiratts nölbig gemadit haben. Unbe- 
greidich ist uns die bei dieser Gelegenheit gemachte 
fiemerkuiig der wissenschaftlichen Deputation, dass, weil 
der Veriaagei^ der Boochwunde theils darth des 



— 166 — 

Nabel, theüs Jnroh die Schoosifiige Grftuen geteilt 

seien, sie sich den Fall sehr v^ohl als möglich denken 
könnte, dass der Operateur in die Lage kommen könne, 
deo iur die £zerete des Kindes oöthigeD PlaU Mck 
beiden Seiten hin xu soeben. 

: Die Behörde rauss es uns schon verzeihen, da sie 
selbst uns dazu zwingt, sie daran su erinnern, dass in 
einem solcben Falle, wo es, wie i. B. bei sehr Yer- 
waebsenen kleinen Personen, an einem für die n5thige 
Länge des Schnittes hinreichenden Zwischenräume zwi- 
schen Schaambeinfuge und Nabel mangelt, dieser ohne 
alle Gefahr an der linken Seite des letsteren in gam 
beliebiger Ausdehnung yerlangert werden, und dass der 
Nabel deshalb nie eine unüberschreitbare Gränze wer- 
den kann. 

Eine besondere Erorferang der am Leiehname noek 

4^ Zoll betragenden Langenwunde im Uterus und der 
3^ Zoll langen Querwunde vermissen wir, bemerken 
jedoch, dass von dieser ausgesagt wird, dass sie nicht, 
wie das Medicinal->Göilegium angenommen habe, ahsohit 
lethal sei. — 

Hier gieht uns allerdings die wissenschaftliche De- 
putation eine Gelegenheit, unser Unrecht eintogestehen. 
Wir haben namlicb an einer Stelle unseres ersten Gut- 
achtens gesagt, dass der Querschnitt iu der Gebärmutter 
eine Verwundung sei, welche wohl stets au den absolttt 
lethalen tu rechnen sein dürfte« 

Der Ausdruck „Querschnitt*' faenifat auf emer feh* 
lerhaften Bezeichnung und ist uns wirklich mehr gegen 
unsere eigentUche Ansicht aus der Feder geüoaaen^ es 
8oD nefanehr beissen: fiht dem LaltgeDichmtt noch m* 
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schnitt — • * ' 

Wir wollen diem Fehler, deon eio solcher l>leibt 
es immorf aach jMt nicht leugnen» müssen aber aiieh 
bemerken,, dm wir in unserm iweiten Gotaehten vom 

17. März 1845 unsere eigentliche Meinung dahin klar 
nnd deutlich ausgesprochen haben, dass das bei der 
pp. M. beobachtete Verfe hr en «- also nicht der alleinige 
Qamefanitt — nieht allein ein von alen Knnitregein 
durchaus abweichendes gewesen sei, sondern auch als 
ein entschieden nachtheiliges und in seinen Folgen ab- 
solut lethales angesehen werden müsse — eine Ansicht, 
welche wir auch heute noch unbedingt vertreten. 

Selbst am Schlüsse unseres ersten Gutachtens vom 
11. Juli 1844 drücken wir uns schon dahin aus, dass, 
wenn die Frau Dr* M. nicht an der Eclampsie gestor- 
ben wäre, sie unbedingt und nothwendig durch die von 
den Aerzten bewirkte Verwundung, insbesondere der 
Gebärmutter, imd die von ihnen erfahrene Sorgbsigkeit 
w&hrend und nach der Operation im Allgemeinen hatte 
zu Grunde gehen müssen. Aus diesen beiden ange- 
führten Citaten dürllle deshalb auch wohl unstreitig un- 
sere damals schon feststehende Ueberzeugung unzweifel- 
haft hervorgehen und uns vor einem wirklich unbegrun* 
deten Verdachte schützen. 

Wenn nun aber die Vereinigung der Bauchwunde 
durch die Kürschnemaht als etwas nur nicht Schulge- 
rechtes bezeichnet, und die Vemacbfösstgung jedweden 
Verbandstückes durch Mangel an Zeit hier entschuldigt 
wM, so müssen wr dagegeh bemerken^ : dass der Ver- 
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baod-Apparat bei keiner Operalioii fehlen darf, we3 

nicht der Gebrauch des Messers allein, sondern auch 
der VeriMiod zur Operation gehört Die Behauptung 
der wissensdialUiehen Deputation, dasa sie an einen 
EinfluM dieser Verhältnisse auf den tödtlichen Ausgang 
nicht glaube» rechtfertigt die Sache um so weniger, als 
ja die Wisaensohaft ea aoadrüdüich yeriangt, dasa aelbat 
liei einer anerkannt todten Schwangeren das gann 
operative Verfahren mit derselben Vorsicht ausgeführt 
werden soU, die wir der Lebenden widmen« 

In Bezug auf die von uns gerügte Unterlassung der 
Unterbindung der Gefaase äussert sich die wissenschaft- 
liche Deputation dahin: Es steht nicht iwofelsfrei fest, 
ob die Gefässe wirklich gespritzt haben, und wenn die- 
ses nach der Aussage einiger Zeugen und nach der 
Natur einea Querschnittes durch die Bauchdeckeo auch 
wahrscheinlich ist, so bleibt es doch immer möglich 
und mit jenen Zeugenaussagen verträglich, dass die Ge- 
lasse durch eigenen Rückzug die Unterbindung unnö- 
thig machten und das Spritien aulhörte. — Wir er- 
innern dagegen, dass, zugegeben, die Blutung aus den 
beiden verletzten Arterüs epigaslricis habe nach der 
Operatkm sistirt» ein unterrichteter Operateur gewusst 
haben winrde, dass unter veränderten Lebensbedingungen 
solche Blutungen sehr leicht wiederkehren, und dass 
er in gerechter Besorgniss vor den so sehr gefürchteten 
Nachblutungen, diese Gelasse torquirt oder unterbunden 
haben wurde. 

Garn «iVereinhar ist aber mit dem Inhalte der Ae> 
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ten der hier gebraaclite ZuMte: GewiM isl es, dm 
krin Blat-ExtraviBsst in der BaaddidUe Torgefondtn 

'st u. 8. w. ; denn nicht allein bezeugt Dr. M., dass das 
fiett seiner Frau gani mit Blut besudelt war und dass 
dieses dnreh die UoterlageD dHrcbtröpfeltei soodern 
Dr. N. selbst bestätigt dies, indem er noch des Abends 
7 Uhr blutstillende Pulver auf die Naht streuen lässt; 
«och Msst es Idar iiod deutlich im ObducMoiis-Pltrto* 
kolle, dass man in der Banchhohle die untere Flache 
des linken Leberlappens und die ganze Milz mit einer 
verdichteten Blutmasse umgeben und zwischen 
Dtems und Harnblase ein ExtraYaaat eines dnnkelrotheii 
geroimeDen Blutes im Betrage von ^ Unze gefunden 
habe. Das ist freilich nicht ein Extravasat, sondern es 
sind iwei» von denen wir die ungewöhnKcbe Lage des 
einen in der linken Seite selbst m miserem Gatacbtan 
auch vollständig erklärt zu haben glauben. — 

£iue gleiche Bewandtniss hat es auch mit der von 
der wissenschaftlichen Depiitatom anfgesteBtoi snmma* 
risehen Zusammenfassnng der Thatsachen am ScMosse 
ihres Gutachtens, wo es heisst; „Wir weichen nur 
sehr wesentlich mit dem Gollegium in der Besiehung 
aus einander, dass dieses die Operation, wie sie aosge* 
führt wurde, als die absolute Ursache des Todes be- 
trachtet und der tödtlichen Eclampsie keinen unbeding-» 
ten Glauhoi sehenkl, folglich annimmt^ dass die Ehefraa 
M. anch dann durdi die Operation gestoilMii w8re* 
wenn sie nicht an Eclampsie gehtten hätte, während 
wir u. s* w.." 

Wie wenig die Biehligkeit de» mtcn Theib der 
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uns zugeschnebenen Aussprüche begründet sei, geht 
iOB der Beantwnrlniig der nebenttD Frage in tioseraii 
ersten Gutachten herror, wo wir, naebdem wir die 
Sectioos-Resultaie in Bezug auf Krankheits-Erscbeinim- 
gen erörtert hatteo» bemerken, dm namentlicb die hier 
Mtgehafcte SrHikheil, nnstreilig die Bdampsia partn- 
rientium, zu jenen gehört, welche durch Lahmung 
tödten und somit auch keine sinnlich wahrnehmbare £r- 
af^ieinaagen» keine materielle YeränderongeD in dem 
Leichnam uibedingt zur Folge haben miiMan und data 
deshalh gerade der negative Befund für die Tödtung 
durch sie sprechen dürfte» welchem Ausspruche wir 
anaaerdem noch etwas weiter unten ab Gnmd binaiH 
fiigen, das« wir in der Krankheit selbst die aoreichende 
Ursache des Todes finden, weil erfahrungsgemäss ihre 
hohe Lebensgefähriichkeit fesstehet. 

Zu der Bkhiigkeit des iweiten Theils jener Behanp« 
tung bekennen wir uns aber auch noch heute und müs- 
sen unsere Ueberzeugung dahin wiederholt aussprechen, 
dass» wenn die Frau Dr. M. nicht an der fidampaie 
gestorben wäre, sie an den Folgen des ▼00 den Aers" 
ten geübten Verfahreiis im weiteren Sinne des Wortes 
nothwendig hätte zu Grunde gehen müssen. 

Welche Frau» und namentlich wekhe lebeoagefihr« 
fich erkrankte Frad, wurde eine Eröffimng des Bauches 
durch einen Längen- und Querschnitt von gegen 8 Zoll 
Länge und eine Eröffnung des Uterus durch einen et- 
was kteneren Kreusschnttt bei einem ^icbseitigen Mao* 
gel jedweden Schutzes gegen die nothwendigen Blutivi« 
gen, bei .dem Maogel einer jedweden Vorrichtung für 
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die Entleerung von den in der Banchhöhle nothwendig 
sich anhäufenden Flüssigkeiten und jedweden Verband» 
Stückes mit Aasnahme der Kürschnernabty deren höchste 
Zweckwidrigkeit in mehrfacher Beziehung jedem Sach- 
verständigen einleuchtend sein wird, welche Frau — 
frageo wir — welche man Dach der Operation ausser- 
dem auf einem Strohsacke und ganz unbedeckt hegen 
lässt, und ihr unmittelbar darauf jede Sorgfalt und Pflege 
entzieht, wird aus einer solchen BehaodloDg lebend her- 
vorgehen können? 

Wir werden diese Frage, so lange uns nicht prak- 
tisch der Gegenbeweis geführt ist, aus voller Ueberzeu- 
gung mit „Keine** beantworten. 

Soweit unsere Entgegnung auf das uns mitgetheOte 
Superarbitrium. 

Wir sind nun zwar in Berücksichtigung der amtli- 
chen Stellung xler wissensobaftlichen Deputation weit 
entfinnt^ JEmt. ExceUens ehrerbietigst zu bitten« aiMÜi 
diese unsere Vertheidigung dem betreffenden Gerichte 
überreichen lassen zu wollen, wenn Hochdieselben dies 
im Interesse , des Rechtes und der Wahrheit nicht Hociy* 
selbst fiir nothwmidig erachten soliten; über .^run 
müssen Euer Excellenz wir ebenso inständigst wie ehr- 
furchtsvoll bitten t dass es Hochdenselhen geneigtest ge- 
laUen möge» unsere Vertheidigung der li^issenichnftf 
liehen Dqiutation zukommen lassen und diese veran- 
kssen zu wollen, für die Folge bemüht zu sein, nicht 
Conflicte dieser Art unnöthiger Weise herheiAihreft 
zu wollen, da diese weder für unser gegenseitiges 
Ansehen und unsere beiderseitige Autoritiity noch 
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Vt im »Mtodiart im AllgemiMn cii f ii i i ili th Miii 
Vkmim. 

... den 28. Februar 1849. 

Kdnli^llchefl lledlcinal- Collegliiiii* 

(Uoterschrülen.) 

An 

ibf KßmgL wkkKehm G^immm SUuU$' und MM$Ur$ 

der geistHchmj Unterrichts- und Medicinal' 

Angelegenheiten 
* Herrn yon Ladenberg 

Ezeellenc 
zu Berlin. 



• 

Se. Excellenz der Herr Minister v. Ladenberg be- 
schieden auf diesen Bericht das Königl. Medicinal-Colle^ 
§iiini unterm 18. April 1849 dahin: ^daas Sie noh 
nicbt hewogien finden können, die Beoiemtralion gegen 
das Gutachten der König), wissenschaftlichen Deputa- 
tion für das Medicinal- Wesen dem betreffenden Gerichte 
«d der genannten Deputation utantbeilen* In den 
Begriffe eines Superarbitriums liege die Möglichkeit^ 
dass die höhere lostanz anderer Ansicht sein könne, als 
die Toriiergtgangene nnd diese Moghchkeit seUiesae die 
NoAn^endigkeit einer Prafong der von der Vor*InitaBi 
angegebenen Gründe ein. Die abweichende Ansicht der 
Könighchen wissenschaftlichen Deputation sei kein ».un-* 
niMUger WeiM heiMgeläMer Gonttota nmNacMMäo 
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des gegenseitigen Ansehens und Staatsdienstes. Vielmehr 
Ml das Saperarintrittiii der wimnBchaftKchen DepotiH 
üon durch eine Reqirisitioii des belreflbndeA Gerichts 
herbeigeführt gewesen, und wenn die Deputation eine 
mildere Ansicht über die angeblichen Kunstfehler der 
b^reffieoden Medidnal-Perioiiea gehabt habe, als das 
König!. Hedicnal-Collegium, so sei dieselbe berechtigt 
und verpflichtet gewesen, diese mildere Ansicht auszu- 
sprechen und zu begründen. Jedenfalls sei die Sache 
wk dem Aussprache der höchsten teehnisfAen Instant 
für die richterlichen und administrativen Behörden zu 
Ende und es liege weder im Interesse der Rechtspflege, 
noch dar Verwakung, iron ^Kesem Ausspruche auf die 
entgegengesetste Ansicfat der Vor-Instanz Kuröcknigehen. 
Wolle indess das Königl. Medicinal-Collegium die Sache 
«if wissenschaftlichem Gebiete weiter verfolgen, so 
bleibe demselben dieses innäMb der durch die Cim* 
lar-Verfügung vom 13. März 1822 festgesetzten Gränze 
unbenommen.*' 

Bierauf überreidite das Königi. Medicinal-Collegium 
dem Herrn Minister mittekl Berichts vom 28. April 
1849 die Abschrift eines Resoluts des betreffenden 
Ober- Lande sgerichts mit der Anfrage, ob Se. Excellens 
das CoUegittm ermächtigen woHe, dieser Requisitioit 
Folge SU leisten. Das Resolut lautete wörtlich: 

,Jn Betracht, dass das Superarbitrium der wissen-* 
schaftUcheo Deputation fiir das lledicittal- Wesen ra 
Berlin vom 10. Januar er. von dem Gutachten des 
hiesigen Medicinal-Collegiums vollständig abweicht, dem- 
selben sogar in den Gründen wie in dem Votum ge- 
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raidezu. entgegengesetzt ist; da ferner in Folge desseb 
das hietigi llediGuial*G0llegiutai den Vemsbinea naiok 
in eioeiii nölinrten Beiiehte an den Henrh Miaiilar def 

geistlichen, Unterrichts^ und Medicinal - Angelegenheiten 
sein eigeneft Gutachten vertheidigt und das Superarbi- 
trium als wieder der Sache nodi der Wissensehaft ent- 
sprechend angegriffen haben soll; so hÜt es das Gelle* 
gium im Interesse des Rechts und zur Vervollständigung 
der ärztlichen Begutachtung« welche die Hauptgmndlage 
filr die Entscheidneg biUait für erfarcMieh» jenen Be^ 
rieht zu den Acten zu bringen und von seinem Inhalte 
Kenntniss zu nehmen. Das hiesige Medicinal-Goliegium 
BoU daher lun Mittheiking desselben leqnirirl werden* 
... So beschlossen in der SiUung vom 27. Man 1849.^ 
Nach dieser richterlichen Requisition nahmen des 
Herrn Ministers Excellenz nicht iänger Anstand, den 
Bericht des:Medioinal-CoU^iunis dem Oher^^Landeige- 
rii^te, vorab aber snch der wissenschaftlichen MedidnaU 
Deputation mitzutheilen, und zwar der letzteren „mit 
defc VeranlMung» sich, baldigst darüber ni insseni, ob 
«nd. inwiefern die wissem^ftiiche Depotation dwefa 
die Remonstration des Medicinal-Collegiums sich veran- 
lasst finden könne, von Ihrem unterm 10. Januar d. J. 
Wtetteten Sufierarbitrittm abingdbeD, oder was Dieseihe 
zur Widerlegung der Remonstration des gedachten Gol* 
legiums anzuführen habe.'* Se. Excellenz bemerkten 
hierbei, ^dass Sie zu dieser Anfforderung nnr durch 
die ihres Ecachtcns formell «ichl von der Hand zu wei- 
sende, wenn auch materiell nicht gerechtfertigte Requi- 
sitipn des erjbooooiden Gerichts Sich verAolasst finden.^ 
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" Dieser Befehl des Herrn Ministers hatte nun eine 

^ • ■ aar 

iweite Aeosserung; der wissenschaftlichen Deputation in 
dersdbeit Angelegenheit zur Folge, welche mit der 
Remonstration des Medicinal - Collegiums dem Ober- 
Landesgerichte mitgetheilt ist und wie folgt lautet: 

• •••• 

I * * 

fc • • 

Aeusserung der wissenfichaftlichen DepoiatioQ 
für das Medicioal-Wesett auf die Renionsttatf od 

des 31 edicinal- Collegiums. ' . ' 

Ew. ExceUenz haben mittelst Hoher Verfügung vom 
i% dieses Monats der unterzeichneten wissenschaftUcheri 

Deputation einen Bericht des Königlichen Medicinal - 
Collegiums zu — , betreffend das in der üntersuchungs- 
Saehe wider den praktischen Arzt Dr. L. und Consorten 
abgefasste Crutaebten, sowie einen anderweiten Bericbl 
derselben Behörde nebst zwei Anlagen mit der Veran- 
lassung übersandt» sich darüber zu äussern, ob und in-r 
wiefern die Deputation durch die RemoilstratiQn des 
Medicinal -Collegiums sidi veranlasst finden kdnne, von 
ihrem unterm 10. Januar d. J. erstatteten Superarbi- 
trium abzugehen, oder was dieselbe zur Widerlegung 
dlieter Remonstration anzuföhren habe. 

•Wir unterlassen es, auf die principielle Seite 
dieser Angelegenheit einzugehen und nähere Betrachtun- 
gen öber die Aussicht auf endlose Schreiberei anzustel-' 
teii> welche y nicht eben im Interesse de^ lusiiz, sich 
entspinnen wird, wenn die Meinungsverschiedenheit de¥ 
Aerzte in foro nicht irgend wo ein Ende bat. Wir 
leben vielmebr der Uebmeogui^, dese £w. Excelleni 

12 



Maassregeln ergreifen werden, damit ein solcher Recurs 
Tom Superarbitriaia der technischen ScUaw-IofttaQt m 
das Gutachten der Nittel -faetani nicht oft* vork^mnitf» 
am wenigsten in Fällen, wo diese umgekehrte Appella- 
tion wahrlich Dicht in favorem defeosionis ist. — Wir 
beschränken uns vidmehr auf die motiTirte Versiehe' 
riing, dass die Remonstration des Hedidnal-CoHegiuras 
uns nicht bewogen hat, von unserer unterm 10. Ja- 
nuar ft. c ausg;es|irochenQn» Mr^hlerwogfBuen. Meinung 
abzugehen. 

Das Collegium scheint es uns zunächst zu verdenken, 
4as^ wir, obgleich ganz beiläu6g, den pp. Dr. L. einen 
wissenschaftlichen Mann genannt haben. Wir würdw 
dioses (wohl wissend, dass wir eine That, nicbt einen 
Mann zu censiren hatten) unterlassen haben, wenn 
nicht eine richterliche Veranlassung dazu in der auch 
uns gestellten Frage des luputationsgrades der euuel* 
nen mitwirkenden Aerzte vorgelegen hätte. Das Colle* 
gjum stimmt uns zwar in „allem, was wir Belobendel 
nber die Quaiification des Dr. L. gesagt haben, feffl- 
kommen bei,'' glaubt aber, dass (nur?) bei ihm (den 
Collegium) diese persönlichen Vorzüge ohne Einfluss 
auf das ürtheii geblieben seien. Wir glauben dasselbe 
auch Ton uns und zwar schon um deswillen, weil wir 
in dem Dr. N. einen minder wissenschaftlichen, in dem 
Chirurg O. einen gar nicht wissenschaftlichen Mann ge- 
londen haben, und man aus so verscbiedemi Priidicn* 
ten doch nicht dieselbe Soblossfolge einer zu grossem 
persönlichen Sympathie für das handelnde Triumvirat 
bereiten kann. Eine „Defensionsschrift" haben 
Ym aber* 90 wenig geachrieboD, ak wir -ibm Mediainrt- 
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CollegiuiQ eifi^ Anklageschrift zutrauen. CoU^aiiii 
bai und wir )iabeQ m ßuUchteo gema^ti .abpr 
nicht immer aus demselben Factum dieselben $cblusse 
gezogen. Wenn neben den Vertheidigungsschriften auch 
noch freisprechende Erkenntnisse eiistirep düi:fenf so 
tiahoMn wir dieselbe, firlaubniss auch Jur die Teo^ik 
in Anspruch, und wenn neben den Gutachten noch 
Superarbitria nÖthig befunden werden, so wird es in 
letzteren un?eniieidKch sein^ auf die Gräipde der ernte-: 
ren einingehen» sei es beistmimend oder widerlegend»: 
Wir geben zu, dass der Fall vom Standpunkte des Ge- 
fühls einen ungünstigen Eiadruck machen kana ^^i^ 
kaltbktfge Prüfung der Acten aber bat uqaerni ein- 
stimmigen Au^rudi herTorgenifen; ob die „Dia- 
lektik*' des Referats , Jeden anderen, als den ernst ur- 
tbeilendesPf erfabrepen Arzt .sebr leicbt verfiibrin kaim^^ 
lassen wir dabin gestellt; uns hat sie nicht bestpcbfAbt 
^ wir säramtlich keine Laien sind. 

Mit welcher „Dialektik" 4^^n.die Remopstra- 
tifüi tu Werke gebt, beweist i^ter anderm die Art ^nd 
Weise, wie dieselbe gleich im Anfange einen Sats m? 
seres Superarbitriums, der wörtlich also lautet: ' 
. «Wir würden in einem ähnlAc)ien Falle die Frau ersi 
sterben lassen und. dann operiren« selbst auf die Ge- 
fahr hin, dass die Wahrscheinlichkeit der Erhaltung 
des kindUchen Lebens auC das Minimum herabgesetzt 
. ist, eben weil .das .Minus der WabrscMiQlicbkiNt 
. ^orcb den UmsMnd compensirt wird, da^s, so lange 
eine Frau lebt, Niemand mit mathematischer Gewiss- 
. vbeit saften kaon, dass sie an 4je^ Kranl^heit sterben 
muss; aber wir können es weder unmora- 

12» 
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lisch, noch, was zunächst unsere Aufgabe 
ist» unwissenschaftlich finden, wenn irgend 
Jemand in gerade umgekehrter Riehtung 
die geringere Wahrscheinlichkeit zuir Le- 
bensrettung der Mutter durch die grössere 
Wahrscheinlichkeit lur Rettung des Kindes 
compensirt/* 

• ♦ 

zu benatzen weiss, um uns mit eigenen Gründen zu 
sehlagen. Es wird namlieh der hier gesperrt gedruckte 
Nachsatz fortgelassen, um aus dem so verst&mmelteii 
Vordersatz zu folgern, dass wir den Kaiserschnitt bei 
einer Sterbenden (für jeden Menschen) unerlaubt halten» 
um uns folglich eines ffditecten Widerspraclis^ 
zu zeihen. — Aber kaum ist der hier wiedergegebene 
Satz benutzt worden, um durch Fortlassung des 
fiachsatzes uns das unbedingte Veto* gegen den Kai' 
serschnitt bei einer Sterbenden m die Feder zu lefcen» 
so wird ganz im Widerspruche mit dieser Sclilussfolge 
durch Fortlassung des (hier nicht gesperrt gedruckten) 
Vordersatzes unser ausschliessliches Placet demselben 
Verfohren untergeschoben. „ W8re es erst maenscMI« 
lieh gestattet," — was die oberste Medicinal- Be- 
hörde Preussens behauptet, — „dass der Arzt den 
Kaiserschnitt an einer Kranken» die er iur sterbend 
bäh» machen dürfte, dann würde er auch bei einer tm 
der Cholera, dem Typhus, der Lungenschwindsucht da- 
hin Scheidenden gemacht werden können. Wo wäre 
hier eine Grinze zu finden und zu welcher IKssacfatung 
eines Menschenlebens und zu welchen Missbräuchen» zu 
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inreicber maa^slosen Erweilerung der ärztlichen Itfachl 
. müsste dies fahren?^' — Wir tbeilen diese Besorgiu89e 
maassfosen Missbrauches nicht, weil bei uns das „Diir- 
fen" lange noch kein „Müssen" ist und weil wir der 
Hoffnung leben» dass auch nach der Freisprechung der 
Dr.Dr. L. und N. immer noch viele Aerzte übrig blei- 
ben werden, die in den wenigen Fallen ähnlicher Art 
durch Abwertung des letzten Athemzuges gerade das- 
jeni{;e Verfahren beobachten werden» welches das Kön. 
Medicinal-GoIIegium für das allein richtige, die K. wis- 
senschaftliche Deputation für das Medicinal-Wesen aber 
nur Air das bessere hält. Je mehr das Mediciual-GoUe- 
gpum Toa der ausschUesslichen Wahrheit seiner Grande 
durchdrungen ist, um so weniger wird es, im „dirccten 
Widerspruch'' mit seiner Auffassung dieses Falles als 
eines unerhörten Factums in der Geschichte (der Lehr*- 
und Handbucher) einen so massenhaften Missbraueh 
aunehmen dürfen, der doch nur dann möglich wäre^ 
wenn die Majorität des ärztlichen Standes nicht auf sei- 
ner Seite Stande. Beiläufig gesagt» müssen wir beswei« 
fein, dass die etwas strenge Unterscheidung, welche das 
Collegium bei dieser Gelegenheit zwischen geburtshülf- 
Kcben Autoritäten und praktischen Aerzten macht» dem 
Staate und Gesetze gegenüber von Belang ist 

Wir haben den Wundarzt 0. einmal nur als willen- 
loses Werkzeug namhaft gemacht und ihn »»trotzdem 
mitgezähltes als wir ein anderes Mal sogar von drei 
Aerzten sprachen! Das war gewiss sehr inconseqpoent 
und dennoch müssen wir bezweifeln» dass diese »»Dia- 
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Hektik" irgend Jemand, am wenigsten den „erfahrenen^ 
Arit** und Richter „verfuhren** werde. 

Aber auch die ernsteren DeducUoneB des Collegittnii 
können uns nicht abhalten, den Fall nyt Ruhe lu be* 

trachten. Dasselbe fragt uns bei Gelegenhet der Ste* 
tboskopie, ob wir ,,einen Arxt entschuldigen wollen , der 
jhirch Vernachlässigung des wicht^ten Symptoms in 
einem Schritte geleitet wird, der ein Menschenleben 
kostet?*' Gewiss nicht, aber wir bleiben dabei stehen, 
dass dieses Menschenleben nicht der vemachlässigtea 
Stothoskopiot sondern der Eclampsie verfaUen ist 

Das MedicinaUGoU^um wUl uns „nicht lieleidi* 
gen^* durch die Belehrung, dass nur der vierte Tbeil 
der Mütter am Accouchement forc6 zu sterben pflegt — 
Wir glauben, dass es weniger auf eme vergleichende 
Statistik des Kaiserschm'tts und der gewaltsamen Ent- 
bindungs-Resultate, als vielmehr auf die Frage ankommt, 
ob im concreten Falle, d. h. bei dieser SterbendeUt 
bei dieser wassersüchtigen Anschwellnng der Gem'ta- 
Ken von dem Accouchement toret Ar die verloren ge-^ 
gebene Mutter und das lebendig präsumirte Kind ein 
besseres Resultat zu erwarten war. Den Ausdruck 
„auseinandergezerrt*' haben vrir abstchtlieli gewMl^ 
eben weil die sogenannte „vorsichtige Ausdeh- 
nuog'f des Muttermundes beim Accouchement forc^ 
immer mehr od^r. weniger eine Zerrung ist . Die Art 
und Weise, wie das Gollegium dem von uns gebrauch- 
ten Ausdruck „Gebärmutterleben'* das „Leben 
der ganzen Mutter** gegenüberstellt» wird in der 
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Säoh» seiMt qM iiir den „eraat uHlieihiMlim erhlu«^ 

* * * 

BOD Arzt** nichts ändern. 

, pass ungeachtet der vom GoIIegium .eiogeränmleili 
grömren Lebensgefahr für das Kind, deQooch mit der 
Zange die Geburt eines lebenden Kindes babe bewirkt 
werden können, ist wahr, wenn man den Begriff der 
Möglicbkeit sehr weit fasst und alles das für möglich 
hall, was nicht geradem gegen die Weltordnnng ist 
Es kommt hier aber darauf an, auf welchem Wege did 
Aerzte die Rettung des Rindes mit Wahrscheinligh- 
keit hoffeo dürften«. Wir können es wiederholt nur 
billigen, wenn sie auf einen solchen (nacbfaerigen) Vor- 
schlag des Zangenanlegens bei einem gar nicht in das 
kleine Becken eingetretenem Kindskopfe, des (zangen- 
rechten) Herunterholens des Kindes aus der Gebär- 
mutter, natürlich nach vorheriger „vorsichtiger Erweite« 
rung^' des im Umfange eines Zolles erweiterten Mutter- 
mundes und demniichstiger Abwartung der Ding^, die 
da kommen sollen, nicht eingegangen sind* Doch es 
wäre nicht unmöglich, dass das Medicinal-Gollegium in 
dieser Andeutung die Anlegung der Zange an das 
Cq»ut .subseqnum nach vorheriger Wendung gemev»! 
hatte. 

Das GoUegium .will uns noch einmal der Inconse» 
(ftteni überfilhreii, indem es ^den von uns aiifglastelltei 

Grundsatz der Parität der Mutter wie des Rindes heran- 
zieht, und uns die Frage stellt, warum bei der Ver- 
ridituig des Accöochtment forie^ nkfat jenes .Pkiaei^ 
durch ieine möglichst gleiche VetthefloBg der flefahr Sie 
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beide Theile befolgt wei?deii doUe? .Bialektitcli mrf m 
abstracto haben wir gegen dieses Nivielleiiiait ttdtts.Mi 
erinnern. Gebortshölflich und in concreto lag aber die 
Sache anders. Die Mutter war nach der moralischen 
nnd auch wohl begründeten Ueberzeagang der Aerzte 
so nnd so verloren, das Kind aber wfirde, wenn es 
überhaupt noch gelebt hätte, durch den Kaiserschnitt 
böcbst wahrscheinlich gerettet sein, während es auf 
dnem Durchzug durch das Beeken and die angescbwol« 
Ulne Vagina eben so wahrscbetniich gestorben wäre. 
Der Kaiserschnitt, als solcher, enthält wohl selten grosse 
Gefahren für das Rind, Lebte es überhaupt noch, so 
ist dieser Weg für dasselbe noch bequemer, als der 
Weg, den es bei ganz normaler Gd3urt nicht ohne 
Aufenthalt zu durchwandern hat. Wir ziehen daher 
ans dem vom GoUegium uns vorgehaltenen ParitatS" 
Grundsätze wieder den entgegengesetzten Schluss, den 
das Collegium daraus zieht, und glauben, dass es ge- 
gen die Parität gewesen wäre, wenn das Kind,) ohne 
die Matter hierdurch reiten za können, der Motter zu 
Gefallen, einen Weg hätte einschlagen müssen, der das- 
selbe mit grösster Wahrscheinlichkeit zum Tode führte. 
Bs ist wahrlich eme schleclite Parität, wenn der eine 
von beiden Tbeflen auch dann geopfert werden soll, 
wenn es dem andern nichts nützen kann. — Wenn 
das GoUeghmi onsere Behauptongt' dass. beim Kaiser- 
schnitt ein günstiges Resiiltat wenigstens' für ein Men- 
schenleben möglich war, dadurch zu überbieten sucht, 
dass bei dem Accouchement forcö ein günstiges Resul- 
tat für zwei Menschenleben möglich ghmenwiue, b6 
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schnitt, aber natürlich doch nur unter der Voraus- 
tetsung, 4asta das eine vou diesen beidfii.Meo« 
ifthi^lilehen nicht sDbon rettung<loe .verloren 
ist Man würde aber den Aerzten einen sonderbaren 
Zirkel zumuthen» wenn sie, indem sie zur Rettung dei 
BMm «ijhritteQ, weil sie die Mutter aufgaheA 
diese 'Entbindung auf dem bedohwerKcheten und fär 
das Kind gefährlichsten Wege vornehmen sollten, um 
die Mutter zu retten! 

. . • Wewfen wir um nach der noohaujigen Erwaguiig 
des IndioatioB»-Theib nunmehr enm zweiten Mal zum 

operativen Verfahren selber, so fanden und finden wir 
den Hauptfehler des letzleren ^im .Qußracbnitte*\ 
Dae GollegiuKi>berichtigt uns dahin, „dass dieses wohl 
heissen solle : in dem, dem Längenschnitt noch beigege- 
benen queren« also im Kreuzscbnitte". Dies kann 
mm nehmien, wie man will» wir haben beide recbt^^ 
dtfr DilCertHshied beateht nür dafin, dass wir blos den 
schuldigen Theil bezeichnen, während das Collegium 
den unschuldigen mitfasst. Der Längenscbnitt war 
in:, dar Ordnsiiig». wir fanden upd finden ea «nrecfit^ 
daaa nun ebendrein noch -ma »»Quersehnilt*' gemacht 
ist, und das Collegium findet es unrecht, dass auf diese 
Weise ein „Kreuzschnitt'* herauskommt. ~ Wenn 
dH CoHegHHB bei dieser Gelegenheit „ein fruberea Uor 
recht eingesteht**, so haben wir nur zu bedauern, dass 
diesß». £ingeständniss sich lediglich anf die wörtliche 
Bezeichnung bezieht, während es bei seinem AwfNriiph^ 
dac Jbaoluteu TodlS«MMt ptehep. blfsibt, mk aa lange 



dabei stehen bleiben will, bis ihm praktisch der Gegen' 
beweis gefuhrt üt» d; h.» wenn wir nicht abermaU dat 
CbHegim miflsverttebett) bis m matt Fr«o «mtei 
gleichen Verhältnissen und Auf ganz gleiche Weise 
der Kaiserschnitt gemacht wird, welche am Leben 
bleibt Wir können dieses wirklich etwas aolTaUeode 
Ansinn^ an das Fatdm mcÜI theileii, jedenfalls wollen 
wir dieses Duplicat nicht herbeiwünschen, würden es 
auch eventualiter nicht schaffen können. Die Gründe« 
weshalb wir den ganzen Fall iiuoh ohne praktische 
Gegenprobe milder benrthe9en, haben wir m nnserm 
Superarbitrium ausführlich angegeben; wir wollen sie 
ttiehl wiederholen, aach über solche Unwesentlnhkeiten 
nicht slreifi^n, ob ein oder swei Bhitextravasate in 
der Bauchhöhle gefunden, und ob dieselben, so wie 
das Blut im Bette, aus der Uteruswunde, oder aus 
sprifz^Dden und nach. ihrer Znrücksiehung wieder her^ 
Vorgekommenen, weil nicht torqoirlen, ArterHs epigastri» 
eis gekommen seien, wir wollen unser Urtbeil über die 
Körschnernaht und Nachbehandlung nicht zum zweitea 
Mal abgeben, müssen es 'fielmehr lediglich der riohter« 
liehen Behörde überlassen, ob sie dem Ausspruche des 
Medicinal-Collegiums, welches das Verfahr^i iür abso* 
Int tödtlich hält» oder nnsem Aussprocht, üe wir 
«hBs<9ibe in manchen Stücken; welche tbeils die Ope- 
ration selbst, theils die Nachbehandlung treffen, nicht 
gebilligt haben, aber dessen ungeaehtet niohl absolut 
tödlfidi finden konnten nnd -kdnneni filaid^en sehe»* 
ken will. 

: Das Ansinnen resp« den Vorwurf des GoUegiumst 
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für die Folge bemüht zu seiA, ,,<]ucht ConQicte Meiit 
Ali »lumötliigcrltr^^e' lietiieisä daditf^ 4m 

beiderseitige Autorität und den SUlafsdiMsl la beeiri^ 
trächtigen," müssen, wir zurückweisen. — ' Wir haben 
unser Superarbitrium nicht unnöthigerweise obtrudirt^ 
§$tl4mBk'Vd flfi^finHjfift ißc fjchTOTlkhffli. Btkordei;'» 
stattet und werden aucb in Zukunft JWfb unserer 
üeberzeugung gutachten, auch wenn diese, wie aller- 
düigft die M^i^icllkeü bimu sobon ^fh.jkm Eegnff 
und Zweck eines SupeAtbtlriuins gegeben ist» der 
Ansicht der Obducenten näher als jener der Mittel -IiH 
stanz kommen , oder von beiden abweichen sollte« i Im 
TodiegaiMleiyi . Fa|)et , ist fss ims, |>eso]i^der8. angenebm 
wesen^ dass unsere Üeberzeugung mit der (scbarfeii) 
Ansicht des Collegiums, die wir zu achten verstehen, 
nicht übereinstimmte^ 8^ wie, dass wir durch die er- 
neuerten Anstrengungen' des Collegiums in unserer 
Üeberzeugung hiebt erschüttert, sondern wo mogficb 
noch bestärkt sind. Wenn wir auch nicht berufen 
sind, Defensions-Schriften zu schreiben» so werden wir 
docb nie vei^sen» dass die bequeme Kritik des 
Schreibtisches immer hinterher in einer andern Lage 
sich befindet, als derjenige, welcher in der oft verzwei- 
felten Schule des Lebens harte Erfahrungen zu machen 
hat. Dieserhalb wird es uns immer lieb sein, wenn 
wir nicht nöthig haben, das technische „Schuldig** 
über (wir wiederholen dies Beiwort noch einmal) acht- 
bare Hedidnal-Personen auszusprechen. Wir werden . 
es aber ohne Rucbicbt auf den sonstigen WevA der 
Meascheo immer aussprechen, wenn es sein muss, 
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auch wir nicht „von der Persönlichkeit irre 
§ ele4iet*\; sooderi^ vor« Str«|Mii midi filt^scüm 

' ' Berlin, deo 30. Mai 1848. 
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Superarbitrium 

r 

io der 

UntersncboDgs-Sache wider den Dr. A. über 

verschiedene Fragen zur gerichilicbeu 

Ceburtsbulfe. 



Eme 

verAeindichie Schwangerschaft , auf geklärt 
durch ekMn wichtbeabäickiigten KaUer^cknUt. 



Cin Königliches Hohes Mintsterinm der geistficheiii 

üoterricbts- und Medicinal- Angelegenheiten hat dei: 
«oteiieichDeteD wissenschalUichen Deputation auf An-? 
trag des Konischen Inquisitoriats lu S. untern) 
» . . ten Mai dieses Jahres aufgetragen, in der Unter- 
sucttunp^' Sache wider d^ Dr. A« ein motivirtes Gut»' 
achten über die weto onlcp aogefiidffileQ .Fj'ag^ xi| 
erstatten. Zu dem Ende hat sieb die unterzeichnete 
wissenscbafU^che Deputation mit dem Inhalte der ihr 
qiitgetheiUeQ i^us Z VoL beateheoden Acten genau be* 
Icannt gemacht und glaubt» nach reiflicher Erwägung 
desselben, ihr Gutachten folgeudermasseu abgeben zu 

müssen. ^ 

flesdiiahtaenUilnig. ! 

Am . . ten April 1838 zeigte der Kreisphysikus 
Dr« fi, zu S. dem. Bürgermeister G. daselbst an^ c^ss 
Jie unverehelichte D« im l|irs desselbitn idbm wegen 
einer grossen schon länger bestandenen Geschwulst im 
ünterleibe in das dortige städUsci^e Krankenhaus auf- 
giBponmien und den» dirigiren^en WundarUf desselben 
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Dr. A. zur ärztlichen Behandlung überwiesen worden 
sei. Weder die auflsere Bestchtiguog und Betastung 
des Bauches« noch die Untersachang durch die Scheide, 
welche ausser dem pp A. noch von zwei anderen ap- 
probirten Aerzten vorgenommen sein solle, habe die 
Diagnose jener Geschwulst festzustellen vermocht; es 
hahe sich nur ergeben , dass die D. einen bis auf die 
Mitte der Oberschenkel herabreichenden Hängebauch, 
und in diesem eine grosse, harte, bewegliche Geschwulst 
gehabt hahe, voraus dieselbe aber bestanden, sei duor 
kel gebliebeä.' Die Existenz einer Schwangerschaft, ja 
selbst die Möglichkeit derselben habe die Kranke hart^ 
nickig^ gelaugnet, und Fruchtbewegüngen waren von 
9en uhtenuchenden Aerzten niemals wahrgisnommen 
worden. Obgleich nun sowohl die Diagnose des 
Hebels, als auch die Ausführbarkeit einer Operation 

höchst zweifelhaft» und die Nothwendigkeit, eine solche 

•» «. ..» 

alsbald zu yerrichten, durchaus nicht yoi'bandetai gewt^«- 

sen, so sei dennoch die Verrichtung des Bauchschnittes, 
behuls Exstirpation der Geschwulst, von dem Dr. A. 
beseÜossen" und am ^^.- Mirz im Beiseb des Wund» 
Ürztes E., sä wie zweier Zöglinge einer meÄctnisCh-^ 
chirurgischen Lehranstalt, ausgeführt worden. Sogleich 
nach dem ersten, aus freier Hand verrichteten Schnitte 
in der weissen Linie solle ein Theil einer Blase in die 
Wundspalte getreten, nach deren Eröffnung eine was- 
serheHe Flüssigkeit herausgeOossen und unmittelbar 
darauf ijliedmassen eines Kindes aus ito' Opera^ons** 
irunde liervörgedrungen sein» weldies, nachdem «s 
herausgenommen, sein Leben sofort durch kräftiges 
Geschrei verkündet und seiner Ausbildung nach ein 
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äUßt Ym, miiideitefig 8 MoMten ' doctmieiitfirt haben, 
auch gegenwärtig rHicli leben solle. Erst jetet und 
Dach Wegnahrae der Nachgeburt habe der Operateur 
erkannt, dass.er, ohne es zu wisüen, die regelmässig 
beednrängnrle Gebermtttter eröffnet und somit ohne 
alle Veranlassiing den Kaiserschnitt vollzogen habe. 
Die D. sei am 17. März an der dieser Operation stets 
naohfiDl^Bnden Unterleibsentiündung gestorben^^und habe 
die ib Gegenwart des pp. A., des pp. E. und* jener 
Zöghnge einer medicinisch- chirurgischen Lehranstalt 
verrichtete Obduction es ausser allem Zweifei gestellt, 
dm der regebnässig beschwängerte Uterus^ wirklich 
erSffiMt, und dess «wischen ihm un^ den Baudiwan- 
duiigen keine regelwidrige Verwachsung vorhanden ge- 
wesen sei. ' ■ • 
- Zur Würdigung des Verfahrens des pp. A. vor 
u»d wahrend (fer Operation glaubt der Dr. B. noclr' 
folgendes hinzufiigen zu müssen: - ' 

1) Der ppw A. habe an derselben im September. 
' 1896..'echQB einmal wegen einer 'vermeintlichen 

Geschwulst im linterleibe, jedoch ohne eine 
solche vorzu6nden, den Baucbschnitt verrichtet, 
mithin recht gut wissen können, wie uiisieber 
die Erkenntniss von dergleichen Uebeln und mit- 
hin auch der Erfolg einer die Exstirpation sol- 
cher Geschwülste bezweckende Operation sei^ 

2) Es divfte Sick nidit rechtfertigen fassen, eine 
. : enerkannt lebensgerährlicbe Opieratlon fedigltcb 

deshalb zu unternehmen, um blos die Beschaf- 
fenheit .eines Kraakheüs-Produetef kenne» ill 
MmmL ' ' : . '"'^ Ii . ' 

13 
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3) Es habe den AoscheiOt als wenn der pp. A. bei 
der Untersachung der ia Rede «tob«^ Ge- 
Bcbwobl nicht mit der durch sein Vorhaben 
dringend gebotenen Genauigkeit verfahren sei, 
so dass die Operation weder gehörig motmrty 
noch mit der erfoiderlichen Vorsiohl aasgeföhrt 
zu sein scheine. 

4) Es sei Grund vorhanden zu glauben y dass die 

mit dejr aus der Operatm für sie erwaefasen- 
den hohen Lebensgefahr unbekannt gelassen, 
endlich 

.5). sei zu bedenken, dass das städtische Krankenbaus 
. eine Wohkhatigkeits-Anstali und kein bstkut 

sei, um die Heilkunde durch neue Erfahrungen 

zu bereichern. 
, Auf Yeranlaasung diesert an das Königliche Inqui- 
akoriat abgegebenen Aiueige wurde die Gnminal- Un- 
tersuchung wider den Dr. A. eröffnet, wobei sich Fol- 
gendes, hier, in Betracht Kommende, ergab. 
' Die unverehelichte D*, 26 oder naeh einer anderen 
Angabe 32 Jahre alt, war schon im Jahre 1835 we- 
gen eines. Ab$cesses am rechten Knie, so wie wegen 
eines mit Urinverhaltung verbundenen fieberhaften Lei- 
deos in das Hospital zu S. aufgenoininen worden. Da 
es dem Dr. A. schien, als ob sie eine Geschwulst im 
Unterleibe habe, so machte er am — ten September 
1836 den Bauchschnitt an der Kianken» fand jedoch 
keiOe Geschwulst im Unterleibe vor. Nach erfolgter 
Heilung wurde die D. hierauf am —ten Mai 1837 
ans dem Hospital entlassen« ha Frühjahr 1838 klagte 
sie gegen den Arzt der Armen- und Arbeitianstalt Dr. 
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F., dass sie von Rolikschmerzen , an denen sie s(^on 
früher gfiitten habe, wieder befallen sei, weshalb mm 
auf ihren ansdrücklicheo WuMcfa wiaikr ..naeh. dem: 
Krankenbause geschickt wnrde. 

In der Zwischenzeit zwischen ihrer Entlassung: 
ans den KrankenbaMe und ikrer Wiedaraiiraaliiiie 'id 
dasselbe aol^ die* IX, nach * den n der bei den AeM 
befindlichen Denkschrift des Dr. A. enthaltenen Anga- 
ben, luerst bei einer Herrschafl in. Dienst getreten 
gebiy dieien jedoch bald wieder verlassen haben» indem 
sie, obgleich stark nnd kräftig anssebend, doch fersM . 
cherte, durch die heftigsten Schmerzen im Unterleibe 
an jeder Arbeit gebindert zu sein. Diese Sehmerae» 
Sellien besonders dann sehr adnehmen, wenn der ZUt^ 
punkt der Menstruation eintrete, welche seit dem Äfci-» 
nal März 1837 ausgehlieben war. Dabei litt diQ D. 
ab nnd m aach an Verstopfnng und HambeBckwevdenj 
weshalb sie'su versdnedenen- Malen In dei^ ambnlatint« 
sehen Klinik sich einfand. Kurze Zeit nach ihrer Ent- 
lassung aus dem Hospital, bei der sie mit einer Baach- 
binde versehen worden war, wnrde auch ihr Leib stir^ 
ker nnd es NMete sich ein ordentlieh^'Hangebauob 
aus. ' — Mit diesen Klagen, sagt der Dr. A. in der 
zu den Aotoi gegebenen Denksofaiift, kam. die Ik dann 
nnd wann in mir,. nicht gerade regelmassig, sondern 
bald in kürzern, bald in längern Zwischenräumen, je 
nachdem die Schmerzen heutig und die Stuhlverstopfung 
und HamverhaltOBg/ von denen sie sehr geplagt wurdet 
hartnäckig wareh. loh konnte bei' diesen BiMiticihen 
nicht verkennen, dass ihr Unterleib an Umfang zunahm, 
äusserte auch ganz uaiwriiolen gegen< sie den 'Verdacht 

13» 
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einer Schwangerschaft, deren Möglichkeit aber von ihr 
hartnäckig abgestritten wurde, iadem sie jeden ümgaDg. 
mit einem Mtme läugnete« 

Ich konnte bei genauer Oiilmiiehung- mmt un- 
scheinbare und harte Geschwulst durch die Bauchdecken 
durchfühlen und. ich glaubte mich Ji>ei wiederholten 
Untersochnngen ni vberteugm» 4ass. es mdu 4ai 
Wachsthum dieser Geschwulst, als die aMgeneibe Aus- 
dehnung des ganzen Unterleibes war, wodurch sein 
Umlang fermehrt wurde, der indess in euMn iolcbeB 
. Maasse cunahiii, dass er beimi Geben mit ifer vorderen! 
Fläche der Oberschenkel in stete Berührung kam. 
Durch, die dadurch veranlasste Reibung entzündete sich, 
dicht unterhalb des Nabels, ein Geachwiir von. den Om« 
fange eines Thalers, weldies so schnenhatl. war, dass 
e& jede körperliche Bewegung fast unmöglich machte« 
Dieses war die erste, üraaeboy. dass die D. aas — tea 
Februar 1638 wieder in die hiesige Krankena»- 
stalt aufgenommen wurde. — In der ünterbauch- 
Gegend, auf der rechten Seite (auf dem &amme des 
Hnftbeinfi), fühlte »an jetzt deutlich eine runde Einda- 
ktaipf grosse. Geschwulst» diis sieb deutlich hni Imd her 
schieben iiess, und in einer Flüssigkeit zu schwimmen 
schien; .überhaupt war jetzt dantlicb eine Gesobwulsi 
durfchzuluMen, die sieb aufwirts bis zum Nabel er* 
streckte und die sich, zumal wenn man den Hänge- 
bauch io die Höhe hob, auch deutlich bewegen liess. 
Das .Faseen und Bewegen dieser Geaehwnist^ din un- 
niillelbaf untei' den papierdunnen Baucbdecken leg, 
verursachte der Kranken hellige Schmerzen. — Aus- 
serdem &uss0rte sie. dif frübcmi. Klagen über Schment 
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zeii beim Urinlassea und über Stuhlverstopfiiiig» : Dm 
heftigsten Schmerzen fanden besonders snr NaehUM 
Statt; übrigens war sie gut genährt und sah trotz aller 
ihrer Klage« wohl aus. — 

lieber das Befinden : der IX während ihres 
jetzigen Aufenthaltes iia Kraakenhause geben die 
Depositionen des Wundarztes G. und der Studirendea 
H. und J. einige Auskunft. Ersterer sagt: das Allger 
meinbefinden der D. s^ Aoftugs bis auf barlnäelage 
Stuhlverstopfungen , welehe nur Rlystiren' and Abfuhrt 
rnitteln wichen, leidlich gewesen; sie habe jedoch voa 
Anfang an über starke Schmerzen Im Leibe :geklagt| 
welche im Verlaufe ihrer Anwesenheit im Kranken» 
hause sich in dem Maasse gesteigert hätten, dass er 
mehrere Male des Nachts zu der Kranken gerufen 
ivorden sei. Der Sitz ihrer Scboaeneil sei nach. ihm 
Aenssening der ganze I^ib gewesen und vorzugsweise 
der untere Theil desselben, den sie oft mit beiden 
Händen omfasst habe. Gleich von Anfang ihrer Aufr- 
nähme an habe tkh unten im. Leibe, rechts von. der 
weissen Linie und etwas über dem horizontalen Aste; 
des Schambeins, eine steinharte Geschwulst gezeigte 
welche sich im JtaAfe dar 5 Wochen (die .sie fao' 
Rrankenhause zubrachte) etwa» vergrössert' habe' üo4 
schon Anfangs etwa so gross als ein massiger Kinds- 
kopf gewesen sei. Mit einem solchen sei auch die Ge- 
schwulst oft verglKchen. Dieselbe «eL bewei^Udi ulid 
sowohl, nach innen als nach dem Nabel hinauf ver- 
schiebbar gewesen; doch . habe man hierzu einige 
Kraft anwenden musaen. Die, Bedeckuiigen darüber. 
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mm äusserst düna und die Brüste der Krankeü nicht 
sehr angesptuit gewesen. 

* ' Die Aussageft der Stndirendett H. und J. flthnmod 
hiermit im Wesentlichen überein. Der pp. H. sagt: 
dfts Befinden der Kranken sei nicht gerade schlecht 
l^weseb; sie habe zwar tfÜer Sciunenen im Leibe ||^-^ 
ftlagt, indessen habe ihr Aussehen kein sebwerea* lei- 
den verrathen; sie habe zwar keine Farbe gehabt, je- 
doeh auch nicht livide ausgesehen, sie sei mehr aufge^ 
dunsen- als eigentficb woMgenSfart gewesen and haM 
kein Fieber gehabt, obschon sie beständig zb Bett 
gelegen; ihr Stuhlgang habe durch Arzeneien bewirkt 
werden mfk^sen. 

Der JL gidit ferner an: die D. balie hesoiiders in 
der Nacht über bedeutende Schmerzen im Leibe ge- 
klagt, ohne jedoch sehr kraftlos und abgemagert zu 
sein; die Gesichtsioge und Augen hatten auf starkfe 
Schmerzen zu deuten geschienen, jedoch sei Fieber 
nicht vorhanden gewesen, dagegen habe sie fortwährend 

Stuhlverstopfung und HamTerhaltang gelitten. — 
Dior' Ghiirurg bemerkt indessen, dasa die D. um die 
Mitte ihres Aufenthaltes im Krankenhause Fieber ge- 
habt habe, so dass ihr zweimal zur Ader gelassen 
wwden sei, worauf das Fieber Terscbwunden seL 

Deber die Beschaffenheit des bei der D. 
vorhandenen Krankheitszustandes waren die 
Meinungen schwankend» Nach der Angabe des pp. G* 
glaubte man anfangs, dass die D. schwanger sein- 
kdnne, da dieses jedoch von ihr seihst hartnäckig in 
Abrede gestellt wurde, und sowohl die durch den 
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Dr. A. als auch die durch den Wundarzt E. ahge^ 
stellte Uflimachuog keine Symptome einer Schwanger^ 
«cbBft herMMBtellte» io wurde von dieseir Meinung spä- 
tei*hin abstrabirt und der A. glaubte» nun, dass die 
Geschwulst von einer Desorganisation des Eierstockes 
henultfe. fai der letzten Zeit vor der Operation wurde 
■die D. auch noch von dem Dr.. K. und dem Wundarzt 
E. untersucht. Nach Aussage des Ersteren lag die 
Geschwulst etwa in gleidier Höhe mit dem Hüftbein* 
käme, redhia von der weissen lirae; sie war rund 
jmd eehien so unmittelbar unt«r der- äusseren Haüt fH 
Regen, dass ihm dieser Umstand gleich auffallend war, 
Aooh glaubte . er dne grosse Beweglichkeit der Ge- 
sobwulat SU bemerken. Her übrige Unterleib der D. 
war, soweit die Geschwulst sich nicht erstreckte, 
mehr schlaf!' und schvi^appende Flüssigkeit in demselben 
lueht «! fthlen. Ebenso wtiren ausser der erwähnten 
Geschwulst anderweitige feste Theile im L^be nicht 
zu bemerken. Der Dr. R, war daher der Meimmgy 
dass die Geschwulst nur entweder von einer Bauch* 
achwingerschaft» oder von einer DesorgiinisotioB eines 
der Organe des Unterleibs, insbesondere deir ISeMödie 
herrühren könne. 

Der Wundarit E. wurde am — ten Marz 1808 
von dem Dr. A., mit welchem er coßffltg im Kranke»- 
hause zusammentraf, aufgefordert, die D. zu un- 
tersuchen* Die Untersuchung geschah äusserlich bei 
horiiontalir Lago der Kranken. Dieselbe leigte 
einen sehr starken Hängebaucb, welcher im liegen 
etwa 6 Zoll auf den Oberschenkel herabreicbte. Auf 
4er rechten Seite nach unten fühlte man einen harten 



xonden/Eörper» yelolmr ifich hiit ima her'mid'selUt 
his zu <)eiii Nabel binaufschieben liess. Ausser diesem 
warea sonstige feste Xheile nicbt zu erkennen. Der 
Leib vm gleiehförniig geSfNioiit wbA es üeis die da* 
ftispbe Bescbaflenbeit desselben' vermuUMm, dais sidi 
innerhalb der Bauchhöhle Flüssigkeit befinde. Kindes- 
bewegungen konnte der pp. £. nicht iühlea «od der 
.Beschaflenh^t des Nabelsi wie der Brüste» erinnerte 
er sieh bei seiner Vemebroung nicht mehr. Ob die 
'luich dier Mittellinie des Leibes bewegliche Ge^chwoist 
.40cfa in den Leib bioeiogescbobea werden konota^ 
hatle er nicht versucht Uebrigens leigte der -Left 
eine solche Ausdehnung, wie er bei schwangeren 
Frauen im achten oder Oßuolen Monat zu sein pflegt; 
diel Hauptausdehaung aber erstreckte sich naoh unten 
und rechts. Der E. finsserte sich hiernach gegen den 
Dr, A. dahin, dass ihm eine Schwangerschaft möglich 
erschiene^ worauf dieser ihm erwiederte» dass die 
JKranke die Möglichkeit daron noch Tages :zaior be- 
harrlich geleugnet habe. 

. Schon einige Tage vor der an der D. vorgenomme- 
Sien Ope^raticn sprach der A. gegen den Studirenden 
H. davon, dass, da dieD. eine Schwangerschaft kogne^ 
auch bestimmte Zeichen einer solchen nicht zu erken- 
nen wäreyii, die Kranke dagegen heftige Schmersen 
Jeide und man den Ausgang» wenn man sia so ian^^or 
fortli^n liesse, gar nicht beredmen könne, der Bauch- 
schnitt bei derselben rathsam sein möchte, um den In- 
Jiait ihres Leibes kennen tu lernen und sie von ihrer 
Itast nnd Krankheil lu befreien. Ebenso erkürte 
ider A. dem £., nachdem dieser die Kranke untersodfat 
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hatte, dass er am foigeoden Tage eine Operation an 
dtnelben yornehMi wollt, woiq der neh eiufiadtta 
Möge, um dabei so assittireii. 

Der A. selbst giebt nun theils in den Acten, theils 
io der von ihm herausgegebenen Druckaobrift über dea 
danaligen ZustAnd der ftrankm und aeise Re« 
.we'ggrühde zur Operation Folgendes an: 

Von einer im Uuterleibe stattfindenden Bewegung 
uad heaonden von ahcr, die von dar« Geacbwolaft aia- 
gegiDigai "ware^ war nie die mindeate Spur vorlmideD. • 
Da eine deutliche Begränzung der Geschwulst nach 
oben nicht zu fühlea war, so .konnte man auch den 
GnM der Gehiifmutler,.die big in dieier Bobio geaüo- 
gen wäre', -hicht argwölineB. Der' Nabel war atiark 
nach unten und rechts gezogen und seine Beschaffen- 
heit konnte keinem bestimmten Urtbeile . um . Grunde 
gelegt werden t da die 2Haii>e der früheren Operationi» 
wunde und mehrere andere von Moxen herrührende 
Marhen auf seine Gestalt nicht ohne fiiofluss geblieben 
viwfesL In den Brüsten teigte aieh keine Spur einer 
Absehdeiten^ ' Die Explorotb per «nnm ergab- nichts 
Abnormes und überhaupt kein Resultat, welches zu 
einer bestimmten Eckeontnisa hätte führen können. 
Die £xploratid per vagjoan zeigtB» dass die Sicheideii» 
portion des Uterus nicht in der Führungslinie des 
fieokens, sondern nach hinten zu gerichtet stand und 
die nomale Längje hatte, und daas^.der Muttenüimd die 
Form ein^ deuthcben Querspake lieigte. * — Dt non 
die Kranke fortwährend über die heftigsten Schmerzen 
im Leibe klagte, die besonders zur Nachtzeit einen so 

hoben- Grad erreiekeh* siiiltea» cliBS m ihr jode Rübe 
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raubten, — da sie hartnäckige Stuhlverstopfungen und 
ab und zu auch heftiges Erbrechen und Schmeneo 
beim UriolasseD hatte , da ferner alle Zetohen feUlia» 
woraus die' ym der Kranken gelengnete S^wanger- 
ecbaft hätte geschlossen werden können, da namentlich 
die Scbcideii-Portioa nicht Terk&rzt war, die BrüBle 
keine Absonderung zeigten, eine Bewegung im Unter* 
leibe weder vom Arzte beobachtet, noch von der 
Kranken jemals zugestanden wurde, da nach, dem Aus- 
bleiben der Menstruation der Termin einer reigebniiMi* 
gen Schwangerschaft längst ferstrieben war und die 
Geschwulst des Unterleibes mit der, welche von einer 
schwangeren Gebärmutter herrührt, nicht die entfern- 
ieste Aehnlichkeit hatte; so entBchfess sich der Dr. 
der Kranken <fie Hülfe, welche sie verlangte, dadurch 
zu gewähren, dass er eine Operation vornahm, welche 
ihm als das einsige, oder doch jedenCails la rechtferti* 
gende HiUfemittel «rsofaien, es mochte nun eia* entarte 
ter Eierstock oder eine Bauchschwangerschaft vorhanden 
sein. — „Ich brauchte'% sagt er in seiner Denkschrift 
ngsr nichts zu than; ich konnte üe Kranke ruhig lieg^ 
lassen, sie theilnehmend tagKch besuchen und (rosten, 
ich kann alle meine Kranken so liegen lassen und es 
gäbe nichts Bequemeres, als dieses Handwerk, — läge 
in meinem Berufe nicht die unbequeme Pflicht, HüM^ 
zu schaffen. Ich konnte warten und würde es auch 
gethan haben, hätte ich nur gewusst, wie lange. Seit 
langer als einem Jahre war die Kranke Hülfe begeh- 
rend zu mu* gekommen, seit 5 Wochen hatte ich sie 
unausgesetzt unter Augen, ihre Klagen mehrten sich 
mit dem Wachsthum der Geschwiidsti fortdauernde 



^ .d by Google 



— 203 — 

m 

Sohmerzea und schlaflose Nächte drohten ihre Kräfte 
Im feczehrai; ah das fiett feieMelt, la euMur bestlndi- 
gen Lage avf dem Rieioen gezwungen, lebten ne tOih 
jammervolles Dasein; noch waren ihre Kräfte nicht 
verzehrt, noch war kein Fieber eiagetreteD, wie iaaga 
sdUta ich oodi wartettt Die OpcfratioD anir nach' mei- 
ner festen Ueberzeugung das einzige Hülfsmittel , ich 
musste sie unternehmen, und wenn ich heute wieder 
in dieaelhe La^je > lunie, ich wurde heute dieseUiea 
Sefaritl^ Ümn.** ^ 

Am — ten März 1838 wurde nun die Operation 
im Beiseio der geaaimten Studirenden und de» Wund- 
ar^ Er TOD dam A. TOigeiiommeB. Der B> 
moMta die Kranke ToHier noch einmal im Liegen 
untersuchen.*' „Hierbei," sagte er, „ging ich mit dem Zei- 
gefinger kunstmässig in die Scheide ein, fand, dam der 
GcUurmutterhals niöbt in der FMruRgslime des Bet- 
kens, sondern mehr nach dem Kreuzbein hingerichtet 
und durch den Finger schwer erreichbar war. Der 
Mutterhala war, wie im mgeachwängerten Zustande, 
weder erweieht' noeh Terklnrzt, naeh ergab der Muttep- 
mund eine runde Oeffnung, vielmehr eine deutliche 
Querspalte. Durch das Scheidengewölbe liessen sieb 
weder Kimle^eile noch aoost irgend ain llarter Körper 
fühlen. Eme Untersuehung durch den Mastdarm bat 
meinerseits nicht Statt gefunden und überhaupt keine 
weitere Exploration, wie z. B. durch das Stethoskop 
oder daa Auflegen einer kalten Hand oder das Aufhe- 
ben des Hängebauches/' 

Nachdem hierauf der A. der Kranken eröffiiet 
hatte, daaa fie «eh niMh einmal operinb k»M mulM^ 



4iim 'sie sich sehncU tirid ohne Tiöle»- Zureden imter* 
wuif, indem sie nur weioeod sagte, dass sie diesmal 
Kii/Qbü daran aterbee werde, wurde des scboB am Tage 
ilivor in die Nahe dea Fewtera geruckte Bett so 
lierumgedrehl, dass die Füsse nach dem Fenster hin 
iagen und nun die Operation selbst vollzogen, welche 
Aer Dr. A. foigeBdennaaaea beacfareibl: nAie Vorbe«- 
reitüRgen waren getroffen, ich Jw ga wl sofort Dn 
Kranke lag während der Operation ganz ruhig und 
äusserte ihren Schmerz nur durch Weinen and Klagen. 
Ick lieaa -einito Gefaulfian äß Qeachwnkt ven rechts nach 
oben heben und in der Nähe der einzuschneidenden 
•Sielte fixiren. Nun schnitt ich in der weissen Linie 
ein» und wobt bedenkendt dass die Goschwulst -dem 
Cefuhle nach' unmittelbar unter ißt Haut tu liegen 
schien, liess ich keine Falte aufheben, um in dieser die 
Haut mit einem Schnitte zu trennen, sondern ich 
aofaniU gate Toraiditig die Bmt in 4er Lange Yon a 
•Zdl mit kurzen Messerzügen durch, wobei ich be** 
merkte, dass dieselbe ausaerordentlich dünn war. Dann 
hg eine Muakeladiidit vor inir, es entstand eine inbe» 
«deutende BUrtung, dte- Anseheine nach eis 4en Venen 
stammend. Ich durchschnitt die Muskeln in derselben 
Richtung und sab eine weissliche Haut» die sich iu die 
•SchnitlWundto voiidrüigite. im diese machte ich- eine 
jktoioe Oeffbung, aus der eiiie bedeiftende Menge einer 
heUep» durchsichtigen Flüssigkeit, in der kleine weisse 
Kurp^dien» wie Grütae sohwammen» iroifloss. kh 
ging mit dem Finger in die gemachte' Offbnng ekh 
erweiterte dieselbe mit dem Knopfbistoorie und hörte 
,das fiesobcei eines üondei^. Ich sab. ia die flöhi^ der 
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Gebärmutter und entdeckte jetzt erst, um was 68 sieb 
bandelte. Anstatt dea Baocb^elMiiitt* cu nwfiwti iMtle 
idi den Kvamdmitt geimijplt Der Kfinkeii. wiM« 
b6nerkIloh gemacht, dass sie dennoch schwanger ge-« 
Wesen sei. Ja! erwiederte sie, jetzt kann icb es nicMt 
BlAr jeugneiw** — i 

Ausser diMa AnfebeB des A. sdlst finden mk 
irt den Acten noch einige andere Aussagen über 
den Hergang bei der Operation* Der Wunderst £* 
hascbreib^ «toieUw fnlgeoderMeiiii: 

Der A» maehte mit einem bauchigen Scalpell aus 
fr€fier Hand und ohne Bildung einer üaut&üte.auT dem 
hsrlen und am meisten §ewöibtttit/nitlir dadi. redita 
Kegettdeif .Theito des Ha^ebaiMhes mit konen vonidH 
tigen Zügen einen Einschnitt durch die äusseren Be- 
deckungen, dessen Uage 4 bis .5. Zoll betragen haben 
mag... Ein^ V«ciängerttng äem ersten HantadMttes 
iat . apiter »Mit wgenommeii wo#deo. • Det SahniCI 
verlief nach dffr Längenachse des Körpers zur rechten 
Seite, der früheren. Q|Derations-Narbe. lüaohden dia 
Haut dwiobflydbmfttea .war» votde mit kurzen tmd.Yor^ 
swbtigen Mcisarzügen tiefer geschnitten mid es stellten ' 
sich röthliche, den Muskelfasern ähnliche Xbeile in der 
Schnittfläcbe dar ; m imt geringer BiMleiigafls Undertit 
dts deutlicba .Urkcnoen der in der Wunde belegenen 
Theile nicht, und wurde das sich ergiessende Blut so- 
^eich durch Schwamm und Waaser entfernt. Ohne 
weilete «Biei:athu0§ oder Brörteroog über dia .Besolitfn 
IfBibeit der eb«n beinerktea rdlblicben tniiskallhnKelieQ 
Theile durchschnitt der A. dieselben und es stellte sich 

etwa. in. der^JUitte^ d^r ganzen .Wund^fialt^; und awac 
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in der Grösse eines Hübnereies eine darchsichtige/' 
Aumhäuliger dem GefiiUe nach eine FliiMigkeit enthal-' 
Inde Blase dar. Diese Blase, dureh einen Ueinen Ein- 
schnitt eröffnet, ergoss in einem Strome eine durch- 
sichtige» dünne, nicht mit Blut gefärbte Flüssigkeit, de« 
reu Quantität ich nicht genau angeben kann. Durch 
des plötzKehe Heryorspnngen der Pliissigkät wurde ^ 
filasenöffaung so erweitert, dass ich nun in einem sich 
gegen die. Schoittöfihnng dringenden harten Xheiki den 
Kopf eines Kindes erkanale. — Ohne lieh weiter zu 
äussern, erweiterte der A. die Theile unter der Schnitt- 
• wunde der Haut nach oben und unten, so dass also 
dar Grund der Wunde mit dem Hautschnilte ehw 
gleiche ' Länge hatte. Dass der -A., wie sich'''8ffiler 
erwies, die Gebärmutter durchschnitten habe, glaubte 
ich in diesem Augenblicke noch njcbt, indem ieh da9 
Vdriiandensein emer Baachschwangersohall annahn« 
Der Kopf des Kindes trat nun an die gemachte Schnitt- 
wunde; der A. fasste denselben mit beiden Händen; 
sog ihn fsellends heraus^ griff dann unter die hervor^ 
kommenden Aehsebi und sog ohne Anwendung ron 
Gewalt die noch nicht zu Tage gekommenen Theile 
vollends heraus; Sobald das Kind aus dem Aitttterleibe 
genommen war, fing^ damelbe- an xu schreien. Es 
wurde sodanu die Nabelschnur unterbunden, durch- 
schoitten und dann das Kind Jemand, den ich nicht zu 
beseichnett. weiss» übergeben. Giekh nach Hetaim* 
nähme des Rmdes zog skih die GebSrmutter, ab weidie 
ich die von dem A. durchschnittenen, tiefer gelegenen 
f heile deutkob erkannte, betrachthoh zuBamioMm; indes- 
asA Uieb^ die Sfimithrunde an demfeen so weit o&oi 
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diisi der A. seioe tiand durch dieselbe ia die Gobär-* 
miter Inieiiiliihreii und ohae AnwendÖDg Ton GewiM 
dk NachgebiirC hewumtebme» koiiAte. Kne Ver- 

wacbsung der Gebärmutter mit den Baucbdecken habe 
ich racht wahrgenommen, und eben so wenig, das» 
meh Dordwehmdimg dbr Banohdeefcen eine dsnkal» 
blau gefärbte Geschwulst, in der man die geschwängerte 
Gebärmutter hätte erkennen können, in die Wundspalte 
getreAeo wäre« Der MüterkucbeD wurde licht müi 
darokchiNiteB, da felbiier an dar iMtoren Wawi deir 
Gebärmutter sass. Ein bedeutender Blutverlust hat so 
wenig beim Durchschneiden der Bauchdecken, wie 
beioiL EiilllenieD der Naehgatert, noch aoeh bei Durch- 
Mbneidong der Gebinanlter ' Statt geftmden. Ich habe 
nicht wahrgenommen, ob der A. sich durch Einführung • 
eines Fingers oder der Sonde überzeugt bat, dass er 
bereits die Bancfahohle eröffiiet habe. Nach- Reiaignig 
der Wunde wurde, da die Bkitung von selbst stand, 
die Wunde der Bauchdecke durch die blutige Naht 
nreinigt and diese Verriiugaiig futtebt Heftpflasler 
«Dtentiltit 

- Die Aussagen der bei der Operation gegenwärtig 
gewesenen Studirenden stimmen mit vorstehenden An- 
gäben nemUch ibereiD. Der H. sagt: der Leib der 
D. sei Torher von outen in die Hohe gehoben niid die 
Geschwulst in demselben von einem Gehülfen au der 
ftamlicheD Stelle , wo sie kigt fixirt worden; an dem 
Leibe seien nebrere Naiben Ton Moian befin^Hich ge- 
Wesen, und eine von einem Schnitt berrOhrende Narbe, 
etwa in der Mitte des Leibes und unterhalb des Na- 
bels; dicse-iNarbe sei mf der Geschwulst selbsl ?«irlaii' 



leo, jedoch so, dalBs der herabhang^Mtte-Tlieil kte*> 
teren sich unterhalb der Narbe, also weiter nach den 
Seh«Dkelo. gerichtet» beftuMko habe. . Der gpoie Leib) 
sei tiemBoh gleichfoivNg miagedehnt glMmen, jedock 
an seinem unteren Ende nach der rechten Seite zu, 
da wo die Geschwulst gelegen, einigermassen in eine 
Spitze: avtogekiifen. Die Geackftubl bd>e. aieh ieiobt 
verschieben und an ibrfem iwtorateii. TheAS: «Bfiüftseii 
lassen, wie ein lündskopf, und an dieser Stelle habe 
sich krar eine düBAe SdieidewMMi awisch/aa der fühlen-. 
d«n: Hand und der Gesdiwolsll befünden. Naefadem dia 
Wufide nach oben und unten erweitert worden, sei 
die t'ruchtblase in die ganze Länge der Wnndspalle 
etng^tiielBn uttd eingesehnifeten wd Utmt imk dte 
E. das Emd ans dbr Wunde benuMigettmneii» Wel- 
ches sodann ihm sur Heinigung u. s. w. übergeben 
werdctt sei. . . 

' Der . Mcondett dass die. Haut, in def Bicbtuog: 

der weissen Linie ohne Bildung einer Hautfalte durch- 
schnitten worden sei; worauf eine der Muskelsubstanz 
ähuliche Masse heryorgedrungen sei, auf weldbe der Am 
mii^ den Bemerke«, dass man jetzt auf ^die Ifuskeiiub- 
stanz komme, aufmerksam gemacht habe. Mit mehre- 
reo Messerzügen sjßi auch diese getreuot uod .eiee ia 
die Wunde eingetretene Heut aogeatfldiMi» wdnacb 
durch Entleerung des Wassers dieser Einschnitt bedeu- 
tend erweitert worden sei, so dass nun der Kopf dea 
Kindes sichtbhr gemrdeob . Die XiMigfi dfvr Ofiecatioiia^ 
^onde habe ungeAfar 4! bis 4| Zottibetrigeb. 

Was nun den weiteren Verlauf nach der 

Of^erntioft b^txMf aa Jiat hierüber, dec aeibat. io 
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ianer Deokadirift Folgendes .aigegeben: Bei der 
Ofmüm^fvAat die Hkmäe -käm bedenteiidB Oianli» 
lÜ Biotrne'wtF «kr glekli mdi .d crjei b en ^kril «nft 

pulslos und fing an za brechen. Gegen Abend bob 
flick der Pulft 4iiid wurde häufig «iid luirtlicbt so da« 
ttn .4d0riafli tob i% Umefr fttnaefat wardoi' iBiHfltG& 
Das gelassene Blut hatte eine starke Entzündungshaut. 
Am folgeoden Tage klagte die Kranke über heftige 
ficfanenett im ÜBlerleibe, der aber nioht a»%^tntlMii 
und beim ürack nicht gflinr empfini^icb 
Schmerzen hatten ihren Sitz in der Oberbauchgegend 
und steigerten sich besonders bei dem immer häufiger 
avevdcMifio firbmheiL Am dem onlenteD Winkel dör 
W«dA war Tiel Jaucbe ausgeQoaflen. fla<Mem Bliit» 
egel «igesetzt waren, wurde der Unterleib warm 
fomentirt und die Kranke bekam innerlich Bra^sepnifef 
nü kleinen Dom Opium^ aMein derZnatand finderta 
lieh nieht, und die D. starb am folgenden Tage früh 
um 10 Uhr, 46 Stunden nach der Operation. 

])iie. Anflsage dna Wnndantea fi» ial faiermk im 
WeaeMliehen fibeMnilnnmeHd. 

Am nächstfolgenden Tage, Mittags 1 Uhr, wurde 
die Section gemacht, d. h. die Bauchhöhle geöffheti 
— Der A* aelbat giebt-^hieiiüber ,tiMÜ^ in einer w äeii 
Aeten geg^enen' sekrHUichai Notiz , ' tbeib m seinem 
Denkschrift Folgendes an: Eine weitere Todesursache 
dfl die Wnnde ergab sich nicbt» kein Bhiteiirämat^ 
hme Batztedniig, weder in den Gedärmen^ nodtt fai 
dem Bauchfell. Der Uterus hatte sich bis auf die 
Grösse einer Maunsfaust contrahirt, die Schnittflächen 
de» Ulnraa Jagen-, nemkeh dicht »veiUebt an «inandei^ 

14 
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Darm und Netz waren nicht eingeUinteC/.-^ Auch 
^ Vfjudßidop HavIdeckeB hitte sduiif. ^aiyhngpi 
tiflh IQ Tereinigen ; bei: der Betifaefaliing der irniard 
Häche de Bauchfelles uod der BaBcbmuBicela be-: 
iltligte »ich die nach der Openftidii..a«igi»proclNM 
Debmeuguug, dois die dnroit 6k k&kiM Operatno 
getrennt gewesenen Theile isolirt vernarbt waren, und 
dass daher die schwangere Gebärmiilttr, die gleichsan 
imtA jene Spaltd m|fefdUn wiir/M .y<a der auHaril 
BNDt bedeckt gfeblMm w«r«t 

Demnächst hat der Wundarzt E. über den Sec- 
tionsbefund Folgeode& zu. Pcotokoll gegeben: :Nidi 
Abnlditne '/der Verbandatficke * fand, mek die Wm^ .« 
den Bauchbedec kungeil noch ganz un verheilt. Dieselbe 
wurde erweitert und auch ein Querschnitt gemachte 
Oa..4ie m Luft attagodahnten,- dbar mte'iYon Fiuir 
aiaa noch tan EDtcuodiiig c i g i Mfe« e ii ^Mm». dini 
Anblick der Gebärmutter verhinderten, so wurde der 
Dünndarm gänzHch aus der Baucbbähie- enifeiiit, wotp 
ailf die .itti do», Hi^Ue dei kkimi :fiiBckm anruekBeio- 
gene Gebärmutter sichtbar wurde. Sie hatte die 
Grösse von etwa zwei Mamisfausten; ihre Schnittwunde 
lütlfl aiah batriwlitlieh «erkteiaerfc» .üua Faefae kann ieh 
nicht mehr testitekei»« Wedet* in die -Wende der 
Gebärmutter, noch in die des Bauches fand sich ein 
Darm eingeklemmt. Eine Entzündnog des fiauchfellea 
liahe idi nicH bemerkt^ audi kein^. Bhit<^ oder Eitereh' 
giessungen in die Bauch- und Beckenhöhle; auf sokhii^ 
Ergiessungen habe ich speciell geachtet, dagegen auf 
die BeechaffBohait .<kc. ilbrigen Untadäba-fiingeiMida^ 
^•der. Leber, tUk/f Bmxbbm^ des .Magena >nnA der 
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Mieretik ImI^ ich mein A^g•lkID^läk lüahl goticklfit*. Vor- 
«»«disii^pa; der Gadinna miter «sh^ .fo.;wi6 inil 4fff 
asdlfen Bancheiogeweiden, habe iöh nicht bemeiici • 

Ausserdem hat der Studirende J. über den See*. 
tkuHbefimd Eolgepdes deponirt: Ich Jkam Mt kimnif 
dft 4er Ereuzaehjoitl ia den Banehbededron^ ge^ecM 
und die 4 Lappen zurückgelegt waren. Wundarzt G> 
machte mich darauf aufmerksam, daas die äussere Haiijl 
dmlbL^ä» jeteige. Operation vto Neutm dareliBcbiiilM 
fet> nidil aber das Peritonaeum und die darunter be^ 
fiitdliche MMftkel-Lag^ Letsteroi habe ich selbst wahr- 
ffHmumt jimm es war. an dea fptoaBiftoi..TMkil 
keine -neoe Mutige, sMidem eine alte lind bereHa verf 
narbte Trennung bemerkbar, deren Ränder nicht scharf, 
aond^ro abgeruiide^ waren. Auch machte Gl, ßfkk 
doraiif BQfjnerkiaiii» dpa§ die änaaere Haut » -da tro .die 
Geschwulst gelegen hatte, mit den Bauchmuskeln nicht 
zusammengewachsen, soiidern dayon etwas abgesondert 
y^. , Beitragt 9 ob er . an dun «nrüükgelegtöii LapiM 
6tWiaa.ge8elic9it was atif eiiieii Bauehfaraob bitio eebfici«* 

sen lassen, erwiederte der pp. J.: Ja! wie mir diese 
JLapßen durch G. gezeigt worden sind, war die ob^^ 
Brat (fipiden^ia Qitiajvpa. denfiauahDiuakelQ uq4 

■ 

dem Pentomaeum getrennt, wie ' weil diese * Trennung 
sich in der Peripherie erstreckt hätte, wenn man diß 
vier Lappen wieder zusaismeBgeklappt haben würden 
,w^ .ieh aiiflit- Uebrigens i^t mir nooh lorinnerlMü^ 
daas Entzündung an den Eingewiiiden, Ergiessuogen von 
Blut und Eiter in der Bauchhqhie ..nicht ben^tifibiif 
^Mfeue . jpia. Pebgrm^^ter Jffi» bi> m ^Gröss^ meiner 
lUfH^tfai^t ,zi^m«»eiwe8<^nriin)pft lag iipa fii^qkeQ.r 

14* 
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" Cndieli Int mA Üi&p Wutrihnt ^. ncb'diUki ge- 

äussert, dass, nachdem der Kreuzschnitt in den Leib 
gemaeht ond die 4 Lappen des Baocbfelles zuröetege» 
B^higdn worden waren, itft A. dlrabf aiffttferinffin ge- 
macht habe, dass nach der früheren Operation die 
durchschoittenen muskulösen Tbeile sich damals nicht 
wieder meinigt bitten, aondem ieoliK YMaAt wären; 
imd dafls nor die ober^iiaiit mammengewaetwen 
Durch die dergestalt gebildete Spalte sei die Gebär- 
mutter während der letzten Operation hinein oder 
kerforgetrelen und habe er 00 die letttere statt- der 
Bauchmuskeln durchschnitten. Davon ^ dass die 
Bauchmuskeln in der angegebenen Art eine Spalte ge- 
habt, habe er- «A wirklich «beneugt« kwmk jedoch 
Bkift angeben, wie breil tmd lan^ di^ S)»tke gew^eil 
sei. Die Schnittwunde am Uterus habe er bei der 
Leichenöffnung zwar gesehen und wisse,, dass sie mit 
^ in den Banchdeoken geiiaa • eorrespodifirt babtf» 
könne jedoch nicht angeben, ob sie im Längendurch- 
messer des Uterus oder im Fundus desselben verlaufen 
sei. Der Uteraa habe» er' wisse nicht mehr, weK> 
'<liem Becken gelegen, bis auf die Gr^se einer Painl 
zusammengeschrumpft und zwar horizontal, der Mutter- 
mund nach unten, der Fundus nach oben gerichtet: 
Et glottbe, das» die D. in Folge der durch die Ope- 
ration ihr verursachten Schmerlen gestorben sei, denn 
blutiges Extravasat oder Entzündung des Bauchfells 
tand der Eingeweide habe er bei der Leichenöffining 
nicht wahrgenommen. 

Der A. selbst hat sich über die Ursache des 
Todes der D. dahin ausgesprochen; dass er glaube, 

i I 
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fortwährenden Schmerzen, über welche die D. das 
ganie Jahr hindurch gekhgt hdbe*, dnd ihr alle 
Mcfalltche Rahe geravbt hatten, seien allerdings hier 
wohl als Momente in Anschlag zu briogeo, welche bei 
SMvthaiiung das lödthehoB. Ansgemges- ooer solchen 
Operation nicht onbertkksichtigt bleihen konnten» Waren 
diese Krankheits- Symptome nicht in so hohem Grade 
vorhanden gewesen, so sei es ihm nicht unwahrschein- 
lich, das» «difselho <ba OfperaAioa glttchlich üMitaiiden 
haban' wörde, indem racht aHe störhen« hei denen man 
dan Gebärmutterschnitt mache. 

. ik niBo dar On B.^ wi& aus dem Obigen henror- 
goht» saHie Anzeige erst einen Monat naehher ein- 
reichte, so unterblieb die gerichtliche Obduction des 
Leichnams der D., indem dieselbe nach dem Dafürhai«« 
tan des Dr. B. -wagen der iniwiiehen oalfawendig am* 
getretenen vaHbommenen Verwesung aller Weiebgebilde 
ohne £rfolg, auch deren Mangel für die Aufklärung der 
Sache von kein» besonderen £rhehlichkeit sein durfte^ 
da dar TlHithealBnd dnrofa eine Menge aMhiHMOMdiger 
Zeugen vollkommen festgestellt werden könne. 

Dem Kreis -Phvsikus Dr. B. wurde hiernächst von 
dem Köni^chiBB inqpiisitoriale an & aufgegdven« dfiai 
Seitens dea A. bei dar Operatiori< disr D« moMiete^ 
grobe Fahrlässigkeit vom ärztlichen Gesichtspunkte ans 
näher darzuthuk Ja. Verfolg dieser Requisition reichte 
daraelbe nntepin ^—ten Mai 1886 em anslufariicfaeat 
Gutachten ein, in welchem er sich über das Verfahren 
das A. im Wesentlichen dahin äusserte: 
- 1) dasa der A. vor Venichtnng der >OperatMNi ?oa 
dam ErmUNits^Ohfact im- nSgliohit g^pawt 
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> , . KefiRtoiss durch sorgfiiltige UatersucbuBg sieli 

-imchk venohaffk iMibe; 
1 2) diM er flidi -Tor Beginn 4ir * lebensgefohrlklM 
i ' Operation von ihrer Zweckmässigkeit und von 

. ihrer absolutea NbthnfriiiMÜgkiBit nicht übecifliigl 

'hab^' 

• 3) dass er die D. von der ihr daraus etwacfaiendeii 
Lebensgefahr nicht in Keimljuss gesetzt und ihre 
. GflKhniigVDg dan ludik eHi|;ehell baho» «od 
i> 4) idaaa. er bei AattefaMig dinr lOperatiM. selbtt ia 
technischer Hinsicht nicht die grösste Vorsicht 
und möglichste lüioatfertigkeit entwickelt habe. 
Ditte AiiichiiMignngfii hat ikr fir. A* sodnn btt 
seiBer Verfiehaiung la' entkräfteö gesacht, indem er 
hinnchUich des ersten Punktes angieht, dass er sich 
allifdifiga b tt a tth t habe» . eme gena« . Diagpiofle m 
Hibheov indem er die Kranke Ian0e Zsü fert^tsctit 
beobachtet und selbst andere Aerzte, den Dr. K. uad 
\V.Qndarzi £.» hinzugezogen habe, für die Annahme 
aHMt JEpMittg des Biorrtopks odtr tfMar.&aebscbiram* 
gersdmft hatten, aber gespriMhefr: l)vdaft fififaere Vn^ 
Wohlsein der D. , 2) die . Krankheitserscheinungen im 
kCsten Mai^ 3) die Art nud Wepaaf, wi^; sich die Ge- 
8cA#iilit baba aofiihlcBi ksstfa und wie.dieMibe 
nommen habe, so wte der Site und die Beweglichkoit 
derselben heim Mangel aller übrigen Keanseichen , die 
te' änh Mgelniassige Scbwmgcnfcbaft. apmbeii koai* 
leD, nÜ' Ansnahnie der seit detti Main 1897 awge^ 
bliebenen Menstruation und der Zunahme des Utnfan- 
ges des Unterleibes» weiche' beide Zeichen Iv aidii al- 
msk jedoch dllr<kiit». nebt »a dar -^■HfrT einar regel- 
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dass er häufig die Geschwulst in die Höhe gehoben 
imd Mw^gt«. luid dabei oie# auch .nur im Geringstea 
«iM Biiwrgwii /to ,def>eibeo mbrgenainlMii -iialie. Uk»: 
tu mitersieliefi,' bab^ ep den Ublerleib der D^. 
unzählige Mal, sowohl stehend als liegend im Bett, un« 
torsucht und die Geschwubt «cübrt dabei. io dii» üqtttt 
fieboben und stark gedrückt . : •„i 

' Oie-D; dutb eine 'Hebamme untersuobeD zu las- 
«e|), io wie die Anwendung des Stethoskops, das Auf*: 
Idn/to ,diAr. kulten Händis auf dea Ui^U^ib u»d diu» ü»« 
leraoebuDg io boriiontaler Karjpefhfe mit erböbetom 
Kreuze, während ein Gehülfe mittelst eines Handtuchfl 
dea Häagebauch stark itinaufgehoben, habe er uol^;^ 
laiien, weil ar m 4im AUap kojae^Veraiilimog ge^. 
babt babe, wobei er jedoch bettiarked mfisae, dasi 
Winterszeit und seine Hand daher nichts weniger als 
warm gewesen sei. Zur Anwendung daa Stetboskopd 
babe or. aicb. jakibt^vaiwibuet igeftuidoa, . iM ;a9Mhm 
oiebt im Entferntealen babe in den Sinn kocamefli 
nen, die D. für eine regelmässig Schwangere zu halten^ 
er . äufh. diesem , UjltMuobttU^miittel überhaopk nifib^ 
dbn Warlh baüegn, der ibi» von etoigep ILuaMffimm 
beigemessen werde; er halte die vpn ihm .angestal|t(9 
Untersuchung für erschöpfend» 

HiraHcbtoh de^ aweiUn.Pwtktea.ln dem Girtachft 
^ da» Dn B« bemerkt der A., im die Op^ttHm 
seiner üeberzeugung nach das einzige Mittel gewesen 
•ei, das Leheq der Kjrapkeo zu erhalten; die Gründft 
I« dieaor AmMfibt Jigfn in idem V^riaufa 4^ Kiank«? 
b^it, iß 4m die D, quälenden lKraakbai|^9QNMp^e^< 



in der fortwährenden Zunahme des Uebels, darin, dass 
kein Arzowiittei ibr Linderuog Yerschafit habe, vor- 
tufjftweie* aber in. der Diagiioie. Bei einer ' Benefe-: 
sehwangersoball* «ei, wenn dqs Kind < ausgetragen und 
selbst schon todt sein soUte, die Operation des Baucb- 
selMutte gerechUertigt^' frelehe- kmt^ MmtogeTährüüh 
eei, aber doeh niek nodmenttg in dito PIIImi den Tod 

zur Folge habe. 

In Ansebung des dritten Vorwurfes, dass er die 
£inwili^;ang dier Kranken au der lebeMgeflUirlieli^ 
Operatiori nicht eingeboll habe, bemerkt der A.» daii 
dieses allerdings geschehen sei, indem er ihr gesagt 
habe, sie nmse sieb operiren lassen, wogegen sie 
kkk» Ellaiwendiing erhobenr wabmd st« deck ackon 
bei ihrer früheren Operation erfahren babe, dass die- 
selbe lebensgeruhrlicb sei, indem sie sich damals, wenn 
ar fiicbl sehr vre, der Operatioa daa Abendmahl 
habe gaben kmem * 

Anlangend endlich die vierte Behauptung, dass er 
bei der Operation nicht hinreichende Vorsicht und 
Knnallettlgkeit bewiesen habe, an wird auch dieae v>oa 
dem A. bestritten, indem er anfObrt, dass er 'in dar 
alten Narbe eingeschnitten habe, und zwar ohne Fai- 
tenbikiung, dass er aber dies grade in diesem Falle Idr 
angemessener gehalten habe. Er haha im die ünter* 
leibshöhle öffnen wollen, auch nach Durchschneidung 
der Haut nicht durch Einlührung der Finger oder einer 
Sonde nntersiiohty ob die Unterleibihdble bereits eröifo 
iiet sei; weil söksbe Manipoktibnen nach seiner Diagnose 
unstatthaft, überflüssig, wegen Verzögerung der Ope- 
ration und Zutritts der Luft nacbtheilig gewesen aein 
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und wabnefaeinlieä keio sichere« :Ae8ultat gewährt 
Mbüi yiradm: M cUn- AmdehinH^^ Üdi Untvleibes 
BOd bei der dadaFdb'' bewR'ktea LageTeränderuiig der 
Theüe, welche nebst einer Veränderung der Organis«- 
tioB fldion thuneh die .frühire Opttatnm Tdraaliist «du 
Umle, habe Mmi noM Mfoltend leio. ktanes» nach 
Dorcbschneidung der Haut, Muskehnasseo in der Lage 
der weiiBen Liaie. zu . fiadeo* 

NacMem ' die fencbliclie ÜHtenmebmig mmmefar 

geschlossen war, wurde das Hohe Ministerium der 
§eiitliehaQ, Uotaiffichts- uod Mediciiial «AngelegeBheiten 
ersadit, wa eÜMm Medidnal-Gollegid "•in ^olaclten in 
dieser Sache erstatten und in demselben acht speciell 
vorgelegte Fragen beantworten zu lassen. Das König- 
liche'- MedMDal-CoUegiQiB der 9»eimi worde hier- 
oiiC- beauftragt, wshshes in aeiikni nullemi -^-tin Fe* 
bruar yorigen Jahres erstatteten Gutachten sidr dahin 
erklärte: ^ i- ' ' 

i) daM nach dem jetzigen Stande der mtdieiiischen 
. > Wüsemchkift imd tmter Anwendung aller durch 
sie dargebotenen Mittel das Vorhandensein eines 
lebendigen^ der- fieife« g^ni nahen Kindes im 
i:'. ' fittavai »i cht nirter allen Unstiniai' und- nicht in 
jedem Falle mit Sicherheit erkannt werden könne ; 
" '2) dass die £rkenntniss der Schwangerschaft der D. 
' am — IM Attn i9U mit iR^ckaicht :aff deren 
AiMidn, Bilndeii inri ihr YeiMten aeit der 
Operation vom — ten September 1836 nicht 
unmöglich, aber doch ungewöhnlich schwierig, 
ge^eaeh' ^ i - j*** .• . . • . j ■» 
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fS): dass* eine gew6iiditte.€rfMiMtfar^^^ 

Schaft bei der D. unter den ermittelten ümstän- 
. den «miamMr aUer fimctuHuig Uageodes. fireigt! 
iriil mehi 'gei^inRi'sei; 

4) dais der Dr. A. die D. in Bezug auf Schwan- 
. gerschaft nicht mit der durch die Umstäodo 

wni aeine iUbsidit» ihc .dao Leib . aufcnAwirtai» 
gebotenen Vorsicht und et8€l»|AiileD 4Bemuig- 
keit explorirt habe; 

5) dass die Lnparatomie bei Annahme einer Dege- 
otratk» der Ofariaa ntöiit hiolinglioii» bei 
der einer Abdmninäl-Schwangerschaft'aber iceiMi 
Falls bereits iadicirt gewesen sei; 

6) daas es.in deM qoaest. FaUe meiir, ab gewelu^ 
liehet, tod jedem OpamleorH in fe r d e it d» KeHrt« 
nisse und Kunstfertigkeit bedurft habe, um die 

: kicision des frei in der fiauchböhle liegenden» 
ri r^nwwmg Inicbwidgctta iAehla bei bfea. b^ 
absichtigter Erdflhung des Cavi abdomims :m m*- 
hüten; : ; • - . ' 

7) dass niitht au besÜBRiien sei» ob die 0,^ wenn 
die OperiMioa aidit! gen'achl warn, auf gewöhn- 
liebem, natürlichem Wege von ihrer Frucht 

. ohne besondere. Lebensgtliatar. eiitbuadea sein 
Wiifde^. * • ' ' "l .Ii 

8) 'daiiB annmebneik sei, dass die D. in Folge der 
Operation» jedoch nicht ohne, alle Mitwirkung 
ihrer ebnoralea. indiiridaetkiDL JLfttped>dBdhal0^ 
gesteiben aet - . 

• • * 

In der hierauf zu den Acten gqieichten Vertheidi- 
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gmigi-^icbtillt .to deo Dr. iAu trämmt darMMor 4«^» 
selben la folgenden Resultaten: 

• • 1) dass der A. in Erkennung der Krankheit der D. 
geirrt und in Anwendung der Erkennungs- Mittel 

• gefehlt Iwbe, ohne dass er sieh jedoch dabei 
einer groben Vernachlässigung seiner Berufs-) 
PQichten schuldig gemacht habe, und ohne dass 
der £iiiflas8 sich nachweisen lasse, welcher dift 
Anwendiiog der von ihm meht angewandten Er- 
kennungsmittd auf die Behandlung der Kranken 

• gehabt haben würde; 

> Z) dasa femer, abgesehen ?om tothume in . dK 
Diagnose, das Ton dem-A. angewendete Hefl^ 
mittel — die Operation — von ihm aus Gründen 
'Und mit gvter Ueberleguag gewählt sei und dass» 
wenn diesen Gründen aach in dem Gntacbfen 
des Medicinal - Collegiums kein Beifall gegeben 
. '' werde, dieselben doch vollkommen genügten, ihn 
gegen den Verdaeht einer unüberlegten Jiandeis- 
weise -ond eines dadurch begangenen 'groben 
Versehens zu schützen; 
.3) dass der,, unter Mitwirkung eines nervösen 
.KnnUieiliB-Zuistandes als Uraaehe des -Todes der 
D. zu betrachtende Schnitt in die Gebärmutter, 
« ein den Umständen nach sehr schwer zu ver- 
. oaeiifendes, foigUok keinen Falls akrafwürdiges 
' Vcrsdien geweae» sei 

Da nun das Gesetz nur grobe Vernachlässigungen 
der Berulspilichten mit Strafe bedrohe, die Handlungen 
md ünteriassungen des A. abeir diMni nicht geborten, 
äo: müsse dne gäniKldie und kostenfreie Freispre- 
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dnng dessettiea erfoigeBy aiif .weloha danuiidi iBgtf^ 
gen werde. 

Mr Criminal - Senat ' des Königlicheu Ober-Landes- 
gericbts su S. verurtheilte jedoch dea Dr. A. in erster 
lastanz* wegen Beechedigang der unrerateliebteBD. am 
Leben aus grober Fabriassigkeil -feo tiri» 6raoQl4liehen 

Gefangniss-Strafe uod zur TraguDg der Uat^riiucbiings- 
Kosten. 

• ' Der Or; eigriff fsgen- dieite EriiennteiH das 

Reäitsmittel der Weiteren Vertheidigung und trug dar- 
auf an , dass diese dem Dr. L. zu ä. und dem Dr. 
M. n T. übMmgen wärde. Diesem wurde gewiO- 
Mnt'und Ton den gehannitti Genien eme. ansftilirlicbe 

Defensions-Schrift zu den Acten gebracht, deren wesent- 
liehen Inhalt diese selbst nsit iolgenden Worten be- 
aeiebiien:' 

1) Der'Aogescfaiildigte kf nicht allem nadi sehten 
Einlassungen zu den Acten zu beurtbeiieoy weil 
dieselben, in folge foo seher Seils mifarschal- 
i detai atartm' Gemütbabewegungisa niebl mit der 
erforderlichen Vorsicht gegeben sind, ja sogar 
mit anderweitig erwiesenen und dem Angeschul- 
digten exenipireiiden. Xbatsaeben in Widenpmcb 
*' stsb e u » 

• 2) Bei Untersuchungen gegen Medicinal- Personen 

wegen Fuhriassigbait unterliegt die Fragfe: ob 
die erfolgte Recbtsverletarag bei VMmsaetsung 
einer gewöhnlichen technischen Bildung ohne An- 
strengung der Anfinerksamkeit xn vermeiden ge* 
' Wesen wJm'f oder ob data eine- gewohnUd» 
; oder anrntwlniwöbnlicbe Anstrengung erferderUch 
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- ' gewesen? — ausschüeailich der tecbnuftlien £r* 
mitteliiiig und Benrtheiloiig. 

' 3) Die unbedingte Forderung des Gesetzgebers oder 
" ' Richters aa den Arzt: „dass er weder durch 
Handlongen noch durch Cnterfassungen Anderer 
' ■ Leben und Gesundheit in Gefahr setze** — 
würde einem gänzlichen Verbote der Heilkunde 
gleichzasteUen sein. * ^ 

4) Die Phänomene an der Denata vor der vom An- 
. geschuldigten im^ Jahre 1838 ausgeführten Ope- 
ration waren von dßr Art, dass sie einen so ho- 
hen Grad von Wahrscheinlichkeit: „die D. sei 
nicht schwanger** — begründeten, um vom An- 
geklagten, wie Von jedem Andern der Gewissheit 

. jgleich geachtet zu werden, und zwar unter Um- 
ständen, dass Gründe von nur einiger Erheb- 
lichkeit für die Existenz einer SchwaugersQhaft 
nicht ermittelt worden waren. . 

5) Der Angeschuldigte hat den Versicherungen der 
Oenala, nicht schwapger sein zu (iönnen» Glauben 

, g^Mhenkt und war. dazu duich die eonenrriren- 
den Umstände und durch alle Gründe der Men- 
schenkenf^i^ berechtigt. 

6) Ofci^icb die diircb Obiget moliWrle snbjective 
' 'Gewissheit der Nichtschwangerschalt schon die 

Nutzlosigkeit anderweitiger Pröfangimittel «in sich 
begreiH/so ist dödh die Beschuldigung« die letz- 
• teren versäumt zu haben ^ einestheils thatsäclilich 
' unrichtig, anderentheils waren sie unausführbar, 
for. Aikm aber- war ein« UogJUkkmif dlirdi dia- 



nicht vorhanden. . : . " ' 

7) D«r AogesphiiUigte war durch den KrjVfkhfuto- 
zuaUod der Denata bmditigt, der letitem den 

Bauchschnitt als einziges' Rettungsmittel anzu- 
rathen und deaseibea oaoh ^rfoJgter JEiowüliguog 
aiifzuiMbreo. 

8) Die Forderungen an den Arzt:- ohne umweifel- 
hafte Diagnose keine Operation zu unternehmen, 
ist in praxi unausführbar und verleitet zuweilen 
zu fahrlässigen Beschädigungen durch Unterlas- 
sungen vorhandener RettungsroitteL 

9) Die von dem Königlicheo Medicinal-Goilegio auf- 
gestellten Indicdtionen xum Bauchschnitt bei Eier- 

. Stocks-Degenerationen und ßaucfischwaogerschalt 
sind als Maasstab zur Beurtheilung des in Rede 
stehenden operativen Verfahrens nicht geeignet. 
10) Die Gefahr des unbeabsichtigten Kaiserschnitts 
bei der D. war noch bedeutend geringer, als die 
' ' ' Gefahr der natürlichen Entbindung und war das 

rinzige Blittd, der letzteren zuTomkonimen« 
-11) Er ist ausier alen Zw^l gesetzt, dess Denata 
' ' * die Gefahr der Operation kannte und ihre voll- 
ständige Einwilligung zu derselben gegeben hat. 
-..iZ) Aus «HiBi Diesen abelr folgt» dm im Ange- 
'•sdnldigten der unglüekliehe Ausgang der «n der 
D. vorgenommenen Opeyration nicht angerechnet 
. : werdan bdode^ up4 ihoi-ftlSD laicht lybrafl^mache. 
; Was iden' sdb No. Ii. ;ailgfliiihftMi}IJfliitand betrifft, 
so ist noch zu bemerken, dass der Superintendent N. 
iHL S; iiescbeiiaigt^ dass.. er., vor. .Om«atiooea 
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(iSM «Bd 4886) die D: 1)Mucht tind keide Mal ihr 

das Abeodmabl gereicht habe, und dass sie das letzte 
Mal um ihr Leben l^M>i;gfeei' g^cbieiiett und jich aueh 
$iabiat §Msmi hldit.' 

Das Königliche Inquisitoriat zu — hielt hierauf eine 
weitere Würdigung des Verfabreiui des Dr. A. bei der 
QftkiÜMh üt. jfirfordeHMb .mod irug auf die. Eritattimg 
eiaea Gutaobterif von d^- luiteneiebDeläii Deputation 
über folgende Punkte an: ' 
' 1) Ist Uteriual-Schwangerschad ia dem Stadium, ia 
. .weifibem iie bei/der JX..wart'> öbeiiMuiiyt ver- 
keonbar und war m ea iorspecie bei !der ,D.? 

2) War im Bejahungsfälle dieser Frage bei der D 
docb Wahrscheinlichkeit eiaer Schwangerschaft 
vorhanden oder nicht» und im ersteren Falle eine 
uterina oder extrauterina? 

3) Deutete im Verneinungsfalle ad 2. der Zustand 
und daft Verhalten, der D. auf ein« Dcgeattrafaoii 

War die Exploration des Angeschuldigten aus- 
reichend, um die Gevvissheit der JNichtschwaiiger- 
sobiA bfs* xtt.deni Maasae feBtapstelleDy dass er 
den BauehadMBitt miterodinieil dlirftb? Würden 
andere Prüfungsmittel nutdos und unausfiihrbar 
' gewesen sein? 

6) War 4er Bauchicfanitt sowiibi- bei der 'Anhafame 

einer Extrauterinal- Schwangerschaft ials einer 
Degeneration der Ovarien indicirt? 
. 6) Fällt: die durch das Zuriicsktieteii der Bauohmu»- 
heta in' Fe^e dtt rfiiiherfii Operation entstandede 

abnorme Lage des Uterus iu dm Bereich derja*- 
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i 1 nigen Umstände, welche ?on dem ' Angeschuldigt 
len ab wifaracMiilick^oier dmli. vArawN 
•mieheii moA bu bertteliMitigeii nwbnf ' '< "' 

7) Entspricht das Verfahren des -AI bei Ausführung 
der Operation der dureb die damit verbundene 
Gafobr im Ailgenomiien«' vetd dorcli- 4i6<iD Fdgi 
der ersten Operation mö^lelisr Weise teitinderte 
«• • l,agd des Uterus hier im Besonderen gebotenen 
Vorsicht and Umsieht^ • oder -•lisiit liob vidiMlr 
f i . «ihnehnien-, dass hä pflteh üb i tew yir BerüdMicliti- 
- " gung aller concreten Verhältnisse die Incision 

' desUterus 21^ vermeiden gewesen war«? 

, . . . , 

* * . • • 

• , f ^* . • »Ii. 

■ eitiekte«.'" 

: . iDiireh ^e. erste Fra^e witfngt das &ilu([|iche 
loquisitoriat' Anikunll darober:. ob Ctefiottl^Sbfawan^ 

schallt in dem Stadium, in welchem sie bei der D. war, 
•iberbaiipt erkenobar .sei und 4»b aa et iaapecie bei 
•der D. gewesen Bei?.i . 

Hierauf muss die unterzeichnete Deputation erwie- 
dern, dass . die Zeichen der Scbwangerschall in den letz- 
Im McMMitw denelben zwar lingiflpch sicbercr aind, als 
in ihrer ersten Zeit, und zwar in der Be^ am so 
zuverlässiger, je weiter die Schwangerscbail in ihrem 
'.Verlaufe bereils ?oi|;erückt ist, das» jedoch auch noch 
in dieser letzten Zait Immg« mi^lieb sindt und dass 
•es keine Endieiming gieht, welche unter allen Dmstan- 
den und mit völliger BesUmmtbeit dae Vorhandensein 
•ei^ Scfcwaflgeraebaft dartbitft ^ 
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Die in der enteo Hüfte- der ^waigenchaft ein« 
Iretenden VerandernngeD: die mancherlei Beschwerden- 

und kränklichen Zufälle, das Ausbleiben der monatli- 
ehen Reinigung, die beginneode Anschwellung des Un^ 
leiieibes., die . schon jetst wafarnehnibare Verändehinj^ 
in der Beschaffenheit der Scheidenportion und des äus- 
seren Muttermundes u. s. w., können hier übergangen 
irerdeDy da tod der Erkennbarkeit der Schwanger- 
schaft in ihrer letiten Periode die Rede ist 
- Aber auch in ihrer zweiten Hälfte bietet die 
Schwangerschaft nicht immer zuverlässige Kennzeichen 
dar. Die allmalig sunehmende und l>is über den nach 
aossen hervortretenden Nabel binaiifreichende Anschwel- 
hing des Unterleibes kann ebensowohl auch durch 
sancheriei andere krankhafte Zustände im Unterleibe 
herfm^ebraeht werden und das regehnfissige Fort^ 
schreiten jener Anschwellung bei wirklich vorhandener 
Schwangerschaft kann, obscbon eine solche SlatI findet; 
fehlen» weil die Gehärmatter oder das Rind eine regeV*' 
widrige- Lage angisnoinmen haben, wozu durch mannig- 
fache äussere oder ifinere Ursachen Veranlassung gege- 
ben werden kann« Auch die bei regelmässig verkiufen'- 
der Sdiwangerschält gewöhnlich • eintretende Erweite- 
rung des Nabelringes und kegelförmige Hervortreibung 
der altgemeinen Bedeckungen in der Nabelgegend kann 
adsdam fehlen. Die Bewegungen des Kindes« die aller- 
dings beim Auflegen einer kalten Hand am frühen 
Morgen am deutlichsten gefühlt zu werden pflegen, sind, 
abgesehen ^davon, dass sie bei einer todten Leibesfrucht 
ganz mangeln, je naeh der Versobiedenen BesehaffiBiiheil 
und Lage des Kindes, der Menge, des Fruchtwassers 
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u. s. w. bald mehr bald weniger deutlidi wahnuäeh- 
inen und können eiae kürzere oder, längere Zeit hinh' 
diilvh «Hell gar wktA Statt finden^ so m jof ifalr Iboim 
der0n Seite ffiye'vorgekoiiiBMii moA^ in tkiini.nMK 
cherlei andere Bewegungen im ünterleibe für Kin- 
des • Bewegungen fälschlich gehalten worden. Die 
Sobaideiiportioa der Gebärmutter» die in Sdumi- 
g^rsehaft aHmSlig mehr lud. mekr verkftrzt wird «rf 
einen dicken wulstigeri, mit dem Finger schwer zu er- 
reicbendeii Muttermund von rundlicher Gestalt darbie- 
tet» kann diese Beaehafienheit.andi. in Folge von 
oberlei krankhaften Zuständen annehaien und der bei 
regcdmässiger Lage des Kindes in der letzten Zeit der 
^clnrangevsehaft durcii das Sehtidengewttlhe. zu fähleDde 
KiodAopf bnn mAk wahritmohineii se», itrenti daa 
Kind eine regelwidrige Lage angenommen hat, welche 
selbst von solcher Beschafienheit sein kann, dass über- 
tmpt keiii mScgender Tbeil des Kiodaa daollioh 
wabmuiekmea Ist Eben so wemg ziivecliissig ist das 
Anschwellen der Brüste und die beginnende Absende* 
roüg der Milcb denaelbeot da bddea «ueb bei Nioht« 
schwangereA Torgekoniiiien ist und hluGg bei wirkKeh 
Schwangeren fehlt. Was endlich die Anscultation be- 
trifi^, und zwar sowohl die unmittelbare mit dem uü* 
mittelbar «n den Unterleib angdegten Obre» ab aueb 
die mittelbare, knittelst det Stetboskops, so gewÜni 
diese bei erlangter Uebung in ihrer Anwendung zwar 
allerdings ein sehr sicheres Zeichen, indem man dabei 
tbeüa die vott den Pulsscblägen der Mutter, mhl ni 
unterscheidenden Herzschläge des Kiiides theils ein 
eigenthimiUcbes aogenanates Geblis - Geräusch wahr? 





nimmt, welches von dem Durchströmen des Blutes 
durch die Gefässe der Gebärmutter und des Mutterku*^ 
tkm hernvilhm idimiit; allein theiUi crfonfert dioBü^ 
iMoh BiÜit aUgeraeio in GdHrMMh* gehomiiieiie CiitemH- 
chungs-Verfahren zu seiner erfolgreichen Anwendung 
«00 darch längere üebung erlaagke Fertigkeit, theito^ 
kdnoen «ueh hier Umtinde ciatreieo,' welehe die 'An-* 
Wendung dieses Verfahrens fruchtlos oder wenigstens 
unsicher machen, wohin s. B. gewisse abnorme Lagen^ 
der Fracht und der sie umgebenden Tbeile/ oder dae 
lufiHige ViorhandeBeeift anderer tluicbenden Gerflusebe 
im ünterleibe u. s. w. gehören. 

So wie aber die genannten Erscheinungen der 
SckfrangerKhait einiehi genlminefi oft keine Gewieeheit 
über den wirklieh forbandenen Zustand geben, '00 hat? 
auch selbst die Gesammtheit derselben und ihre Ver- 
gleichung unter einander, so wie die Wiederholung der. 
EifdoiatioB itt verschiedenen 2eiten luweilen im Stieb 
gelassen, obsehon allerdings auf diese Weise in den 
meisten' Fällen zu einem sicheren Resultate zu ge- 
langen ist 

Werni nim «n dm VorstaheBde&^berforgehtf dass 

selbst die gewÖhnh'che Uterinal- Schwangerschaft auch 
noch in ihrer letzten Zeit, mithin auch in dem Stadium, 
ia-^weiehim sich die Dl befand, überhaiipt «erkennbar 
iit^iso folgt hiera» seboB, dass sie es touch in specMi 
bei der D. sein musste. Sie konnte hier aber um so 
eher erkannt werden, da zugleich mancherlei abnorme 
Zystanda bei ihr Statt fsüdciv . Die Menstruation war 
schon seit 12 Monaten ausgeblieben, wodurch man sieb 
für berechtigt halten konnte, ihr Ausbieiben einer ande- 
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len Ursache 9 ab mar ^Mwa ^rhaiideaio BA Ma g» . 
sohlllt xasoielirttbai; an mancberlei Kraihkbeiliaiillttiili 

hatte die pp. D. auch schon früher gelitten , man war da-* 
durch sogar sahoa einnkai ^ur Vornahme der Laparo* 
tomie bewögao worden uni konnte daiwr itmimA 
yfiüfim, aodi die später eingetreleiien Eivehehningeii 
einer anderen Ursache, nicht aber einer vorhandenea 
Schwangerschaft i ziuoschceihea; wegen der regehvidrvr 
gen Lage dee Uterus und jnit ihm der Kindee hsMi 
die Ausdehnung des Unterleibes eine andere Beschaffen- 
heit angenommen, als sie gewöhnlich in der Schwan- 
gerschaft zu haben pflegt Der vorliegende Kopf des 
KÜMies ww detfiaHb durch den Seheidcngrund niohl zu 
fiihlen und der äussere Muttermund zeigte eine andere 
Beachaffenbeit» als er «gewöhnlich inderSdiwangenichaft, 
namentfich in der 'tetstfan Zeit ^derselbeD, fii hsbea 
pflegt. Endlich waren auch die Brüste nicht ange- 
schwollen und eine Milchabsonderung in denselben nicht 
eingetreteB. — Hieraus gebt deniiuich heriori daas i^ 
speeie auch hei der D. die vorliandena Uterinidi-SehwiMi- 
gerschaft verkennbar war. 

Die. der Deputation ÜBTner' Torgelegte zweite Rrage 
laoMt: 

War im Bejahungsfalle der ersten Frage bei der 
D. doch Wahrscheinlichkeit einer Schwangerschaft vor- 
band^ oder nicht, uImL hd erstem Falle ieiieir uterite 
oder extrahtenna? 

Um diese Frage zu beantworten» werden die bei 
der pp. D. wahrgenommenen Erscheinunge»- zu prüfen 
und dabei zu erwägen seoit inwiefern dlescNben ftr 
ebe vorhandene Schwangerschaft sprachen oder nicht. 
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.WQ^ jedoch nur diejeoigen Phänomene in &wägung 
au neben Min werden, welche Ton den Aerile», insbe- 
sondiro^dein'Dr. A. , wirUlch wahr^flimmen worden 

sind, wogegen von denjenigen wird abgesehen werden 
müssen, weiche vielleichl bei einer genaueren und sorg- 
liUgeiett üntersiKhuiig hoch Utt^ wahfgenommen 
i^erden tonnen* 

Der Verdacht einer vorhandenen Scwangerschaft 
kwMite aber erregt werden: 

1) dädnfeb, da» die monatfiche Beinigung bei der 
D. ausgeblieben war*, 

2) durch die allmälig mehr und mehr zunehmende 
Anschwellung des Unterleibes, wobei der Um- 

• stand, dass der angeschwollene' UnterleAl nichl 
• • ' die bei Schwangeren gewöhnliche Form ange- 
nommen hatte, nicht irre machen musste, da 
aoleiiea leiebt aus der schon vorher gegangenen 
Operation uiid deren Folgen erklart werden konnte 

' und als eine fast notbwendige Folge der dadurch 
hervorgebrachten. Veränderung in' der Bescbaff^- 
iieit der Bauchdeoken angesehen werden mosste; 

3) kömmt auch die Aehiilichkeit hierbei in Betracht, 
< welche der unter den ausgedehnten Baucbdecken 

tm meisten hervorragende Thett der Geschwulst 
* mit dem- Kopfe emes Rindes hatte,- mit welchem 
derselbe nach Inhalt der Acten auch häußg ver- 
glichen worden ist — Ausserdem htt die 
pp« D. swar anck, wie es Schwangere häufig 
'zd thun pflegen, an mancherlei Beschwerden 

• und Krankheitazulallen, aHein theils waren diesel* 
heu nidü gerade von deijenigea BeschaflfeaMti 
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mi^ dB bei .Sdiwtiiigem'voniilmtM^ pflegen, 
. theils fanden sie bei der pp. D. auch schon ia 
einer (rüherau Zeit Statt« wo eine Säm§B$K^ 
§Mk erwiemeniiMsaeii aocb moht «B^etretaB 

war, so dass demnach durch diese der Verdacht 
eiaer Schwaugßracbaft uicbt wohl begründet werden 
konnte, wogegen die luvor genaonUa Unuitäade 
allerikig» dm geeignet waren, di^ Anfmerbam- 
keit der Aerzte auf diesen Gegenstand zu lenken. 
Auf der andern Seite walteten jedoch allerdings 
aoch mancherlei Umstände ob» welcbe darmtimn. adiie- 
deo, dliSB die D. nicht sehwanger sei. — - Die monat- 
liche Reinigung cessirte schon seit 12 Monaten, woraus 
inurvoifebt» dws ihr erstes Aiisbteiben nicht der späle- 
rtn Sebwangersobaft xususchroibea war. Der Matter- 
hals war nach der Angabe des Wundarztes E. noch 
9m läge der Operation wie in ungescbwäingertem 
Zustande« weder erwckhl noch verkunt;. aoob leigte 
der Huttemimd nicht eine runde OeSbung, sondern 
vielmehr eine deutliche Querspalte und durch das 
ScbiMoDgBWölbe Kossan sick w«dar Kindesthaile; noch 
SOlMl irgend ein faaiier Körper fittdeo. ~ Ausserdem 
sind Kindesbewegungen von den Aerzten bei den durch 
sie angestellten Untersuchungen nicht wahrgeiK)mmen 
uud in den Brüsleft dar O. seijgte sich nach dar Vor- 
Sicherung des A» kerne Spur* von Absonderung. Von 
dem Umstände jedoch, dass die D. selbst die Möglicb- 
keit einer Schwangarschaft .gansiicb leugoett« kann 
hiohei füglieh abgesehen werden, da theils der Arit 
einer solchen Behauptung überhaupt keinen Werth bei- 
lege darf» theils der kicht m enositteUde Mangel der 



Digitized by Google 



physisehiii HMUlile* 4er Juagfrau^baft über die Mög* 

lichkeit eiuer Statt üudeodoü SdawaugerscbaßAittökAioft 
2u gebe» mmocbte. : - 

bfloferti Ado die bim! cutet genamten DotttMki 
mit einigem Gewicht dafür zu sprechen schienen, dass 
die pp. D. nicht schwanger sei, kann nicht behauptet 
««rdeo, daü Wa-bracMiAli^^i^kiiit Mtf Schivaiiiet« 
Mhaft bei ihr MlMrnden gvw^eD sei, obadb«! die 'iii« 
erst genannten Erscheiiiuiigeii den Gedanken an die 
Mögiichkeit einer solcbea «Uerdiap «fir0§ea 
nmuKteik 

Ailangead 4fie dritte Frage: ob im Vmmmo^ 
falle der vorigen der Zustand und das Verhalten der 
D» auf eine Degeneration der Ovarien gedeutet bibel 

flo ial id diMr; Hiniichl lo bwcriieD, dau die 
kenntniss der mannigfachen Degenerationen, denen die 
Ovari«ii uuterworfea seiu können, überhaupt sehr 
ieb«iM% ist, imd das» gjm beitimmte Zeiahint -ai) der 
11011 dieselben erkannt werden können, mdi k'sber nidht 
ergeben haben. Im vorliegenden Falle konnte jeden- 
iaUfl. nur die Hede sein von einer mit einer, bedeutenden 
Affsebweilnng junnendidi dH reeblen. filetstockMi vi«!* 
bundenen DegenerUtien« Bei acut - verliHrfeaden, eatf* 
zündlichen AlTectionen, wird eine so bedeutende An- 
sobwellung niphl. leicht erfolgen; auch sind damit leb« 
bade SebofeitslsQ in det küankhaft aSeirten Gegiend» 
anhaltendes Fieber und andere Erscheinungen verbun^ 
den» welche im vorliegenden Fal^e, nicht, wahrgenommen 
wiNTde« sind. Bs kntmle daher , nur fon leinct. ebroilir 
sehen, nrit starker VeigrosKrung des Volumens/' net- 
bundenen Buiartung die Rede sein. Dergleichen ent^ 
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fltBU6 riber ib «r Rigel Mir tAr '«Uili|^ «d 

men einen sehr langsamen Verlauf, so dass der da- 
durch ausgedehnte Unterleib erst weit später einen sol- 
dm Umfang lo aHangnl pflegt» wie dMi die -ntcher 
und mit emer besHmnlen' RegelmässiglBeil veriaüfende 
Schwangerschaft weit eher hervorbringt. Insofern auch 
em solche Eotartuog der Eierstöcke ebeft nicht un- 
bedevtenden Krankheits^roeess inMkt ibd gewöbn- 
Ifch mancherlei besondere Krankheits- Erscheinungen 
damit verbunden, und zwar theiis allgemeine, theik and 
besonders örtliche, von dem Omck auf die beMcfabcr- 
ten Baoeh- und' Beekeneingevvvide ' l^rnüitsiid. idsbe- 
sondere kömmt hier die in der Regel bewirkte Lagen* 
Veränderung des Ulems in Betracht, welcher gewöhn* 
Kell nach der eDtgegengesetttni Seite binübergedrängt 
wird und bei zunehmender Anschwellung des Eier- 
stockes einen tieferen Stand anzunehmen genöthigt 
wird» so dass die SeheideopovIiDn und der MuttermiuMl 
seilwlirte «nd tieler stehl als im nortnaleo ZnslBade, 
welches alles bei der D. nicht der Fall war, bei wel- 
cher vielmehr der Gebarmutlerbab nach dem Kreui- 
beii hini gerichtet war, mid so heeh stand, dieaeir mil 
den Finger kaum erreicht werden konnte. 

' Wifgen der grossen Verschiedenheit der Brschei« 
iiiingeii und- des Verlaufes , welche man bei den man« 
nigfachen Entartangen der Eientdeke beobaehfet hat, 
wegen des Mangels entscheidender Kennzeichen und 
der daher rührenden ünncherheit in der Diagnose 
überhaupt, konnte dahw auch im forliegende« FaUe 
das Vorhandensein einer Degeneration der Ovarien als 
möglieh allerdings gedacht werden», als wahrscheia» 
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HgJi vorhanden war dieselbe aber nicht anzu-^ 
HehnM. 

. . Die ^iernacli ra' eroftermle vierte Präge lanleU 

War die Exploration des Anf^eschuldigten ausreichend, 
um die Gewißheit der Nichtophwangerschaft bis zu dem ^ 
liaasie. feetniitalien, 4ub er deä Bauebicbniti unter» 
MÜiiMii' dorilef Wirden andere ^tilbDgiiinttel niiU» 
-los und unausführbar gewesen sein? 
' . Diese Frage «efat sich die unteneichnete Oeputatioa 
geootUgt» femeniemi tm' beantwortaD« Die im den 
pp. A., so wie von den übrigen Medicinal- Personen 
vorgenommene Untersuchung der D. war nicht so ge^ 
nn»' gröndlieh und erseioplefid, ab sie hätte sisiB 
Irinpoen und müssen, Vim. den oberhanft »oglielien 
Grad von Gewissheit über das Vorhandensein oder 
Niohtvorhandensein einer Schwangerschaft zu erlasgen» 
^Kä ntaA^jedeoiaUs sa erreichen suchen nasste, wenn 
RMRi Eor Beseitigung des vemeinUfeh mhandenen 
Krankheitszustandes eine lebensgefährliche Operation 
fiir indidrt hielt und dieselbe vommefamen im Begriff 
stand» ha' AUgemdnen m«S8 die uiterteicfanete DepiH 
tation der von dem Königlichen Medicinal - Collegium 
über diesen Punkt gegebenen Exposition beipflichten. 
Die wirklich vorgenommene Untersuchung der D. he» 
säwinikt» sich' im WesenÜiefaen' auf ein wiedeAdtes 
Befühlen des Leibes und die gewöhnliche Exploration 
durch die Vagina, ohne dass dabei die allerdings mÖg" 
Mchen besonderen Vorkefarungsn gdroflen woiiien wl* 
reilV durch wMche 'dde ErMgung einds sicherehi Be^ 
sultates befördert wird. Ganz besonders hätte auf die 
Bnmttehing'dfer KiMlesbeWegwigeb eip^ grössera.&eifv 
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feit verwendet werden Sailen» durch wiederholtes Aufi 
legen der vollkommen abgekalteten Häode auf die vec« 
HkMmn -ßeffgidßa de« lIiiteriftbM Ai .YCMftbwiBnen 
Tageneüen imd bei Teminetoen Lageib ittd SteHoA^ 
gen des mütterlichen Körpers. Die ärztlichen Verthei? 
digar des JDr. A. suchen es gkoblich jui om^b, difei 
dift Kilid sich ühnrilaiipt' iiiclift bewiBgt hibew oder dlM 
es doch wegen der Lage des Kindes mit den Extrem^ 
täteiL nach unten und innen keinesUb möglich gewe- 
M 8« wüntct *dio etytntgea •. Bewe g un g en deiMUien 
wahrnuiehinen. Anein ei ist jedenMIs iMdud ob» 
wahrscheinlich, dass ein lebendes, gesundes und der 
völligen Heife nahes Kind durchaus keine Bewi^ungeo 
loiglfiMiwiiett Juben sollte. Auch dHrch eine. «Bge«^ 
wöhnliche und beschränkte Lage im Uterus wird es 
hieran nicht ganz verhindert werden, und wenn auch 
die sich bewegenden Rrtremiliten nicht nrnnittrlhw 
geinhk weiden ÜSttieBt so Werden- «eh deren Bennet 
gungen doch dem übrigen Körper des Kindes und den 
umgebenden Theüen mehr oder weniger mittbeilen und 
iMSserlieh wahtgenommen .werden könoen; wobei nndh 
ein^ ferfinderte Lagerung des müteilichen Körpers 
überhaupt und des Leibes insbesondere sich nütslich 
erweisen konnte. 

Ebenso ist es» was adch sehoo ynri deÄ MsdkMnW 
Coliegio geschehen ist, zu tadehi, dass die AuseoHslMll 
zur Ermittelung des vorhandenen Zustaudes durchaus 
mcht aur Hülfe gOMnuMn ist Oiesrihe ist ein: hioi 
länglich b^kanntetf und eheh zur Entiütehwg iweiM« 
hafter Schwangerschaflsrälle in besonderen Schriften 
nachdrüfiklifih empfohlenes .Mittel* sa dass dks^ JXirhttih 
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weadung desselbeo ia eiaeni.flo wifihtigen Falle, wie 
der ' wie gende Ivir, mehk wähl wtfmhnlAgl «Mktt 
kaeii. Die Verteidiger im Br. A. sueheft es weto« 
scheiDÜch zu machen, dass wegen der regelwidrigea 
Lafe des Kittdes der Hensoyag deiidttea oiehi la 
Urea gewesen sein wirdt» md dass bei einer mUieh 
vorhandenen Entartung der Eierstöcke das etwa hör- 
bar gewordene, sogenannte Geb4fis-Geräiisch nichts entt 
sebiedea beben wirde^ da es nnler diüen rmstiinden 
a«eh von' anlereii Ursaefaen hitle hciiihnon lonlieBi 
Dieses sind indesis nur Vermuthungen , die einer hid^ 
langfehen Ae^inindung enibsbren« .indem es sieb a 
priori dniScbaas. niebt bestinunen Üsst» mä riel odsr 
wie wenig von dem einen oder andern der im schwan- 
geren Leibe hörbaren Geräusche bei der D. wirklieb 
wibnEiinefanien: goMsen nnd inwiefeni dadarob eine 
richtigere Diagnose iks torbandenen ZosCsndes 'herber*' 
geführt worden sein würde. Endlich ist es auch nicht 
in Abrede zu stellen» dass es wenigstens angemessea 
gewesen seia «firdoy vor der Venahne einer Mbena* 
getährlichen Operation in einem jedenfalls zweifelhaften 
Falle des ärztlichen Beirafches anderer erfahrenerer GoIt 
legeil sieb. IQ bedienen» 

IMnr diesen Umslfinden faun also- nicht behaupWt 
werden, dass die Exploration des Dr. A. ausreichend 
gewesen wäre, um eine solche Gewissheit von. dem 
Niebtvoriiond^nsein eininr Sebwaofiersebaft su geben^ 
dass er den Baucbschnitt wirklich unternehmen durfte, 
und es kann nicht angenommen werden, dass ander'O 
ErnfungB^Mittel nutzbNi und noansfiihcbac g^esso 
wawn; . 
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.Die nun. fojgaode fünfte Frage lautet: War der 
BMcfaecfaliiCI «Mofal: bm diev AmMhine wer Erlra* 
uterinal-Soliwangeridiaft, ab wer 'DegtoemiioD der 
Ovarien indicirt? 

Bin der BeaatwortiHig diftser Frage ht^ra erwigen; 
dsM die Lapareldmia iMBooden 'H«gen dar JeUl aaob- 
folgenden heftigen Entzündung des Bauchfells und der 
Eingeweide des Unterleibes zu den allergefährlichsten 
ehirvgiBcheB OparaKidaeD gehört Diese Ciefahr wM 
nooh bei. weitem grMen, 'mm die Erftffiiong der 
Bauchbi^le nur erst das Mittel ist zur Vornahme noch 
aber .anderweitigea OperatioB ia.4er Bancbhöfafe.ielbal^ 
wie z.& d^ AatoduiddoDg einea ciDtartaleii Bierstoeks; 
Da nun die mit der Anwendung eines Heilmittels ver- 
bundene Gefahr jedenfalls im VerhältDiss stehen muss 
■it- der ßeAhriiciikeit dea sm beacüigeiideii baokheüa* 
matandea uod dem Tan den Haünittel aa erwartenden 
Nutzen, so erhellet, dass bei einer Degeneration der 
Ovarien die Laparotomie nur daan garechtfiBrligt e^ 
aefaent, wienn foeito' lebenagefahr1ielie.Zäftll6 dnrali 
den vorhandenen Rrankheitszustand hervorgebracht wor- 
den sind — omsomehr ist nur alsdann die gedachte 
Operation hier motiTirt, als häufige Eilahmigen* lehren» 
ditoa 'ifrauen mit degenerirten Ovarien, die -^vberdiea 
nur langsam zuzunehmen pflegen, oft viele Jahre hin- 
durch ein erträgliches Leben zu (lihreo 'im Stande 
aind. ^ Die pp. D.- befimd aioh- aber id einem 'aol*- 
chen lebensgefährlichen Zustande nicht, sie klagte über 
Schmerzen im Leibe, die ihr mitunter den Schlaf raub- 
ten; ült an* StuhtveiBtepfuAg und DnnbeaiBiivirenlea vuA 
war dabei geoöthigt, fortwährend mt dem RudkmiM 
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Megrä;. So beschwerlich diese Zufälle auch seia Bloche 
liii^ to wmde lioth mäß GeUr für iks Letai^. wekMe 
ni ihrer Bewitifüng die Anwendung einer lebensge«-' 
ffiihrlichen Operatioa gerechtfertigt hüte» uicht dadurch 
hegrindit.. 

; Was aber ideren AnwimdoBg M Torbandener BavehH 

Schwangerschaft betriflTt, so kann hier der Fall doppelt 
sein, je nachdem nämhch das Kind entweder noch 
oder berdli ahgeiMben iil. FMet BaudH 
si^angerschaft mit notorisch noch lebeMem Kmde 
Statt, so ist die Laparotomie angezeigt, wenn der re- 
gdmiiaige Scbwaogmcbafta- Verlauf:. sehe. £iidaehaft 
cneicht Int -und das ToHkoiiHiieo reife und aosgelra- 
gene Kind aus dem mütterlichen Leibe ausgeschlossen 
werden soll. Dieser Zeitpunkt giebt sich durch weheiir 
atüge • Sehinerieii uod ähBiiehe firsdmiungen wa ^• 
iiennen, wie diejenigen sind, w^lofae bei der regekn ia i i n 
gen Lage des Kindes in der Höhle der Gebärmutter 
n CBtatebeo pflegen; denelbe war bei der JX nooh 
iiicht':eif)getireltD. . . 

Ist dagegen die in der Bauchhöhle liegende Leibes- 
frucht bereita abgestorben, so hängt die Nothwendigkeit 
des TorcmMbneadcn BauchsehnittiM von den natiUeU 
genden Zufftten ab. Zo#eileD • wtrodkiiet das RM^ 
schrumpft zusammen und wird mit einer kalkartigen 
Kruste überzogen. Ein solches sogenaaDtef Lithopädioa 
kano ?iele Jahre biiidnreh» obw- Gefahr iiir daa Leben 
herbeizufübren, im mütterlichen Leibe liegen bleiben. — 
In anderen Fällen geht der Leichnam des Kinicies.ia 
iMldaaBg mni Zoraelniiig .über; maii '.het geaabe«; 
tei a» aebr fcücbiedeiMa. Sfelen 4e8<.'alittarlkM 
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Lcdbei flieh Abmstme fiildni, aib iIomii Wd mit'lNilf 

ohne operative Hülfe die Leibesfrucht in einzelnen 
Tbeüen hertusbefördert wurde, ohoe dsfe dsdorch noth^. 
Wfiidig Oft! jedesflud der Tod der Bioiler ^erbeigeflriHi 
worden wäre. — Allerdings kann jedoch in mancheiil 
FiUen die Natur weder auf die eine noch auf die an- 
dere Weise, nch m helfen ?eniiögeii» ünd aledaan koB-' 
nett dureii iie in der BMchboUe der Motlerliefindlifli» 
todte Leibesfrucht lebensgefährliche Zufälle hervorge-' 
i>racht werden, so dass zur Beseitigung dieser noch 
gffosBeren Gefehp die^^wbliidl^jieb^nigettrlieliettl^^ 
cetooue bdiafc -der Entfernung dei Kindes Torgenon" 
men werden rouss. Bei der pp. D. waren indess, wie 
aus der GeednclitBertäliling eiMiety dergieichca Gefehr 
dsohende Symptome noch nicht «rfgstrelen. 

Bs geht demnach aus dem Vorstehenden hervor, 
dnss bei der D. sowohl bei der Annahme einer Extra* 
KMioaUSohwangerschoft, als einer» Degoieratioa der 
0?arien:» der Bmchsohnitt n der' Zeit, in mlehcr ot 
vorgenommen wurde, nicht hinlänglich indicirt war. 

Sechs toüs ist die unterzeichnete Deputation be- 
fragt worden» ob die^dnrch das Znrüektceteii . der 
Banchmuskcin in Folge der früheren Operatian en(* 
standene abnorme Lage des Uterus in den Bereich der- 
jsBigea Umstünde faHt, weftcha von dem Aageschnidig 
tan als wArsehamKeh^ oder doch als mogKeh ?onyne* 
zusehen und zu berücksichtigen waren? ' • 

Ueber jenes Zurücktreten der Bauchmuskeln hat sich 
der pfw A< aelhet. dahin geinsierty dam-hei dbr. Bot 
fnacbtnng der limnren tüche des BaodysUs nnd dar 
Bauchmuskeln die nach der Operatioa ausgesprochene 
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UeberzeDgUDg sich bestätigt habe, dasa nämlteh die 
dvih die. Mkm OpennlwB .gstramit {gmHmek Theiki 
isolirt veroarbt waren and dass daher die achmogera 
Gebärmutter, die gleichsam durch jene Spalte vorge- 
fallen war, nur von der äusseren Haut bedeckt 
hMttn war. i 
Auf ibilioie Weiae haben mth aneh die Studiren- 
den J. und G. geäussert, indem sie sagen, dass bei 
der ietiteo Operation nur die äuaaere Haut» nicht aber 
die darunter befiudUeiie MmkeM^ und daa BauchM 
durchschnitten worden sei. An diesen Theilen sei keine 
oaua bhitige Trennung, sondern nar eine alte und be- 
rata farnarbte bemerkbar gewesen; der A. settwt heb« 
bei der Seotion der D< darauf auAnerksäm gemaebli 
dass nach der früheren Operation die durcbschuittenen 
muskulösen Iheile sich nicht wieder vereinigt hätten^ 
scmdeni nur dia obere Haut iuaammep' gewaohaen 
WMPe; dorefa die so .gebüdcite Spalte aei die Gebärmut-^ 
ter während der letzten Operation hervorgetreteu und 
habe er daher die letztere statt der Bauebomkcbi 
dufchnchwitten. 

Eine solche Art der Verheilung ist nun aber eine 
sehr gewöhnhebe Erscheinung nach penetrireaden 
Bancbwundfln» besondera dann,; wienii .Äeaalban von 
efaiem etwas groaseren Umftnge gew^n aind. Seb^ 
häufig vereinigen sich hierbei die getrennten Bauch-» 
muskeln nicht wieder auf eine vollkommene und innigi^ 
• Weiaev so doss efaio sthwaeho und dem Andränge 
Emgeweide leicht nachgebendo Stele oder auch cm 
wirkliche Spalte in den Bauchmuskeln zurückbleibt^ 
durah wekshe» Kregoa des geangensD' Widerstandos» die 



lunächst gelegenen Unterleibs - Organe hervortreten und 
so zur Eototebuog von sogeoaimteo Bauchbrüchea Yer- 
aifaiflMiig gebüD. 

Es kann daher mehl in Abrede gestellt -mtimi} 
dass die durch das Zurücl^treten der Bauchmuskeln 
in Folge der früheren Operation entstandene abnorme 
Lage des lAecna (oder eines, soastigen fimdwing^ei- 
deil) id den Bereich derjenigen Umstahde geborte^ 
welche ab wahrscheinlich oder doch möglich vocaus- 
tuseben -mi zu berocksichtigan waren. 

Endbch siebentens fragt noch das Koni^^iche 
laquisitoriat, ob das Verfahren des A. bei Ausführung 
der Operation der durch die damit an sich verbundenen 
ÜMm kn Allgemeinen^ und durch die in Folge den 
ersten OparMiön nSf^tfaer Weise ^erinderten Lage 
des Uterus hier im Besonderen gebotenen Vorsicht und 
Itesifihit entaprechen habe, bder ob sich viehuefar.aB«! 
nnhmfln' btee; daas bei pfliohtnülssiger Bsroekaiditigung 
iMer concreten Verhältnisse die Incision des Uterus zu 
v;ermeiden gewesen wäre? 

Nach seiner eigenen Angabe, womit die des Wondr 
antes E. im Weseotlicben Cüberekistiiilmtt liess der A. 
die Geschwulst durch einen Gehülfen von rechts nach 
oben heben und in der Nähe der einzuschneidenden 
Stette fiauren. Alsdann sohnitl er, ebne eine Falte auf* 
beben zu lassen, in der weissen. Lmie ein , indem erf 
giuus vorsichtig mit kurzen Messerzügen die Haut in 
dar Lingb ton 3 ins 4.Zoli . trennte , . wobei er. b»> . 
markte^ . dass dieseftt tasserMMlKob dtoi wan Oaiul 
lag, seiner Meinung nach, eine Muskelschicht vor ihm, 
welche, er m derselben Bici^taug «hi^cbscbniU, worauf 
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eine weissliche Haut sich in die SK^hnittwunde vor* 
Mogte. faf diese nuieble er eine kleine Oefinoiijgt äw 
dir eine bedeatende Menge einer doii^bnehti^- Fite*' 
sigkeit ausfloss. In diese Oeffnung ging er mit dem 
Finger eio und erweiterte dieselbe mit einem Knop^ 
Mourie, worauf er das Geschrei eines Kindes hörte. 
Dieses 'Verfahrlm ist nü den bd der Laparatomie gel- 
tenden Regeln der Kunst im Wesentlichen überein- 
sthnmend und entspricht im Allgemeinen der Vor- 
wM - Imd Umsieht, weldi6 bei der AnsAhrung der 
Operation durch die damit an sich verbundene Gefahr 
geboten wird. Weniger ist dieses der Fall, wenn man 
die in Folge der ersten Operetten -möglicher Weise 
maaderie Beschaiünheft der Aioohdecken und die da- 
durch bewirkte Veränderung in der Lage dieses oder 
jenes Baucheingeweides berücksichtigt. In dieser Be- 
aiehpu^ würde iss angemessen gewese» seih', Mb der 
T^nnung der allgemeinen Bedediungen die Besehaffen- 
heit der nun zum Vorschein kommenden Theile vor 
deren Durchschneidung erst näher zu untersuchen, um so 
mehr, als schon vor der Operation die Gesehwidst on- 
mittelbär unter den sehr dünnen aligemeinen Bedek- 
kungen zu liegen geschienen hatte. Insofern es jedoch 
ntehl besonders wahrseheinhch wer, dass iüa Gesobwulst 
von dem ausgedehnten^' aos einem mmMahnioheh Ge- 
webe bestehenden Uterus gebildet wurde, andere ßauch- 
eingeweide aber ein solches Gewebe nicht darbieten» 
war äs leichtery afai:es sonst der Fall geweae^ sein 
Winnie ^ möglich, dass der A.'die nacir* IViAmaüg der 
Haut zum Vorschein kommenden rothen muskulösen 
Theile lor* die* Bauchmuskeln hielt mid dieselben ohne 
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Wetterte dnrchaefaniti, ia der MtiiMiBg» dies er mgB 

erst zu dem Peritonaum gelangen wurde, wd es lüsl 
sich Dicht mit Bestimmtheit behaupten, dass bei ge- 
otOBr BerücksicbtigQiig «Ucr concreleii Yerbälteisse die 
bcisioii des Uterus tu venneideii gewesen wäre. . 

Nach vorstehender Auseinandersetzung musi nm 
die unterzeichnete wisseoschafUicbe Deputatioa ihr Gut- 
aebte« dahio . abgebeo : 

1) dass Uterinal-SehwangersdMft In den Stadrom^ 
in welchem sie bei der D. vorhanden war, über- 
haupt verkenobar ist und dass sie es inspecie 
bei der D. war| 

2) dass bei der D. swar allerdfugs die Mdglich« 
keit, jedoch nicht die Wahrscheinlichkeit 
mcr Schwangerschaft vorhanden war; 

3) dass der Zastand und das Verhalten der D. aaf 
eine Degeneration der Ovarien oicht vorzugs- 
weise hindeutete; . . . ' 

4) dass die JSipkuration des Angescholdigteo nicht 
auArtichend war, m die Gewi^shait der 
NichtSchwangerschaft bis zu dem Maasse festzu- 
stellen, dass er den Bauchschnitt unternehmen 
durfte, immI das» andere Pröfun«nsttd wahr* 
scheinlieh nicht nutzkw und gewiss nidit onaus- 
führbar gewesen sein würden; 

5) dass der Bauchschniit» sowohl bei der Annahme 
einer fistraatennal«Schwangerschaft, als einer De- 
generation der Ovarien (unter den obwaltenden 
Umständen und zu der Zeit als er vorgenommen 
wurde) nieht hinlänglich indieirt war; 

. 6) da« die dunch Zuriohtiielaa der BitachiuMf 
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kein in Folge der früheren Operation entstandene 

abnorme Lage des Uterus in den Bereich der- 
jenigen Umstände fällt, welche von dem Ange- 
schuldigten als wahrscheinlich oder doch möglich 
▼oraoSKUsetzen und zu berücksichtigen waren; 
7) dass das Verfahren des A. bei Ausführung der 
Operation zwar der durch die damit an sich verbnn- 
dene Gefahr im Allgemeinen, weniger je- 
doch der durch die in Folge der ersten Operation 
^ möglicherweise yeräoderte Lage des Uterus hier 
im Besonderen gebotenen Vorsicht und Um- 
sicht entspricht, dass sich indessen nicht mit Be- 
stimmtheit annehmen lasse, dass bei pdichtmässi- 
ger Berücksichtigung aller concreten Verhältnisse 
die Indsion des Uterus tu vermeiden gewesen 
wäre. 

Berlin, im November 1840. 

KönlRlichewlssonschaftlicheDeputailoii 
lilr das Hedielsaal-Wesesit 

(gex.) Khtg. v. Könen. Link, Horn. Khg$* 
Miudurlkh, Wagner. Coiper. Froriep. 
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Nachwort. ■'• 

f! :» -i u / 'f ':^l> l i-l ,10 ' lduf;l j'infj 'toho Idcrßl 
In Beziehung auf den Standpunkt der forensischen 
Bewiiitftlüiig kann ipim'i^^^ dec^^Medk 
cinal-Personen in zwei Klassen theilen, in solche, 
bei denea.'WeseoUiob verschiedene AoaiohteD' über 
teofanische Schuld oder Unschuld (wenigstens in 
d^iehuog auf > die Hauptsache und dm Totat-^ 
Bindracic' -iKid vielleicht abgegeben' von **kl^er*eQ 
ausnahm^weisea Ei&zeiheiteft) uumögiich sind; uivdl 
fa'ifiOlAhev d» aildrdibgg! enlgegenge^t4 "96Ü^ 
der wissenschaülicben Beurtheüoog darbieten.' 
IMle 'der «rsten Kati^orie >^ «dllen» doöh'kolil^ 
men sie vor, namentlich in der Geburlshülfe, eben 
wegen der Festigkeit der Norinett / iü 'd^dti ' si6K 
dieser Zweig der mediciniBchen Gesammtwissen- 
aebaftv jedenMIs mehr Häis irgend eib^ der beiddif 
andern bewegt. Ein Beispiel liefert der sub HK 
b0qM^cli^6 FalL 'Das^ man schief lie^ebde 'Kiii^* 
der nicht durch Seeale cornutam austreibt, auch 
Aioht äiödcweise 
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schneidet, sondern einfach wendet und zwar in 
der Regel auf die Füsse wendet, und dass man 
nicht fortreiset, wenn man Ar nöthig hsit, den 
ricbUgen Zeitpunkt „abzuwarten*', das sind so 
klare und ausgemachte Dinge, dass sich daröber 
gar nicht streiten Uisst^ eben so wenig, als sich 
z. B« darOber streiten lassen wQrde, ob es er* 
laubt oder unerlaubt sei, bei der Fussgeburt den 
Mcblölgenden Sofif eäies lebendm fiiadea ilioht 
am Kopfe, sondern am Rumpfe sa eotwickeio, 
diefsen abznroissen nnd jenen etedkeii an lassen. 
Der Vertbeidiger wird zwar auch hier aufsu- 
eileB, wiia /»ein' SkfliarGlinQ ' aolmfindeD vehnag 
(es ist ihm Dicht zu verdenken, dazu ist er be- 
leehligt und verpflichtet); der Gatachter wirA 
in allen Instanzen sagen: „hier ist gefehlt, 
«phw.er gefebU'% Jedfr nanhfolgende Instans wird 
ein Vielleicht nor bnders eingekleidetes „Accedo* 
der vorginglichen .sein; eben weü et eich am 
Omndreehte/umAnidBMrtaliandeU, wekbe 
£Uc alle Instanzen dieselben sind, 

Data es vom StandpittUe der sarteti Rodt- 
sieht technischer Beb6iden zu einander celeria 
paribi^ angenehmer ist, der Yon-Instaaz pure bei- 
treten zu können, als derselben motiyirt wider- 
qHrechen zn mössen, ist keine Frage, und dn«a 
es auss^ djeser cplle^idiscben .ftücteicbt der 
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Bekttrdeii «atar Amod&t eine driogMfere gegeti 
deo oder gegen die ADgeklaglen eod eine 
oeeh . dnogeddere gegen die-. Wahrheit ' giebt) 
da$8 der RückBioht gegeo letztere alle persönii^ 
oben Rttdkeicblep Mreieheol miUttien, ist dam ' 90 
wenig eine Frage. 

Bakamilbeb aber ist die „Wahrheit*** im Ank^ 
liehen Kunstgebiete nicht immer eine so ausge- 
BMobte Sache, Mrie das arilhoialiacbe 2 itial 2 ist 
4, die geomelrische Folgerung aus sich kreuzen- 
dvtL Achsen und ein abgerissenes Capot siibse^ 
qtiudi. Auch in der Geburtshiilfe giebt es, den 
„Grondrecbtea'' gegenäfaer, offene FrtLgeUf 
die nodb Gegensted der 0>htrover8e sind, tumtk 
da, wo diese Wissenschait das Gebiet der mathe^ 
nalisahea Gesetaa yeriisat imi in abdere Lebens« 
stafen aofeteigt. Hier kann maa nicht erwarUn, 
dass die nachfolgende Instanz das „Aec^do** de^ 
vorgangUchen sei. Die verschiedenen Sachverständi- 
gen OkOssee sich Siit dersli b j ec tiven Wahrheit» jedei^ 
mit dem Votum nach bester Ueberzeugung be- 
gallgeii; wer objectiv Recht hat« das weisi 
Gott. — 

So. legi wesentlich Ysrtehieden yoii dem aehf 

m. besprochenen Ereigniss, das Verfahren der 
Aemle io: ddtti sab VI. beiproeheiieii> tranrigev 

Falle« Stand je ein Fall auf der Gränze des 
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ZwjNfels, liDttd - w^ je ein VerMvenrWen ^^mloftie* 

denen fieurtheilang fähig, einer ungüDstigen ood 
0hieBt mildtth,'«!» waf- es* dieser vod dies^. - QU 
fensive und defensive Wissenschaft konnten sich 
willkoolineA eheobttiiig booa- fideigegenüberiteheh. 
Ich verdenke es dem Königlichen Medicinal-CoUe- 
gmm dfarohaiiB. ^bi, wenn es die > Baiehe anders, 
als- die wissenschaftliche Deputation beurtheilt hat 
Imd: aiioh |et2l' aoch beartheilt. Dem ich bqm 
gestehen, dass ich selbst, ich individaelles IcH; zli 
versohiedei^eil Zeiten diese Sache versohteden be^ 
trachtet baliie.' WeoD abereid mid dieselbe Kozelper«' 
soD.i^,eiaund demselben coocret^niralle verschieden 
tart Aostchte» l&hig ist, so kam man sicb oicbt 
wundern, wenn zwei verschiedene moralische Per*^ 
seneif, ivo» denen jede "wieder ao^ mehraren Ew» 
aelpersonen zusammengesetzt ist, mit verschiedenen 
A^en flriien; 

Als am 28. Mai 1847 das Erkenntniss erster 
lDStap2' ebne Acten amiilohst in der adnuBiBtratip^ 
ven Behörde (wegen der Aggravations- Frage) 
darch mdine. Hände Uef, habe icb den FaH mir 
nngtinstig angesehen, wie dies an einigen kleinen 
Itondbemerkangen an der in den Acten des Mini- 
steriaa» befindlicdien Abadirift des Erkenntnisseis 
Boeii zu seben ist. Auch als vier Monate spötet 
tob SeitAi ' des^Gerichtid< das Superarbifl^ der 



wissmicliaMidian ünd- mIi 

zum ersten Referenten ernannt wurde, habe icb 
M-eniteP^LMIiig dei'Actte ftnz msiaA MheriS 
scharfe Ansicht festgehalten; aber so oft ich meine 
Fcdrir anMzte; iiim ii| dieaem Siiine da^ €Ataditeii 
zu entwerfen^ stiess ich auf Hinderoisse. Mein 
Qeühl spicdle ebe z» gröm RbUe, als 4as8 iob 
kaltblütig hätte schreiben können. Ich war empört 
Ubor das YedalireD^ tltes man ener Slert>eMlaD di^il 
Leib aufgeschnitten hatte, nicht bloss der Länge 
nach^ soD^eni imoh qnery um doch am Ende 
oScfats' ifeiler, äi» «eio todldB Ktsd hervorzasi^faen^ 
dass mau sie dann unter dem uiobtigpeo: Vorwaude 
ein^ „Dor anni^lea*': SolieiidebeBS mit ebuir 
tenen Rücksichtslosigkeit behandelt hatte. . Meine 
gaise- Psychologie hatte sieh* gesp^tileil^ — ich 
halte das zunächst in die Augen springende WU 
derwftrtige> dea Falles io seiner ganidn Ftllle auf* 
gefiasst, keinen Sinn für das, was im Hintergrunde 
lag; "Mit wahrte W«derwiUeo begab ich .mich 
mehrmals ans Werk; aber meine Feder wollte 
oiohl weiter; icb legte «e "nlWmwfcig znrüok und 
gritr nach anderen Sachen; dieses Gutachten konnte 
und wollte niebt m Stande kommen. Endüob 
entdeckte ich , da&fs ich nnv' de«mllen »eht ytm 
der Stelle kam,: weil mein empörtes Herz dem 
Hütte ttber 'ddn Kopf gewcicbsen, mrt' 'dais' diil 
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l^raxU desi .FaU«B cnnolalor flhr.'dÜBs^ Mmi 

einzig licbtige war. Ich iegte die ganze Sadie 
S volle Wocheo zorOek, nm aioidisl 'mein' 6^ 
fühl zu überwiDden. Requiescat in pace. Ans 
dieser SwödieDlIicheii Robe, die ich |edeiii Mm* 
sehen empfehle, dem eine luiangenehme Arbeit 
dicht «06 4er Feder vvül, tagle eine nuMere AeC* 
fassung. Ich las die Acten zum zweiten Mal 
blös mit dem Kopf, das H^rz ^vmrcib bemrlanbt, 
wie es für einen kaltblütigen Gutachter nölhig ist, 
oiid so CDtstand das Referat, welches kier vofg^ 
druckt ist — Nicht ohne Spannung erwartete ich 
' das Gotachtea des zweiten Befeneotea, des Henn 
Geheimen lledieinal^-Ratbes Dr. lüngken. Denn 
es ist Sitte bei der wisbenscbaCUicbeo Deputation, 
dass beide Refereoten gans nnaMiängig von ein» 
ander arbeiten, und dass eist in der Sitzung der 
Deputatioti die- Ansiobten beiden susaotaeiikommeii. 
Ich war aof die Möglichkeit und Wahrscheinlich- 
keit gefasst, diffid der achulgereehte 'ProfessDr der 
Chirurgie die Kreuz- und Querschnitte mit einem 
tehärleren Messer der Kritik .'zeftrgliedert haben 
würde, als der Geburtshelfer. Tantum abfuit! es 
iMt. dem swmteb Referenten g^ecade gegangen 
wie dem ersten. Verstand und Gefühl hatten 
arnSh bei ihm mit einander gdUtanpft and 4m.emA* 
liehe Kesuiiat des Kämpfte war auch bei ibrndia* 
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selbe milde Aufl^BißsaDg des Falles gewesen. Da 
beide GulachCmi m all» weMatkcheo filttclmi 
übereinstimmteD, so wurde das Gulachteo des er« 
üeD fteHsmilett wwMMeri aogeiiomad. Dat 
Collegium trat nach ausruhrilcher Besprechung ein* 
ittimtftig < beit 

Es liegt im Weseo and der Absiöbt eines 
Si^erarbilruiiBs, <lass dasselbe dea getacbtlicbea 
Vdri-Inbtanm beipiioiUeii, aber aiMdi widei^preehed 
kaoo« Stimmt die Anstcbt der wisseoschaiUicheD 
Depotation im Wesentlichen mit der Aosiofat des 
Pbysikats und des betreffenden Medicinal-Coller* 
f^m iSbMuki wie 'z. B. in den Fällen ad 1. «nd 
IIL, so ist die Sache ohne wissenschaftlichen Streit 
zn £ade. Im Falle einer abweieheodea AnsiGfal 
aber, wie ad II. und VI«, will die Abwmchung 
lüotiviil sein. . Man mdss nicht bios sagen, dase 
und worin man mit dem Physikat, resp. dem 
Ifediciliai-Collegiam anderer Meinong sei, sondern 
auch, wäre In man anderer Meinong sei. Das 
Üeg^ wieder in der Absicht md dem Wesen des 
StfperMrbkrifcims; es isl unabgenebtn, wie jede a»* 
dere Polemik, aber es llisst sieh nicht ändern. 
Eben so wenig, als in diesem Falle dasMedicinak 
CoUegium das, was es für wahr hielt, aus scho* 
Bender Rilcksiehft gegen schwer angehla^ Giadt* 
dasgenossen zurückhalten durfte, eben &g vieuig 



durfte die wissen&obafLliche Depotatioa das, 
mi aUenliogft mm - Yoeltiäil achwen' angeUagiei! 
SlandesgeoosseOt wahr liielt, aus coUegialischer 
läeksicht^'.0a9e& die . JMaaM ..der . gotaDhüBadea 
Mittel-Instanz zurückhalten. Dass ein Irrthum sowohl 
auf Seite der Deputation möglich ist, äbi aiifiSaüfii 
dftö Medicinal-Collegiums, ist, keine Frage. Die 
Sacbd- ist rechiUcii:2a Snde» -inreaDi.die ihf^chaie 
Instanz, z. B. das Geheime Ober-Tribunal entschie- 
dedikat.uad. ieb. glaube aogar, dasd>:eiD6':RemoB>* 
sMtioii gegen' die technische Entscheidung deif 
höchinteu Instanz, eben- weUlsie ülie.^letZitö!' ist^ 
formen mzniflssig ist, ab^ die Mittel^^hiitaiiz« 'ist 
nicht verpflichtet, die EulsoheidHDgea des Ober-« 
Tribunals, te» ^'•.am';;jnndi0GheÜ öder'eio teHioi«^ 
S(ischeSf lünr io&llibel zu halten and. nicht .jede 
Sache,, die reehtliöb zu (finde ist, tiBt*. deslttlb 
auch wissenschaftlich zu ILode. . r.!' * 
•) .MbIUioksiefat..adf den eoncreten- FsiO gefe'kH 
noch einen Schritt weiter; mein Gefühl über wis- 
sensfciiiaftliehi» Geredhiig^^kei4 sagte imiv/ duss 
e6i. nicht schicklich sei, das Superarbitrium def 
wissenifichättschän • DepütaUon 1 dte* Oeffebdichfaeil 
zb: übergeben, ohne das vom Medicinal-CoUegium 
in Anspruch Mgehon&fliene «„Andiaitur et'-ialtera {mts^^ 
g^ich, damit beides neben einander stehe, nüt 
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und erhaltener Genehmigung der wirklichen Ver- 
ttaset^ bdeni' ohne dieselbe der Abdruck dieser 
Gegenschrift eine eH^ so grosse ünschicklichIceÜ mt 
YOlvirt ttod der hohen Achtoog widersprochen ba*^ 
bea WQrdte, wdcbe ich; wibesohedet derMeiaaogs^ 
Verschiedenheit in diesem Einen FaUe, nicht nur 
m^em -Specid^Ck^egen, deoi' gebmtslialfliobeii 
Referenten, sondern allen Mitgliedern des CoUe-» 
giiiifis .tmfriohtig tiM^. Die Gelehrteiiwtle|iiibHK 
kann nun, wenn sie will, beides lesen und ver- 
gleichen, (vtir mancher Leser' wird den Fall 
scharf, gar mancher wird ihn milde beurtheilen. 
Ob das Golleghim oder die DeptrtsiticAi die MajcK 
rität für sich habe, wird fraglich bleiben, weil es 
ixtr '^n^efitbohen Abstimmung'' firdihch- nicht kom^ 
men wird. • ' ' •• ' 

So sehr idi also der Ansieht bin, dass die 
wissenschftflliclie Deputation in foro das „letzte 
Wort*' behalten muss und so sehr ich im con^ 
creten Fallci im hiteresse zweier, mir persönlich 
unbekannter incriminirter Fachgenossen mich freue, 
däss 'dieses „letzte" Wort mnt gutem subjcctiven 
Gewissen ein mildes sein durfte, so bin ich doch 
(^;an2 unbeschadet dieser formellen Nothwendigkeit 
m - engeren Kreise der Rechtspflege) auf dem wei- 
fen' Gebiete der- Wissenschaft des Glaubens ^ dass 
das letzte Wort nicht immer das objectiv-rich- 



« 

tig« und UDfehlbare ifit.. Mit dam .läge, m 
wdcbeni ein Geheimes Obelr-TiibaDal , m m m 
jendisches oder ein medicioischeS) aoräogt, Gründe 
anzQgebeD, flIlU der Marte Mk'm der Unfehif 
barkeit. Ein Ausspruch ohbe Gründe enlgehti 
eio Aiisiprocli mit GründeD veüfidtt der KriUiM 

«her nicht unter der Bedingung der „Heimlich- 
keit", $oad<Hrti unter der Bediiigiii^ «,Oef-^ 
fentlichkeit". Die wissenschaftliche Deputation 
bet niemals wAutorUili.teQ" anerkmti.nieiftVecb« 
eines Lehr- oder Handbuches geachworen; nie 
gjyU^bertdel citirt» die Autoritit .Wftr aie selber« 

8ft>er sie hat stete Grtirnde aogegebeQ ued 
daducoh bewiesen, das^ sie auch ftßspeqt vor 
GrIüQKien AD:dereir hat^ Schon, um des wiUen ist 
es gut, dass ihr „letztes Wort" nicht im Staube d^ 
Begistraturep vergrabe werde, sondern von der 
Facb-Commission an das Plenum koo^me. Denn 
die wigsenachafUiche „Welt'* ist eine qoah hfl^ten^ 
Instanz, als die wissenschaftliche „Deputation"'. 

Soviel in Erglkikzong des Vprwnrts üb^r il^u» 
Princip des Abdrucksund seinen Doppelzweck, 
au b^ebren und beleb^rt werden; denn keine 
wissenschaftliche Instanz steht (formell) so hoch, 
dass sie nictit (m.4t^rieJi) nocblerx^^ U^nnte, und 
wo in Gottes weiter Welt ist das. Prindfr der 
.Oeffentiidikeit driniglicl|er .ui?^ b^^e^ W^K'^^^ ^ 
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in der einzig baltharen und ewigen Republik, der 
Republik der WifMMchgft? — Zqm SMm 
DUD noch eioe persönliche Beo^erkung". Mau 
hal mt wohl nadigesagt, dass ich io der defeok 
siven Auffässung solcher Dinge, in dem Bestreben, 
wegen techoisober Fehler angeklagte Aerete uod 
Hebammen „durchzuschreiben", zu weit gehe. 
WeoQ noa awar dieaer Vorwarf mifc Bezog auf 
die vorliegende erste Lieförang höobdteoe auf die 
beidea Privat- Gniachlen .sub IV. und V., night 
aber auf die Fälle sab I., II. und VL bezogen 
wenden kann, indem die betreifenden Superorbilria 
nieht meine Privat-Ansicht geblieben, sondern die 
Ansicht eines ganzen CoUegiums geworden sind, folg-r 
lieh die technische Anwendung der Ql{Mani$chen Vor* 
siebt: »satius est, impunatpm relinqui f^cini^ nocenlis, * 
qnam ionooenlein damnare,. nicht mr^ soodero dem 
Collegio zuzurechnen ist, welches, wie der Fall 
snb VIL darihqt, dieeen voinsichtigen GmndsaAz lai^ 
vor meiner Zeit handhabte, und wenn ferner dey 
Fall ad HL beweiset, dass diese „Gutmvthig- 
IcMt'* doch auch schon im Stadio des er^en Re- 
ferenten ihre Gränzen bat; so nehme ich dcM^h 
Veioen Anstand; mit Virgil ehrlich za bekennen; 
„haud ignarus mali, miseris sucurreie disco 
BAe ich anch. gottlob nnd nnbemfeDt bis jetzt 
nPQh ])icht wegen eines Kunst£^ers vor Gericht 
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IIMtandeü,. so' habe ich d<»eh, die ich an den 

grüDen Tisch der Kritik und auf den ausäeroiv 
deutlichen Lehrstuhl der Gehurtshöife berofen 
Wurde, lange genug die Schale de» Lebens, 
auch die ganze Ratblosigkeit des Landlebens durch- 
geibacht, um in auf^htiger Würdigung der oft 
verzweifelten Lage meiner geburt^ülflichen Spe* 
eial-Ck>l>egen einsi^hen zu* leinen, dass das eoo-^ 
Grete Leben Dinge bringt, von denen in den 
Büchern, Phantomen und ESioiken nichts 01 
ünden ist, aber auch um hinreichende Selbsterfab- 
rang 20 sammeh über tlie aHe Wafarhcot: '„errarer 
humanum est!" Meine Irrthümer zum warnenden 
Exempel itn Interesse maner Zubdrer vi verwer^ 
then, ist die erste Aufgabe meiner jetzigen SteU 
' hing; a^ meine Irrtbümer zu denken, so oft meine 
Stahlfeder die Fehler meiner Collegen censtreny 
vielleicht sogar das amtliche Todesurtheü emes 
sonsl acbCbltren Arztes eines Tersehens wegen un- 
terschreiben helfen soll, die zweite, und wo 
können drittens jene armen FVauen, die im* gan- 
zen weiblichen Menschengeschlechte die grössten 
Nichten und Ideinsten- Rechte' haben,' die matt 
hungern lässt, wenn sie ihre Schuldigkeit thun^ 
aber sicher zu Hassen weiiss, wenn sie gefehlt ba«* 
ben sollen, wo können diese armen Frauen billi- 
ger auf - eine nachsichtige Beurtheiiiing rechhenj 
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4ib 1mi dm, lier ihnoii ' dbn gedriMklsii W^k^bui^ 
io die. Hand gab und eben ^dadmh vieUeidii 
6HMMI Thii dar fidRrid oMrägt, waoft die iroai 
recliteo Wege 4ib weichen? — Uoerbittliche Streoge 
gegen «ieb selbBi ist daa eisle Reqoiut eiD« 
Kritikers; ick gebe zu, das» diese Streoge gegen 
aicb aiABt iMh im Strange gB§m Ändert Msi 
ren kann, aber sie kann auch die entgegeogesetzie 
Wirbang baivorlNrbgen; beide Wege iiegoi k 
der CoostnictioD unserer Seele. Und wie eil 
enteobeidel die Tbalaaohe eiber SUurie «Iber die 
LebeosrichtuDg ganzer Decennienl 

Eine meiner eralen flandhingen in der .Gebvtshilib 
m» ein gebertAölflidier Febler, zwar ein negativer, 
aber gl^cbwobl aebr grosser, nichi eise anlicifiirte Lex 
regia, eondem im Gegenthetl eine VerseUeppng 
derselben« In der Nähe meiner. Vaterstadt Pader- 
bohl, im Dorfe DaU, aehto idi* eise LaniMra« aUh 
binden, welche unter dem üblichen Raihe der 
Macbbarinnen und der Nachgiebigkeit derfiebitmme 
ganze Tage gezögert hatte, ärztliche Hülfe nacb^ 
«naochen. In die Bülte tretend, hörte icdi däa 
Röcheln einer Moribunda. Dann fand icb aus den 
Genitalien heraushängend Nabelscbnor und AenuK 
ehen; erstere war schlair nnd welk nnd (atteneoh 
Tersidiemng der Hebamme seit ihrem ersten fir- 
ndieinen nieht geklopft; letarliiM Keaü tiberall 'die 

n 



Oberhapt abstreifeo und trug .^die rSporeo deuüir 
dier Venranisi D«ä jKibdf wie ' todl«:^' Ab. ioÜ 
mich eben , zur Wendong anschickte, giikg Idas Rö^ 
elielD. iftil ein^ Sohiilchzeii.i mäj /taiteUNedS//iii'> liA 
Stille über. Die Motter war todt. „Warum wolleo 

IMk 6m Eh6rmaiMie8 die zahireidüeUuigeboDg, ^da 
Sie ja. daä Kiod .seibat Mt i todt leAl^vim?^ .m 
BieaerRäth fldii6ii>iiur gaiu ^erefiiidig aid .i^iAi 
ich auch iiaUirlicb.g&gea .di|ugi.„Qudlfij& .d^ .todt^ 
Ft^a** . iresMbeb» ;BioweiiilaDgdD hätte. im^diAa 
können, welche das Gefühl, und die Gegenrede;) 
if^iMame»,- der VwwttMtad.niid »der^ Nacbb^ 
nen doch aicht zum Schweigen gebracht babßa 
ivürden, M war ck)bb:die.£Btbt^ 
von einer, anderen bei einer tiefen Schylterlag^ 

imitelst 4opp0U«fi ilaiiid9nCk:::keit]t:.,lQicbt^ 
Debnt fStr einen angeheBden Gi^bartsheM^r. Wial^ir 
iwar «a auob und allerbaod. ft^emi^oachick. ,9/4 
«ogriiftbiiteii.Wegen^ eide* bevmt^beiide'NiKsl^ iiDd 
ei& ;verdriessUcber PostiUoa kaia - dafu^' . J^ur;£<iH^ 
litfss aiispmiiieta imd fiihr, so« laiige es Mcb».Ml 
war, oacb Hause! Kind ujad Matte«' . bli^b^p , ii%- 
•einaid^. oiid.- diem 'mfvde iop. laatftriiobQ. 
jenes., Mein Gefühl sagte, mir, .d^ssj oiein 
fiihren. aicht. ;iti Ordnung > ^atj ohne dßß$i,jmm 
Kopf mir die Gründe klar ipaghliß,. ^eshalb,^ 
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nicht in der Ordooog. war. Matter war todt^ 
Kind war todt,' das war keine Frage; ao Wenig 
icb beide quälen konnte, so weni^ hätte ich 
ihnen Bötzen können. Solche Voransaeitzmigeii 
konnte I^uma Pompilius wohl nicht gemeint haben? 
er gelbst würde mit meiner schönenden- Leichen- 
Pietät wahrscheioJich einverstanden gewesen sein? 

Die Doppel -Leiche war Ober 8 Tage, dem 
Friedhofe übergeben, als mir die ganze Grösse 
. meiner Ünteiiassungs-Sttnd^ klar vor dieSeele trat« 
Hinter dem todten Kinde hätte ein lebendir 
gas Zwillingskind liegen können, ooid dieses m4g* 
liehen Zwillingskiodes wegen war die schleunigste 
Entbindung des im Wege liegenden todten fiimtes 
nöthig, nicht seiner selbst wegen. Zu spätl 
Quid faciendum? Das hat mir midin damals ndoh 
lebender Vater gesagt, — ich wusste es nicht.:' 
Dieseiäi entdeckte ich in semer Doppd*£igeiF- 
schall als Vater und Physikus mein "Verfahren, oder 
vielmehr mein Nicht verfahren und meinänfintschUiss, 
die Geburtsholfe anfzngeben. Er fand da« Ver- 
fahren tadeinswerth, den £ntschluss übereilt und 
unlogisch. „Je grösser der Fehler, um so drin- 
gender sei die Nothwendigkeit, ihn wieder gut zu 
machen und zwar wo mög^ch und am einfach- 
sten in demselben Gebiete. Das Ausgraben der 

Todten sei ein jetzt nutzloses Dorf-Scandal, in- 

17» 
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dem selbst der nicht vorgefundene Zwilling die 
unterlassene Entbindung nicht rechtfertige; bereit- 
willige Hülfe den Lebendigen, besonders armen 
Lebendigen, sei die erste Moral der Geschichte; 
aber es liege noch eine zweite darin: wenn 
ich jemals ein Amt erhalte, welches mich zum 
Kritiker fremder Fehler mache, so möge ich die 
eigenen nicht vergessen." 

So lautete der Rath eines Mannes, dessen 
ganzes Leben eine thatgewordene Mischung der 
strengsten Wahrheitsliebe und möglichsten Milde 
war, doch stets mit basischer Praponderanz der 
ersteren. Kein billig denkender wird mir ver- 
argen, wenn ich jetzt, nachdem durch Gottes 
Nachsicht und das Wohlwollen gütiger Vorge- 
setzter die Bedingung erfüllt ist, das eventuelle 
Monitum in der Gedächtnisskammer meines Her- 
zens treu bewahre und zwar, damit der Factor 
der Wahrheit und des Rechts nie dem der Bil- 
ligkeit unterliege, superrevisione salva. — 



Berlin, deu 14. Mai 1851. 
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